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Höhere Unkerſtützungsſätze für den Winker.
Reichsernährungsminiſter
mit Oſthilfe unzufrieden.

Die Mitglieder des ſozialpolitiſchen Aus-
Auf dem Verbandstag des Provinzial ſchuſſes der letzten deutſchnationalen Reichs

verbandes niederſchleſiſcher ländlicher
Genoſſenſchaften Raiffeiſen hielt
am Freitagmittag der Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft Freiherr von
Braun eine Rede, in der er u. a. ausführte:

Jch werde mich heute darauf beſchränken,
den gegenwärtigen Stand des Siedlungsver-
fahrens und ſeine Ausſichten und die Oſthilfe
zu berühren, ſowie die Frage der Ge-
noſſenſchaftshilfe kurz zu ſtreifen.
Wir brauchen den Bauer aus wirtſchaftlichen
und ſozialen Gründen. Es iſt ſicher, daß ein
kaufkräftiger Bauer ein ſtärkerer Konſument
iſt als ein ländlicher Arbeiter und daher den
Handwerkern und Kaufleuten der nächſt-
gelegenen Stadt mehr zu verdienen gibt als
der Großgrundbeſitzer, der oft ſeinen Bedarf
von weither bezieht. Siedlungsgürtel in der
Nähe der Landſtädte haben dieſe oft erſt zur
Blüte gebracht. Wir brauchen den zähen, an
ſeiner Scholle hängenden Bauer aber vor
allem als Bollwerk gegen den öſt-
lich en An ſt ur m. Die Reichsregierung iſt
ſich dieſer Verantwortung voll bewußt und
hat wie bekannt über die im Rahmen des
Reichsetats aubgeworfenen 50 Millionen hin-
aus weitere 50 Millionen Mark für Sied-
lungszwecke bereitgeſtellt. Vom Januar d. J.
bis zum 30, September ſind von der Deutſchen
Siedlungsbank Siedlungskredite in Höhe vonrund 65 Mill. Mark ausgezahlt worden. Auf
die gleiche Zeit des Vorjahres entfallen rund
61 Mill. Das Ergebnis bis zum 30. Sep-
tember ergibt im Vergleich der Zahlen mit
vergangenem Jahr keinen Rückſchritt,ſondern eine Beſchleunigung der
Siedlung. Dieſer Erfolg iſt erzielt wor-
den, obwohl mit Schwierigkeiten gekämpfit
werden mußte, die in der Vergangenheit nicht
beſtanden. Die Reichsregierung ſah ſich vor
die Aufgabe geſtellt, zahlloſe alte Siedlungs-
objekte, die tn Preußen in Angriff genommen
waren, ohne daß ihre Finanzierung ſicher-
geſtellt war, zu übernehmen. Für über 1000
Stellen mußte vom Reich der ganze Sied-
lungskredit beſchafft werden. Das allein be-
deutete einen Bedarf an Mitteln von etwa
20 Mill. Mark. Bei der Weiterführung der
land wirtſchaftlichen Siedlung werden eine
gewiſſe Rolle die Güter ſpielen, die aus dem
Sicherungsverfahren entlaſſen werden müſſen.
Zur Zeit werden die Vorbereitungen getrof-
fen, die hiervon zur Siedlung geeigneten
Güter aufzuſiedeln. Die Reichsregierung hat
die Finanzierung der Reichsſtelle für Siedler-
beratung entſcheidend auf ſich genommen,
ferner die Mittel für eine Wirtſchaftsberatung
der Siedler in Preußen bereitgeſtellt und den
Ausbau einer Wirtſchaftsberatung in Meck-
lenburg-Schwerin in Angriff genommen. Um
die Möglichkeiten der Siedlungganz auszuſchöpfen, ſind mit dem
preußiſchen Domänenfiskus Verhandlungen
eingeleitet über eine Vereinbarung, nach der
der Domänenfiskus beſiedlungs
mänen zur Siedlung hergibt. Jm Austauſch
ſoll dafür der preußiſche Forſtfiskus geeig
nete Waldflächen übernehmen von den-
jenigen Privatbeſitzern, die im Entſchuldungs-
verfahren durch Abverkauf von Wald ſaniert
werden können. Unter Berückſichtigung der
Wirtſchaftslage der Landwirtſchaft und der
allgemeinen Konjunkturverſchlechterung hat
die Reichsregierung ferner in Ausſicht ge-
nommen, die Jahresleiſtungen der Siedler
ab 1. Juli für die nächſten zwei Jahre von
5 auf 3 e Prozent zu ermäßigen.

Die Entwicklung der Oſthilfe hat das
ſpreche ich ganz offen aus keinen all-
gemein befriedigenden Verlaufgenommen. Jch hoffe, daß es der Bank für
Jnduſtrieobligationen im Zuſammenhang mit
den Landesſtellen gelingen wird, das Ver-
fahren ſo ſtark zu beſchleunigen daß da-
durch autoritative Eingriffe der Reichsregie-
rung überflüſſig werden Die Reichsregierung
beabſichtigt, im Zuſammenhang mit einer Ge
ſamtſanierung der ländlichen Genoſſenſchaften
die Forderungen der Genoſſenſchaften an
zu eutſchuldende Betriebe des Oſthilfegebietes
durch eine Pauſchalſumme abzu-
löſen. Eine Erhöhung der Warenentſchul-
dungsmittel bei entſprechender Minderung
des Umlaufs an Entſchuldungsbriefen iſt bis
auf 40 Prozent im Reichsdurchſchnitt in Aus-
ſicht genommen.

So wird ermöglicht, daß nicht nur die
kleinen Gläubiger, wie Handwerker und

tagsfraktion übermittelten am Freitag dem
Reichsarbeitsminiſter Dr. Schäffer die Ent-
ſche reßung des deutſchnationalen Partei-
vorſtandes mit der Forderung auf Auf-
hebung der in der Zuninot-verorö nung verfügten Renten-
und Unterſtützungskürzungen. Sie
brachten ferner den Wunſch auf Beſeitigung
der einſeitigen Belaſtung des Arbeiter- und
Angeſtelltenſtandes durch die 88 1 bis 6 der
Verordnung zur Ve rung und Erhaltung
der Arbeits gelegenheit vor. Der Reichs-
arbeitsminiſter ſtellte eine Erfüllung der
deutſchnationalen Forderung auf Sr-
höhung der Unterſtützung s ſä tze
im kommenden Winter in Aus-ſicht. Jn der Ausſprache wurde von den
deutſchnationalen Vertretern auch Ein-
ſpr. ch gegen die Entlaſſung von
Eiſenbahnarbeitern erhoben.

Eine deutſchnationale Forderung.
Wie die Telegraphen-Union dazu noch er-

fährt, iſt anzunehmen, daß außerhalb der
eigentlichen Tagesordnung der Kabinetts-
ſitzung auch die Frage einer Abänderung der
Juni Notverordnung des Kabinetts beraten
wird mit dem Ziele, die ſeinerzeit verfügten
Kürzungen der Sozialrenten rückgängig zu
machen oder zu mildern.

r

Jm Kabinett herrſcht die Anſicht vor,
daß die Aufhebung der Kürzungen der
Sozial- und Jnvalidenrenten notwendig iſt.
Es müſſen aber zunächſt noch Verhandlungen
mit dem Reichsfinanzminiſterium über die
finanzielle Wirkung der Aufhebung geführt
werden. Nach Abſchluß dieſer Verhandlun-
gen wird das Kabinett Beſchluß faſſen und
dann dem Reichspräſidenten eine Notverord-
nung vorſchlagen, die gemäß der deutſch-
nationalen Forderung die Kürzungen der
Sozial- und Jnvalidenrenten wieder auf-
hebt.

Schüſſe gegen Deutſchnationale
PVerſammiung.

Die Deutſchnationale Volkspartei wollte
am Freitagabend in Düſſeldorf eine Wahl-
verſammlung veranſtalten, in der Dr. Gie“ e
vius ſprechen ſollte. Gleich zu Beginn der
Verſammlung wurde der Verſa- angs-
leiter durch laute Zurufe unterbrochen, die
ihn zwangen, die national ſozialiſtiſchen
Zwiſchenrufer durch den Saalſchutz ent-
feren zu laſſen. Hierauf entſtand ein unge-
heurer Tumult. Stühle flogen durch die
Luft und es kam zu einer ausgedehnten
Schlägerei. Als die Nationalſozialiſten das
Horſt-Weſſel-Lied anſtimmten, ſpielte die
Kapelle das Deutſchlandlied. Inzwiſchen war
ein ſtarkes Schupoaufgebot im Saale er-
ſchienen, das mit dem Gummiknüppel den

Vorher waren im Saal ſchon
mehrere Schüſſe gefallen, durch
die ein junger Mann ſchwer ver-
letzt wurde. Auf der Straße ſetzten ſich
die Kundgebungen der Nationalſozialiſten
fort.

Saal räumte.

e

Wie zu der aufgelöſten deutſchnationalen
Verſammlung ergänzend mitgeteilt wird,
wurden zwei Verſammlungsteilnehmer
ſchwer verletzt und mußten dem Kranken-
haus zugeführt werden. Daneben ſind
mehrere Leichtverletzte zu verzeichnen. Ein
weiterer Verſammlungsteilnehmer, der von
der Galerie herab in den Saal hießen
wollte, wurde entwaffnet und im Verlaufedes Handgemenges über die Brüſtung in
den Saal geworfen.

e

Jn Berliner Regierungskreiſen ſind
ernſthafte Erwägungen im Gange, auf
welchem Wege dem jetzt immer deutlicher zu

Rakionalſozialiſtiſcher Perſammlungsterror hält an.
Hprengungsverſuch in Düſſeldorf.

der Wahlverſammlung in der BerlinerSchenh e, die insgeſamt 50 Verwun-
dete koſteten, haben die leitenden Stellen
zu der Ueberzeugung gebracht, daß ganz
durchgreifende Maßnahmen getroffen werden
müſſen, um den ruhigen Ablauf der Wahl zu
gewährleiſten.

Die Leiter
Organiſation

der nationalſozialiſtiſche:in Berlin, die für die Ent
ſendung von Nationalſozialiſten mit dem
Auftrage der Störungen oder Sprengungen
deutſchnationaler Verſammlungen verant-
wortlich ſind, haben nicht den Mut, vor der
Oeffentlichkeit ihre Anordnungen zu ver-
treten. Das Berliner Organ der National-
ſozialiſten veröffentlicht zunächſt eine völlig
falſche Darſtellung über die Vorgänge der
Verſammlung in der Neuen Welt. Während
die beauftragten Anhänger der National-
ſozialiſtiſchen Partei die Verſammlungsteil-
nehmer ohne Grund angegriffen haben, be-
hauptet das Blatt der Nationalſozialiſten
natürlich, daß die Mitglieder der Kampf-
gemeinſchaft Junger Deutſchnationaler und
des deutſchnationalen Bismarckbundes die
Angriffe eröffnet hätten.

Die Berichte 'aller Korreſpon-
denzen und Zettungen ſtellen da-
gegen ein wandfrei feſt, daß dieNationalſozialiſten die Störung
der Verſammlung provozierthaben.

Gegen 18 Berliner Nationalſozialiſten iſt
bisher Anklage erhoben worden wegen der
gewaltſamen Störungen deutſchnationaler
Verſammlungen.

Wie wir hören, wirkt ſich die Gewalt-
taktik der Nationalſozialiſten noch in einem
anderen Sinne aus. Die Deutſchnationale
Volkspartei hat allein in Berlin innerhalb

ſondern daß auch die anderen Gläu-
Teil ihrer Forde-

werden,
biger einen weſentlichen
rungen in bar erhalten.
Perſongiverändernngen! in der preußiſchen

Schutzpolijei.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt
folgende Perſonalveränderungen in der
Schutzpolizei mit:

Befördert wurden: Zum Polizeikomman-
deur in Berlin: Der Polizeioberſt Poten mit
dem 1. November. Zu Polizeioberſten: Die
Oberſtleutnante Schindler in Berlin mit
dem 1. September. Krahmer-Möllenberg in
Wuppertal mit dem 1. Oktober, Eggert in
Burg mit dem 1. November. Zu Polizei-
oberſtleutnanten: Die Polizeimajore Göring
in Hannover mit dem 1. September, Levit in
Gleiwitz und Sontag in Halle mit dem
1. Oktober 1982,

Tage tretenden braunen Verſammlungs acht Tagen 5600 neue Mitgliedsanmeldungen
terror zu begegnen iſt. Die Vorgänge bei aufzuweiſen.

Kleingewerbetreibende in bar abgefunden Ernannt wurden: Die Polizeioberſten
Krahmer-Möllenberg zum Führer der Schutz
polizei in Wuppertal, Dr. Leon zum Leiter
der Höheren Polizeiſchule in Eiche, Liebe
zum Führex der Schutzpolizei in Frankfurt
a. Main, Munkel zum Führer der Schutz
polizei in Magdeburg, Schneider zum
Führer der Schutzpolizei in Dortmund,
Stolze nburg zum Führer der Schutzpolizei
in Eſſen, Sontag (Halle) zum Führer
der Schutzpolizei in Potsdam, der
Polizeimajor Fiſcher zum Führer der Schutz-
polizei in Görlitz.

Verſetzt wurden: Zur Polizeiverwaltung
Berlin zwecks Verwendung als Führer
einer Polizeigruppe die Polizeinberſten
Kade und Baer.

Der Reichspräſident hat den General-
konſul in Kalkutta, Rudolf Grafen von Baſſe-
witz, zum Vortragenden Legationsrat mit der
Amtsbezeichnung als Geſandter (als Chef
des Protokolls) ernannt.

Wandlungen.
Die Wahlen zum neuen Reichstag be

deuten mehr als die Parlamentswahlen, die
wir in den Jahren nach 1918 ſo oft ſchon
erlebten. Bedeuten ſie auch etwas anderes
als die vom 31. Juli? Damals einte e
Wunſch, das in langen Jahren verfehlte Sſtem der Parteiregierungen zu heſeingen,

große Teile unſeres Volkes. Der Narional-
ſozialismus verdankte dieſem in Millionen
von Herzen ſchluinmernden Wollen ſein
außerordentliches Wachſen: es war nicht der
ſozialiſtiſche Teil der Parteiprogramms. Es
waren die nationalen Momente, die Adolf
Hitler auf ſeine Fahnen geſchrieben hatte.
Sie zogen Millionen Enttäuſchter an. Sie
ließen die Herzen höher ſchlagen, daß nun
die Stunde nicht mehr fern ſein würde, da
ſich die Dinge in Deutſchland zum Beſſeren
änderten.

Als zehn Tage vor der Wahl vom Juli
der Reichspräſident ſich entſchloß, mit dem
Parteiregiment in Preußen aufzuräumen,
fand er die Zuſtimmung aller derer, die dann
am 31. Juli ſich zu der Fahne des National-
ſozialismus bekannten. Mit den Maßnahmen
gegen das rot-ſchwarze Preußen ging ihr
Wunſch, einen Strich unter ein ſchlechtes
Nachkriegsdeutſchland zu ſetzen, in Erfüllung.
Nicht in Erfüllung ging das bis dahin nicht
klar zum Ausdruck gebrachte Beſtreben, eine
Parteiregierung durch eine neue Partei-
regierung abzulöſen. Aber als man am
31. Juli zur Wahlurne ſchritt, waren die
Dinge allzu ſehr noch im Fluß. An den
Ausgang der hiſtoriſchen Unterredung vom
13. Auguſt war noch nicht zu denken. Noch
ſchlugen alle Herzen in einem Rhythmus.

Viel iſt ſeitdem geſchehen. Vieles hat ſich
geändert,. Und die Millionen die in ſich da-
mals noch den gleichen Pulsſchlag fühlten,
ſind heute nicht mehr von dem gleichen Geiſt
erfüllt. Jhre Gedanken und ihre Wünſche
gehen nicht mehr den gleichen Weg. Ent-täuſchung hat die Herzen befallen, Verärge-
rung und Unſtimmigkeit die, welche noch vor
wenigen Monaten zuſammenſtanden, ausein-
andergebracht. Die neue Wahl ſieht das Volk
in andere Lager geteilt. Und die Parole, die
am 31. Juli galt, ſcheint heute veraltet,
überlebt. Die einen ſchreiben wieder die Er-
haltung der Demokratie auf ihre Fahnen, die
andern wünſchen alle Macht für ſich und ihre
Partei. Die n die ohne parteimäßige
Bindung am Juli gleichen Sinnes mitMillionen Waren ſehen ihr Sehnen zum Teil
erfüllt und möchten den einmal eingeſchlage-
nen Weg weitergegangen ſehen. Aber dann
ſind viele da, die ſchwankend geworden ſind,
die nicht mehr glauben an das, was Par-
teien und Parteivertreter betonten, als ſie
im Juli zum Wahlkampf aufriefen. Und ſie
ſehen den Zwieſpalt zwiſchen dem, was man
damals ſagte, und was man heute hinaus-
ſchreit in das Volk, und ſie fühlen den Ge
genſatz herqus und werden irre. Und ſpinnen
ſich ſchließlich in den Gedanken ein, daß man
die Dinge laufen laſſen müßte, daß man ſelbſt
keine Möglichkeit hat, beſtimmend in den Lauf
der Welt einzugreifen, daß alles nach der
Wahl anders iſt, als wenige Tage vorher.

Dieſe, die jahrelang im guten Glauben
an Programme an den Wahlſonntagen ihre
Pflicht taten, haben die Zuverſicht verloren.
Sie wollen die Dinge jetzt treiben laſſen, ſie
wollen ſich außerhalb des Volkes ſtellen, als
ob ſie das Ganze nichts mehr anginge. Sie
wollen auf das Wahlrecht verzichten. Sie
wollen ihre Wahlpflicht vernachläſſigen.
Kleine Wahlen, wie ſie nach dem 31. Juli
hier und dort ſtattgefunden haben, zeigen,
daß das Mißvergnügen über die Entwicklung
der Dinge eine außerordentlich ſtarke Wahl
enthaltung hervorgerufen hat, die bedenklich
wird Gingen am 31. Juli noch 84 Prozent
der wahlberechtigten Deutſchen an die Urne,
ſo haben Gemeindewahlen und ähnliche in den
letzten Wochen gezeigt, daß man kaum 70 Pro-
zent der Wahlpflichtigen zu einer verſönlichen
Entſcheidung bewegen konnte. Wo fommen
dieſe wahlmüden Menſchen her? Bei der
letzten Reichstagswahl hatten ſie noch den
Mut zum Bekenntnis. Heute ſind ſie ſchwach
und ſchwankend. Sie erbofften ſich vom Na
tionalſoziglismus eine Beſſerung. Sie ſahen
in ihm die Möglichkeit, einen deutſchen Staat
aufzubauen. Und ſie erlebten, daß die Par-
tei, der ſie ihr Vertrauen ſchenkten, auf dem
beſten Wege iſt, den eigenen Zielen untreu
zu werden und im Staate nicht mehr das
Primäre, das Wichtiaſte, das Grundlegende,
ſondern nur ein Hilfsmittel zu ſehen der
eigenen Partei zur Macht zu verhelfen. Vor-
wärtsſtürmende im Nationalſozialismus, ſo-
lange er noch Bewegung war, packte ſie und



riß ſie mit fort. Ueber alle kleinlichen Be
denken ſahen ſie in dieſem breiten
Strom den Weg zur Erlöſung aus partei-
lichem Regiment.
Da wurde ſie ſtutzig, als nach den Wahlen

die Führer alle Macht für 38 Prozent des
Volkes verlangten, und der Reichspräſident,
der erſte Diener eines Sechzig-Millionen-
Volkes, dieſen Anſpruch ablehnen mußte. Sie
erſtarrten, als ſie im neuen Reichstag die
Auferſtehung eines parlamentariſchen Spieles
erlebten, das nichts anderes war als eine
Wiederholung der dreizehnjährigen Schau-
ſtellung, die man den neudeutſchen Parla-
mentarismus nannte. Sie fühlten die Un-
wahrheit einer ſich anbahnenden Verbindung
zwiſchen denen, die man bis zum 31. Juli be
kämpft hatte, und den Vertretern der Partei,
in der man die Erlöſung geſehen hatte. Und
ſie ſahen mit offenen Augen, wie ſich eine Be
wegung in die trägen Formen der Partei um-
zuwandeln im Begriff war. Enttäuſchungen
haben Millionen jahrelang erlebt. Jhr Ent-
ſchluß, der national ſozialiſtiſchen Bewegung
zum Siege zu verhelfen, war das letzte Auf-
raffen. Daß ihm eine große Enttäuſchung
folgten mußte, hat Millionen niedergeſchlagen,
verleitet ſie heute zum Spiel mit einem ge
fährlichen Gedanken: „Es hat alles doch keinen
Zweck, bleiben wir zu Hauſe.“ In den gegne-
riſchen Lagern, denen das neudeutſche Syſtem
Macht und Einfluß und Poſten brachte, denkt
man nicht ſo. Man ſieht dort in den Maß-
nahmen der Regierungen im Reich und in
Preußen die Gefahr, daß man den letzten
Parteithron verlieren könnte. Und man
wehrt ſich.

Die Millionen, die von der Entwicklung
der Dinge nach dem 31. Juli enttäuſcht ſind,
ſtärken, wenn ſie ihrer Enttäuſchung durch
Wahlenthaltung ſichtbaren Ausdruck verleihen,
dieſes Lager, das ſie vor Monaten noch be-
kämpften, das zu beſeitigen ſie ſich damals
noch als Ziel. geſetzt hatten.

Der Kampf des Nationalſozialismus geht
heute nicht mehr gegen die Männer, die jahre-lang Gelegenheit hatten, ihr angebliches Kön-

nen unter Beweis zu ſtellen. Er zit 76
die, welche mit mutigem Griff an die Arbeit
zur Umgeſtaltung des deutſchen Landes ſchrit
ten. „Reaktion“ ſagt die nationalſozialiſtiſche
Partei. „Gegen die Reaktion“ lautet ihre
Parole. Dabei ſtand ſie vor Wochen 9 mit
den ſogenannten Regktionären in einer Linie.
Dabei waren ihre Ziele die gleichen.

Was heute als reaktionär verſchrien iſt,
geht den Weg vom Juli unbeirrt weiter, geht
ihn heute allein, weil die Weggenoſſen die
gemeinſame Vormarſchlinie verlaſſen haben,
weil ſie in ein Tal r ſind, umgebenvon Parteimauern, die gefährlich hoch auf
türmen und die Sicht in die Weite und in die
2ukunft behindern. Der Frontkamerad vom
31. Juli iſt aus der gemeinſamen Stellung
gewichen. Er ſucht eine Stellung zu erreichen,
die ihm ſtrategiſch wichtig erſcheint, in der er
ſich zu behaupten und feſtſetzen zu müſſen
denkt. Es iſt ſeine Schuld, wenn er die ur-
ſprüngliche Linie verlaſſen hat. Er trägt
aber auch die Verantwortung, wenn Millio-
nen nunmehr allein den Kampf, den ſie bis-
her mitgeführt, in der alten Richtung weiter-
tragen zum Siege.

Der Nationalſozialismus war berufen,
maßgebend an der Aufgabe der Erneuerung
Deutſchlands mitzuarbeiten. Heute ſieht er
ſeine Sendung im Spiegel parteilichen Jnter-
eſſes. Damit begibt er ſich ſeiner urſprüng-
lichen Miſſion, ſeiner Berufung, die Millionen
ihm zuführte. Wenn dieſe Maſſen ihm beim
Sturmangriff des 6. November nicht mehr
folgen, wenn dieſe Hunderttauſende vielmehr
der alten Angriffsrichtung, deren Ziele in
Harzburg abgeſteckt wurden, treu bleiben,
dann trägt die Schuld daran allein die Be-
wegung, die ſich leider zur Partei

wandelte. t.
Der kulturpolitiſche Regierungskurs

und die evangeliſche Elkernſchaft.

Die Führerſchaft des evangeliſchen Reichs-
elternbundes trat in Berlin unter dem Vor-
ſitz von Unterſtaatsſekretär a. D. Dr. Conze
zu ihrer Herbſttagung zuſammen.

Jm Mittelpunkt eingehender Beratungen
ſtand die ſchulpolitiſche Lage. Der Bericht-
erſtatter, Prof. D. Hinderer, wies einleitend
auf die enge Verflochtenheit der kultur- und
ſchulpolitiſchen Lage mit der geſamtpolitiſchen
Entwicklung hin. Poſitiv zu bewerten ſei der
Wille der gegenwärtigen Regierung zu einer
chriſtlichen Erziehung und Schulgeſtaltung,
ebenſo wie ihr Wille zu überparteiiſcher
Staatsführung und Aemterbeſetzung. Der
Gedanke eines Staatsmonopols auf dem Ge-
biet der Kulturfragen ſei dagegen abzulehnen,
von welcher Seite er auch komme. Die ärund-
ſätzliche Haltung der evangeliſchen Eltern-
ſchaft wurde folgendermaßen gekennzeichnet:
Der evangeliſche Reichselternbund ſei über-
parteilich; er habe nur Sachpolitik zu treiben.
Er könne darum einer Regierung, die für
wichtige ſchulpolitiſche Ziele der chriſtlichen
Elternſchaft ſich einſetze, ſeine Mitarbeit nicht
verſagen. Dieſe Mitarbeit bedeute aber keine
Bindung. Bei der kommenden Verfaſſungs-
reform müſſe Artikel 146 Abſatz 2 der Reichs-
verfaſſung durch eine Beſtimmung erſetzt wer-
den, die der geſchicht lichen Stellung
der Bekenntnisſchule und der
chriſtlichen Simultanſchule, ſoweitſie ſich in einzelnen Gebieten eingebürgert
habe, Rechnung trage. Auch der Möglichkeit,
daß Eltern anderer, nichtchriſtlicher Ueber-
zeugung Schulen erhalten, die ihrer Welt-
anſchauung entſprechen, ſei Raum zu geben.
Der Reichselternbund fordere Vertre-
tung der Elternſchaft in einer etwa
kommenden Erſten Kammer. Auf dem

„Zar und Zimmermann
im Stadttheater Halle.

Mit einer wirklich ſtilvollen, fein heraus
gearbeiteten Aufführung des bekannten
Meiſterwerkes Lortzings begann Kapellmeiſter
Joſef Zoſel ſeine Tätigkeit als Steuer
mann der Oper. Zielſicher führte er ſeine Mit-
helfer vor und auf der Bühne, und es gelang
ihm, das ihm vor der Seele ſtehende Bild zu
verwirklichen. Die Sänger fühlten ſich unter
ſeiner grund muſikaliſchen elaſtiſchen Leitung
offenbar nicht beengt und konnten frei ge
ſtalten, und aus dem Orcheſterraume vernahm
das Ohr von den Jnſtrumenten gleichſam los
gelöſte Klänge und leicht beſchwingte Rhyth-
men, die Kenner und Laien entzücken mußten.

Auf der Szene hielten die Titelträger das
Jntereſſe gefangen. Der Zar Carl Mom-
bergs iſt von früher noch in lebhafter Er
innerung. Er iſt nunmehr in geſanglicher
wie in ſchauſpieleriſcher Hinſicht eine Muſter-
leiſtung geworden. Eine nicht weniger ſcharf
umriſſene, in ihrer Groteskheit unwiderſteh-
lich wirkende Geſtalt ſtellte Anton Jn-
kamp auf die Bühne, und als Sänger er-
freute er mit ſeiner in allen Lagen mühelos
anſprechenden, in der Tiefe beſonders volumi-
nöſen Stimme.

Auf die Marie von Elſe Veith konnte
man mit Recht nach ihrer Probe in der
Werbeveranſtaltung geſpannt ſein. Und ſie
enttäuſchte nicht. bot ein reizendes ſchalkhaftes
Nichtchen und Bräutchen voll Charme und
Schelmerei und entzückte obendrein durch
beſtens kultivierten Geſang ihres wohl-
klingenden Soprans. Mit einem Wort: ſie
hat echtes Soubrettenblut in den Adern.

Erfriſchend wirkte auch der etwas buben
haft angelegte Peter Jwanow von Walter
Kathammer, ebenſo die muntere, beweg-
liche Witwe Brown von Martha See-
liger. Während Auguſt Rvesler ſeinen
Lord meiſterhaft zeichnete, ließen Fritz
Ginrod (Lefort) und Julius Lichten-

Gebiet der Perſonalpolitik müſſe auf Be-
ſeitigung alter Ungerechtigkeiten und Her-
ſtellung einer wirklichen Gleichgewichtslage
hingewirkt werden. Die Arbeit für ein
Reich sſchulgeſetz müſſe in Angriff ge-
nommen werden, unbeſchadet der in Fluß ge-
kommenen Verfaſſungsreform.

An den ſchulpolitiſchen Bericht ſchloß ſich
eine mehrſtündige Ausſprache. Die verfaſ-
ſungsrechtlichen Forderungen der evangeli-
ſchen Elternſchaft behandelte Studienrat Fär-
ber, Berlin. Er ſtellte für die Neuordnung
drei Forderungen heraus: Vertretung der
Elternſchaft in den einzelnen Schulvorſtän-
den, in der kommunalen Schulverwaltung
(Schulausſchüſſe) und eine Geſamtvertretung
der Elternſchaft bei der miniſteriellen Zen-
tralinſtanz ebenſo wie in einer etwa kom
menden Erſten Kammer. Ein „Elternparla-
mentarismus“ ſei jedoch abzulehnen.

Ueber Wege, auf denen bedürftigen Eltern
außerhalb der Großſtädte mit Hilfe privater
evangeliſcher Schuleinrichtungen eine höhere
Schulbildung ihrer Kinder exmöglicht werden
kann, berichtete Oberlyzealdirektor Hafa.

Abnahme der Arbeitsloſenzahl.

Die Arbeitsmarktlage im Reich ſtellt ſich
nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die
Zeit vom 16. bis 30. September 1932 wie folgt
dar: Ende September waren bei den Arbeits-
ämtern rund 5100000 Arbeitsloſe gemeldet.
Gegenüber dem letzten Stichtag Mitte des
Monats iſt ein Rückgang um rund 163 000
eingetreten. Während des ganzen Monats
September hat damit die Arbeitsloſenzahl
nach einer vorübergehenden Erhöhung um

berg (Chateauneuf) noch etwas Theater-
routine vermiſſen.

Sehr ſchön kamen die Enſembleſätze und
Finales zur Geltung. Der Chor zeigte ſchon
im „Fliegenden Holländer“, daß für ihn eine
neue Zeit angebrochen iſt. Die Ausführung
der Chöre beſtätigte geſtern den günſtigen
Eindruck und ließ eine künſtleriſche Note deut-
lich erkennen.

Das gutbeſuchte Haus rief die Künſtler
ungezählte Male vor den Vorhang, und
Blumen und Bänder bekundeten, daß man die
Tat Zoſels zu ſchätzen weiß. Martin Frey.

Anekdoken um Zeitungen und
Leſer.

Frage und Autwort:
Der Redakteur einer Londoner Wochen-

ſchrift erhielt eines Tages von einem ihm
unbekannten Herrn namens Hecklepemm
ein Gedicht mit achtzehn Strophen und der
Ueberſchrift: „Warum bin ich nicht tot?“
Der Redakteur ſchrieb an Herrn Heckle-
pemm: „Sehr geehrter Herr! Sie ſind nicht
tot, weil Sie mir das Gedicht per Poſt ge-
ſandt haben, anſtatt es perſönlich zu
bringen.“

Die Rundfrage.
Vor einiger Zeit fragte ein italieniſches

Blatt ſeine Leſer: „Welche Bücher haben
Jhnen in Jhrem Leben am meiſten fort-
geholfen?“ Ein Leſer ſchrieb als Antwort:
„Das Kochbuch meiner Mutter und das
Scheckbuch meines Vaters.“

Ein Journaliſt ſtirbt.
Dieſes iſt eine der hübſcheſten Pariſer

Journaliſtengeſchichten, die hier „Le Rire“
nacherzählt ſein möge. Ein Journaliſt ſtarb
und kam ans Himmelstor. „Wer iſt da?“
fragte Petrus. „Ein Journaliſt.“
„Hinaus!“ ſchrie Petrus, „Journaliſten kom

rund 123 000 abgenommen. Saiſonmäßige
Einflüſſe, die Maßnahmen der Reichsregie-
rung und in beſchränktem Umfange noch die
bekannten Aenderungen des r
rechtes haben zu dieſer Entwicklung s
Zahlenbildes beigetrage

Der r m n uBerichtszeit einen weiterenteien enbeſchäftigten rbe ene 144 000 Ende Auguſt auf rund 200 000
Ende September geſtiegen.

London im Rebel.
Greift Amerika ein Franzöſiſche Nebengeſchäſte.

Das Maß der Verworrenheit und Plan-
loſigkeit, das am Donnerstagmor en durch
den Reuterbericht über das praktiſche Fallen
laſſen des Konferenzgedankens durch das
engliſche Auswärtige Amt enthüllt wurde,
iſt erſt in den letzten 24 Stunden tatſächlich
zum Ueberlaufen voll gemaht worden.
Während dieſe offiziöſe engliſche Mitteilung,
von der man nicht annehmen kann, daß ſie
ohne Kenntnis des zuſtändigen Foreign
Office zuſtandegekommen iſt, völlige Klar-
heit, wenn auch eindeutig nach der negativen
Seite hin, zu bringen ſchien, haben ſchon die
erſten Berichte der franzöſiſchen Preſſe er
geben, daß dort von einem Scheitern des
Konferenzplans nichts bekannt ſei. Dann
häuften ſich aber im Laufe des Tages die
Nachrichten, die davon berichteten, daß die
engliſche Regierung die Konferenzhoffnung
noch nicht aufgegeben habe, und man ſtand
vor einem Rätſel. Die letzten Nachrichten
beſagen nun, daß der engliſche Geſchäfts-
träger dem Staatsſekretär v. Bülow aus-
drücklich von der Fortſetzung der engliſchen
Bemühungen Kenntnis gegeben hat, während
der engliſche Botſchafter in Paris mitgeteilt
haben ſoll, daß nur der Termin für den Zu
ſammenkritt der Konferenz „auf unbe
ſtimmte Zeit“, vorausſichtlich aber bis
zur nächſten Woche, vertagt werden ſoll.
Eine gewiſſe ſenſationelle Wendung erfahren
die Auseinanderſetzungen zwiſchen London,
Paris und Berlin durch die Meldung aus
Waſhington, daß die amerikaniſche Regierung
zwar zu dieſer Konferenz nicht eingeladen
worden ſei, daß aber im Bedarfsfall mit
der Entſendung eines Vertreters
der USA. gerechnet werden könne.

Jnzwiſchen iſt Frankreich beſtens bemüht,
im Trüben zu fiſchen und in dem Nebel, der
zwiſchen London und Genf herrſcht, ſeine
Nebengeſchäfte zu machen. Es wurde be-
richtet, daß Frankreich einen neuen
Abrüſtungsvorſchlag, ausarbei-
tet, der ſich voll und ganz im Rahmen der
bisherigen franzöſiſchen Forderungen hält
und die alten Parolen Frankreichs: Sicher-
heit, Sanktionen, Kontrollen, Jnternatio-
naliſterung der Luftfahrt und Aufrechterhal-
tung des Verſailler Vertrages in ſeinen
Mittelpunkt ſtellt. Die franzöſiſchen Ver-
treter in Genf denken ſich die Sache denn
doch etwas zu leicht. Sie glauben, die inter-
nationale Verwirrung ausnützen zu können,
um unter Hinweis auf die angeblich durch
Deutſchland hervorgerufenen Schwierigkei-
ten jetzt mühelos ihre alten Lieblingswünſche
durchſetzen zu können. Ueberflüſſig zu ſagen,
daß für Deutſchland dieſer Plan völlig un-
annehmbar iſt, daß er aber auch für die
angelſächſiſchen Staaten nicht diskutabel ſein
dürfte.

Die deutſche Ankwork.

Das „Foreign office“ erwartet, daß die
franzöſiſche und die deutſche Antwort bald-
möglichſt eintreffen werden. Die deutſche
Antwort dürfte bereits am Sonnabend über-
reicht werden. Man nimmt an, daß die
deutſche Regierung eine zuſtimmende Ant-
wort geben wird, jedoch unter voller Wah-
rung ihrer zukünftigen Stellung auf der
Konferenz. Nach engliſcher Auffaſſung wird
viel von dem Jnhalt der deutſchen Antwort
abhängen, ob der Konferenzgedanke eine Neu-
belebung erfahren wird oder nicht, weil
man doch immer hofft, daß Frankreich allein

men nicht in den Himmel.“ Der Journaliſt
kletterte pfeifend zur Hölle hinunter und
klopfte: „Ein Journaliſt begehrt Einlaß!“
Bumm, ſchmiß der Teufel das Tor zu:
„Journaliſten können wir hier nicht ge-
brauchen!“ Da ſetzte ſich der Zeitungs-
menſch auf die Treppe, die vom Himmel zur
Hölle führt, und gründete eine Zeitung.
Eine Woche ſpäter hatte er Preſſekarten für
Himmel und Hölle.

Stil.
Eine wundervolle ſtiliſtiſche Begabung

verriet ein Reporter, der in einem Bericht
über eine Schiffskataſtrophe folgendes ſchrieb:
„Jnmitten des weiten Ozeans und keine
Hilfe nah und fern. Nicht weniger als acht-
unddreißtg Perſonen mußten ins Gras
beißen, indem ſie in den eiſigen Fluten ver-
ſanken.“

Aufmunterung.
„Hier habe ich einen wundervollen Bericht

für Sie“, ſagte der Journaliſt, „es iſt die
beſte Reportage, die ich je gemacht habe.“
„Na, dadurch brauchen Sie ſich nicht gleich
entmutigen zu laſſen“, klopfte ihm der Her-
ausgeber der Zeitung auf die Schulter

Das politiſche Geheimnis.
Es war während einer Völkerbundstagung
in Genf.

Ein wohlbekannter italieniſcher Politiker
ſaß auf der Terraſſe eines Cafés und freute
ſich über ſeinen tiefſchwarzen Kaffee
„Eſpreſſo“ und den herrlichen Sonnenſchein.
Da trat ein junger Mann auf ihn zu und
ſagte mit einer Verbeugung: „Jch komme von
einer großen amerikaniſchen Zeitung und
möchte Sie im Auftrag meines Blattes ein-
mal fragen, was Sie von der litauiſchen
Frage halten.“ Der Politiker zog ihn in
das Café, in einen dunklen Gang, ſah ſich
vorſichtig um und flüſterte ihm ins Ohr:
„Darüber weiß ich überhaupt nichts. Guten
Morgen.“

nicht die Verantwortung für ein Nichtzu-
ſtandekommen der Konferenz auf ſich nehmen
will.Die deutſche Antwort an die engliſche Re
gierung in der Konferenzfrage iſt am Frei-
tagabend nach London abgegangen. Sie wird
im Laufe des Sonnabend durch den deutſchen
Geſchäftsträger Grafen Bernſtorff im
Foreign office überreicht werden. Der ge-
naue Jnhalt der deutſchen Antwort wird erſt
nach erfolgter Ueberreichung veröffentlicht
werden.

Wie der „Lokal-Anzeiger“ ergänzend er-
fährt, erklärt ſich die Reichsregierung in ihrer
Antwort an England grundſätzlich bereit, an
einer Beſprechung über die deutſche Forde-
rung auf Gleichberechtigung mit den euro
päiſchen Großmächten und mit einem Ver-
treter der Vereinigten Staaten teilzunehmen.
Sie erklärt ſich auch bereit, dann an ſolchen
Verhandlungen ſich zu beteiligen, wenn Ver-
treter kleiner Staaten hinzugezogen werden,
aber auch gleichzeitig der Rüſtung and
dieſer kleinen Staaten in die Erörterung
einbezogen wird.
„Peſt-Heger“ muß ins Gefängnis.

Wir hatten bisher bekanntlich das bedrückende
Bewußtſein, daß ſchwere Beleidigungen der
Reichswehr von den Gerichten mit 500 Mark
Geldſtrafe „gebüßt“ wurden. Nun hat am
Freitag in Berlin die Berufungsinſtanzüber Jen Strafantrag gegen den unrühm-
lichſt bekannten ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsab geordneten Seger entſchieden. Seger
iſt der Mann, der in einer pazifiſtiſchen Ver
ſammlung zu ſagen wagte, man müſſe um
jeden Reichswehrſoldaten einenPeſtkordon ziehen, wofür ihm der
Name „Peſt-Seger“ für immer anhaften
wird. Die Berufungsinſtanz hat ſich er
freulicherweiſe auf den Standpunkt geſtellt.
daß eine ſo ſchwere Beleidigung mit einer
Geldſtrafe nicht genügend geſühnt ſei, und
hat befunden, daß Seger für einen Mo
nat ins Gefängnis wandern ſoll.Nun iſt angeſichts der Tatſache, daß es
heute für verhältnismäßig harmloſe poli-
tiſche Beleidigungen Gefängnisſtrafen von
drei Monaten und mehr gibt, dieſer eine
Monat Gefängnis auch noch keine aus-
reichende Sühne für eine Beleidigung des
deutſchen Heeres, die nicht nur auf eine ver-
giftete Seele, ſondern auch auf abſolute
Minderwertigkeit ſchließen läßt. Hier han-
delt es ſich nicht um die oft fragwürdige
Ehre eines einzelnen, ſondern um die Ehre
einer Stagatseinrichtung. Denn wenn
der Staat es zuläßt, daß ſeine Wehrmacht in
den Augen der Oeffentlichkeit durch einen
minderwertigen Agitator ungeſtraft herab-
geſetzt werden darf, dann gibt er ſich ſelbſt
preis.

Der aus Mexiko ausgewieſene päpſtliche
Delegat Flores iſt über die mexikaniſche
Grenze nach den Vereinigten Staaten ge-
bracht worden und in Laredo in Texas ein-
getroffen.

Uberraſchenu ſchnelle 3chmerzveleitiqu
bei Kopfschmerzen jeglicher Art, Migränse,
Neuralgien und cheumatischen Beschwer-
den durch das ärztſich bestens empfohlene
Citrovaniile. Unschädlich für tierzu. Magen,
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Die Paſſionsſpiele 1934 in Oberammergau

Der Gemeinderat Oberammergau ver-
öffentlicht folgende Erklärung: Der Ge-
meinderat hat beſchloſſen, im Jahre 1934 das
500jährige Jubiläum der Paſſionsſpiele feſt-
lich zu begehen. Es wird in dieſem Jahr
das Paſſionsſpiel zur Aufführung gelangen.
Beabſichtigt iſt, jede Aufführung einzuleiten
durch ein etwa eine Stunde dauerndes Vor-
ſpiel, das die Entſtehung des Paſſions-
ſpieles aus dem Gelübde der Gemeinde, die
von Krieg und Peſt bedroht war, verſtänd-
lich machen und die damalige Zeit den heuti-
gen Beſuchern des Paſſionsſpieles nahebrin-
gen ſoll. Welcher Schriftſteller dieſes
Paſſionsſpiel verfaſſen ſoll, iſt noch nicht feſt
gelegt. Beſchluß darüber, wann die Spiele
im Jahre 1934 beginnen, wieviel Aufführun-
gen ſtattfinden uſw., wird vorausſichtlich erſt
etwa im Januar kommenden Jahres gefaßt.
Zurzeit ſteht man auf dem Standpunkt, daß
als Spieldauer etwa die Zeit von Mitte
Juni bis Mitte September in Betracht kom-
men wird.

Die Mitteilung, daß in engſter Zuſam-
menarbeit mit der Oberammergauer Feſt-
ſpielleitung demnächſt ein Film hergeſtellt
werde, der die hiſtoriſche Entwicklung der
Oberammergauer Paſſionsſpiele zur Grund-
lage hat, wird vom Gemeinderat als erfun-
den bezeichnet.

Sludentiſche Selbſthiife.

Die in der „Saale-Zeitung“ am 22. Sep
tember erſchienene Erklärung der Deutſchen
Studentenſchaft bezog ſich, wie S. Magni-
fizenz uns ergänzend zu bemerken bittet, nicht
auf die Verhältniſſe in Halle, ſondern auf die
zentrale Leitung des Deutſchen Studenten-
werkes in Dresden und auf Wirtſchafts
körper andrer Hochſchulen.
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Arſen verurſacht Haff-Krankheit.
Feſtſtellungen eines Berliner Profeſſors.
Mit der Unterſuchung der auf dem

Friſchen Haff in Oſtpreußen wieder in
ſtarkem Maße aufgetretenen myſteriöſen
Haff-Krankheit, an der im September 35
Fiſcher und Haffanwohner erkrankten, wurde
vom Wohlfahrtsminiſterium kürzlich Pro-
feſſor Lenz beauftragt. Er glaubt jetzt den
Urſachen der Krankheit auf den Grund ge-
kommen zu ſein. Profeſſor Lenz bezeichnet
als Urſache die ſogenannte Haff-Blüte. Es
ſind eine Art von Algen, die auf der Waſſer-
fläche giftige in das Haf geleitete Fabrik-
wäſſer aufſaugen und die dann ſpäter unter-
ſinken. Nur die giftigen Arſendämpfe ſteigen
hoch und führen zu einer Vergiftung der
Fiſcher, wenn dieſe über die von den giftigen
Algen beſtandenen Teile des Haffs fahren.

Die Seuchenherde der Haff- Krankheit
ſollen dadurch vernichtet werden, daß man
die giftigen Fabrikabwäſſer nicht mehr un-
mittelbar in das Haff fließen läßt.

Deutſchlands größter Schupo.

Der Oberlandjäger Dietz aus der Land-
jägereiſchule in Trier iſt mit 2,05 Meter
Deutſchlands größter Polizeibeamter. Sein
ungewöhnliches Höhenmaß wird im Vergleich
mit ſeinem normalgroßen Berufskollegen

deutlich erkennbar.

Eine Autoſchieberbande

feſtgenommen.
Nach einer Meldung der Berliner

Blätter iſt es der Kriminalpolizei in Berlin
gelungen, eine Bande von acht Wagen
ſchiebern auszuheben, die ſeit dem Jahre 1930
nach Schätzung der Polizei etwa 200 ge-
ſtohlene Wagen in einer eigens dazu einge-
richteten Werkſtatt „umgearbeitet“ und darauf
verſchoben hat. Die Bande hat ſyſtematiſch
in deutſchen Provinzſtädten Kraftwagen ge-
ſtohlen. Die Haupttäter, der 45 Jahre alte
Kaufmann Rindfleiſch, und der 32 Jahre alte
Kellner Klewitz ſind feſtgenommen worden.
Ein dritter Beteiligter namens Höhne iſt ge-
flüchtet. Rindfleiſch war u. a. an großen
Schiebungen zum Schaden eines Berliner
Bezirksamtes beteiligt, die vor Jahren auf-
gedeckt wurden. Später wurde er als Mit-
glied eines Ringes von Wechſelſchiebern feſt-
genommen, die weſtdeutſche Jnduſtriebetriebe
um Millionen ſchädigen wollten. Er hatte
ſich, verſchiedentlich verurteilt, der Strafver-
büßung entzogen, indem er ſich unter
falſchem Namen in Steglitz einmietete. Dort

en in Köln.

Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung fand in Köln das ſogenannte Köbesrennen
ſtatt. Die Köbeſſe ſo heißen im Volksmund die Kölner Kellner die zum Teil in ihrer
jahrhundertealten Tracht ſtarten, mußten die Rennſtrecke in möglichſt kurzer Zeit mit
einem Korb gefüllter Biergläſer und einem Hämchen (Eisbein) auf dem Tablett durch
laufen. Auch Gruppen von Kellnern im Frack mit gefüllten Weingläſern auf einem Tablett

beteiligten ſich an dieſem Lauf.

Vom Bankdirektor, dem Spanferkel
und 50 v. H. Finſen.

Südſlawiſche Banken-Jdylle.

Man wird es nicht glauben, daß es noch
Länder gibt, in denen Bankdirektoren heiter
und ohne Sorgen leben können. Und doch
iſt es ſo, denn in Südſlawien z. B. herrſchen
überaus idylliſche Zuſtände. Da die Auszah-
lung der Guthaben völlig aus der Mode ge-
kommen iſt, kann einer Bank überhaupt
nichts mehr paſſieren. Sie beſchäftigt ſich
nur mehr damit, die eigenen Außenſtände
einzutreiben bzw. die Zinſen dafür vorzu-
ſchreiben und einzukaſſieren. Jn Ausgleich
zu gehen oder ſo das kommt grundſätzlich
nicht in Frage.

Von dieſer Auffaſſung war auch ein
Bankdirektor in Matſchwa durchdrungen. Er
ſaß fröhlich an ſeinem Schreibtiſch und dik-
tierte folgenden Brief an einen Landrwirt:
Am 20. d. M. iſt Dein Wechſel abgelaufen
und wir müſſen Dich bei Gericht verklagen.
Jch rate Dir aber, die Angelegenheit gütlich
zu ordnen. Ich komme in den nächſten
Tagen zu Dir und Du wirſt mir ein Span-
ferkel (ein am Spieß gebratenes Jung-
ſchwein) zubereiten, ſo wie vor einem Jahr
unter der Linde. Das war damals knuſprig
und ganz ausgezeichnet. Wir ſchreiben dann
einfach die Zinſen dazu und der Wechſel wird
verlängert

Jn behagliche Träume verſunken, hielt der
Gewaltige einen Augenblick inne. Dann
ſetzte er ſich höher, legte die Stirn in ſtrenge
Falten und diktierte mit amtlicher Kühle
weiter: „Wenn Sie meiner Einlabung aber
nicht Folge leiſten, dann müſſen wir uns an
das Gericht wenden. Das Geſetz iſt ſtärker
als wir. Jn dieſem Falle würden ſich für
Sie nicht nur die Speſen häufen, ſondern
wir müßten auch auf der Rückzahlung des
geſamten Betrages beſtehen, was Jhnen
einigermaßen unangenehm ſein dürfte.“

Damit war der Fall für ihn erledigt.
Der Bauer würde nach ſeiner Meinung
über die Verlängerung des Wechſels froh

ſein. Dieſer aber lief, durch den drohenden
Nachſatz des Briefes verletzt, zur nächſten
Redaktion und veröffentlichte das Schreiben.
Und da Bankdirektoren im allgemeinen
wenig volkstümlich ſind, mußte der Herr in
Matſchwa eine beſondere Ausleſe von Grob-
heiten über ſich ergehen laſſen. „Na warte,“
knirſchte er und ließ die Klage gegen den
Bauer einreichen. Doch als der Tag kam,
an dem er das Urteil erwirkte, trat zurStunde genau das Bauernentſchuldungsgeſetz
in Kraft, das die Verſteigerung von kleinen
Anweſen bis auf weiteres verbot.

Dadurch war unſer Mann gerettet, allein
es gibt noch andere Schuldner, die nach wie
vor böſe in der Tinte ſitzen und wie es
ſcheint zeitlebens darin ſitzen werden.
Wohlgemerkt, zu einer Zeit, in der die
Banken, ohne die geringſten Folgerungen zu
ziehen, ſich abſolut nicht den Kopf über Aus-
zahlungen zerbrechen, fordern ſie für ihre
Darlehen ſeelenruhig 40 bis 50 v. H. an
Zinſen. Beſonders die kleine Beamtenſchaft
iſt dadurch in eine furchtbare Schuldknecht-
ſchaft geraten.
In der „pPolitika“ erzählt ein Vater von
ſechs Kindern ſein Schickſal. Er hatte ſich
vor vier Jahren, als eine Scharlachepidemie
wütete, nach deutſchem Gelde 300 Mark ge-
borgt. Bis heute hatte er davon 250 Mark
abgezahlt, indem er ſich und ſeiner Familie
ſo ziemlich jede Freude verſagte. Jnfolge-
deſſen iſt er heute nur noch 510 Mark
ſchuldig. Er wagt gar nicht, ſich auszurech-
nen, für welche Summe er in zehn oder
zwanzig Jahren der Bank verpflichtet ſein
wird. Es gibt kein Geſetz, das ihn ſchützen
könnte und die „Empfehlungen“ der Regie-
rung, nicht allzu hohe Zinſen zu fordern,
wurden von den Banken bisher ungefähr
ebenſo beobachtet wie die Empfehlungen des
Völkerbundes von Japan im mandſchuriſchen
Konflikt.

wurde er Ende September verhaftet. Die
Polizei ſtellte nun feſt, daß er in letzter Zeit
auffällig viel in einer Garage in Steglitz zu
tun hatte.
Dort fand man dann eine Kartothek mit
Namen und Beſchreibung von Kraftwagen.
Entſcheidend war der Fund einer Schleif-
maſchine, die wohl dazu gedient hatte, die

Kennummern geſtohlener Wagen herauszu-
ſchleifen. Ferner wurden in der Garage
Vorrichtungen zur Fälſchung von Stempeln,
Markenſchildern und ſogar die kleinen Schild-
chen, die die Verkaufsfirmen im Jnnern der
Wagen anbringen beſchlagnahmt. Abmon-
tierte Teile verrieten, daß in der Garage
ſchon mancher Wagen völlig verändert wor-
den war. Der die Unterſuchung leitende

Kommiſſar konnte bereits in Hamburg 22
und in Leipzig etwa ebenſoviel Wagen be
ſchlagnahmen, die aus der Garage von Rind
fleiſch ſtammten. Rindfleiſch hat bereits ge
ſtanden, Mitglied einer weitverzweigten
Autodiebesbande zu ſein und ſeit dem Jahre
1930 ſich mit dieſen Schiebungen zu beſchäf-
tigen. Bekanntlich wurden die erſten Er
mittlungen, die zur Feſtnahme dieſer Bande
führten, von Halle aus geführt.

Der Gründer der Parkei „Höchſtgehälſer
der Beamten 5000 Mark“ vor Gericht.

Vor dem Schöffengericht in Emden mußte
ſich der Gründer der Partei „Höchſtgehälter
der Beamten 5000 Mark“ wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges
verantworten. Seine Liſte für die letzte
Reichstagswahl hatte in ſeinem Heimatsort,
dem oſtfrieſiſchen Dorf Volmhuſen, 500 Unter-
ſchriften erhalten. Dieſe Liſte wollte er aber
auch in den anderen Wahlkreiſen unter-
bringen. Zu dieſem Zweck ließ er ſich vom
Gemeindevorſteher mehrere Beſcheinigungen
darüber ausſtellen, daß 20 namentlich ge-
nannte Leute dort wahlberechtigt ſeien.

Dieſe Beſcheinigungen fälſchte er dann.
Er ſetzte für die einzelnen Wahlkreiſe je-
weils Orte hinter den entſprechenden Namen.
Jn Düſſeldorf-Oſt wurde die Fälſchung bei
der Wahlprüfung aufgedeckt. Die Anklage
warf dem Angeklagten, dem Schlächter Olt-
mann, vor, ſich dadurch einen Vorteil zu
verſchaffen verſucht zu haben, daß er in den
Reichstag gewählt werden wollte, um ſo in
den Genuß der Diäten des Freifahrtſcheines
und anderer Annehmlichkeiten zu kommen.

Er wurde zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt

Reichsverband der Deutſchen Hotel
beſitzer.

Der Reichsverband der deutſchen Hotel-
beſitzer, der zur Erörterung ſeines Hilfs-
programms für die Hotelwirtſchaft zu einer
außerordentlichen Tagung in Berlin zuſam-
mengekommen iſt, nahm eine Entſchließung
an, in der die Bedeutung des Wirtſchaftspro-
gramms der Reichsregierung als großange-
legte Maßnahme zur Wiederentfachung der
privat wirtſchaftlichen Jnitiative und zur
Löſung des Erwerbsloſenproblems anerkannt
wird. Leider komme aber die Verordnung
zur Entlaſtung der Wirtſchaft dem Hotel- und
Gaſtſtättengewerbe nur in ſehr beſchränktem
Umfange zugute, da die Steuergutſcheine für
Mehrbeſchäftigung von Arbeitnehmern den
Hotelbetrieben keinen Vorteil inſofern bräch-
ten, als die Bemeſſungsgrundlage, für die
der Beſchäftigungsdurchſchnitt der Monate
Juni, Juli und Auguſt 1932, alſo die Hoch-
ſaiſon und damit der Höchſtſtand der Arbeit-
nehmerzahl gelte, eine Ueberſchreitung der
Arbeitnehmerzahl ſehr fragwürdig mache.

Um ſo dringender müſſe das Hotelgewerbe
eine ſofortige Hilfe durch Verwirklichung der
ſeit Jahren vorgebrachten Anträge auf Ent-
laſtung von Hauszins-, Grund- und Ge-
tränkeſteuern verlangen.

Es müſſe von Reichswegen ſichergeſtellt
werden, daß Hauszinsſteuer und Grund-
ſteuern in allen Ländern nur im Verhältnis
der tatſächlichen Beſetzung der Hotelbetten
erhoben werden dürften und nicht, wie das
noch in vielen Ländern geſchehe, nach dem
Wert des Grundſtückes, das in der heutigen
Zeit vielfach nicht vollkommen ausgenutzt
werden könne.

Die Beſeitigung der Gemeindegetränke-
ſteuer müſſe um ſo dringender gefordert wer-
den, als ſie durch die Steuergutſchein-Vor-
zugsbehandlung nicht erfaßt werde. Sowohl
der Reichskanzler als auch der Reichsfinanz-
miniſter, die Abordnungen des Hotelverban-
des empfangen haben, haben ihre Unter-
ſtützung im Rahmen des Möglichen zuge-
ſichert.

Die Reuyorker Bürgermeiſterwahl.

Walker kandidiert nicht mehr.
Auf Grund einer Entſcheidung des höchſten

Gerichtshofs des Staates Neuyork wird be-
kanntlich im November die Neuwahl des
Bürgermeiſters von Neuyork ſtattfinden. Wie
die „BZ.“ dazu erfährt, hat der ehemalige
Bürgermeiſter Jimmy Walker mitgeteilt,
daß er aus Geſundheitsriickſichten auf ſeine
Kandidatur verzichten müſſe.
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Deufſche, Eure geknechteten Bruder ruſen cuch
Zur Werbekundgebung für den deutſchen Oſten.

Deukſches Land im Oſten.
Die tiefſten Wunden hat der verlorene

Krieg dem deutſchen Vaterlande im Oſten ge-
ſchlagen. 5,1 Millionen Hektar mit 4,375 Mil
lionen Menſchen ſind aus dem Reichskörper
herausgeſchnitten. Dieſe traurige Tatſache
iſt auf den Karten, die in dankenswerter
Weiſe die Firmen Börſch, Dobkowitz, Pouch
und Schoepke zur Veranſchaulichung ausge-
tellt haben, zu erſehen. Wahrer Sadismus
at die Grenzen zertrümmert und durch

Schaffung des Korridors iſt Oſtpreußen
zur politiſchen Jnſel, Pommern und
Brandenburg zu Grenzlanden umgebil-
det und die oberſchleſiſche Jnduſtrie durch
grauſame Willkür verſtümmelt, Betrug die
frühere Grenze gegen Oeſterreich und Ruß-
land 1553,4 Kilometer, ſo erſtreckt ſich die neue
Grenze auf zuſammen 2105,1 Kilometer, da-
von 1605,7 Kilometer gegen Polen, die längſte
Grenze zwiſchen zwei Ländern in Europa,
Polen hat ſeine Grenzen bis auf 160 Kilo-
meter an die Tore der Reichshauptſtadt her-
angeſchoben und die Tſchechoſlowakei iſt auch
nur 175 Kilometer entfert. Es iſt ſomit vom
alten deutſchen Kulturbeſitz ein zerfetztes
Land übrig geblieben, in deſſen Gauen Sorge
und Elend wohnen. Die Not im Oſten iſt
ſo groß und ſo vielſeitig, daß ſie im Rahmen
eines kurzen Artikels nicht beleuchtet werden
kann, es ſeit deshalb geſtattet, daß aus dem
leidvollen Kranz der abgetrennten Gebiete
der nördlichſte Zipfel unſeres Vaterlandes,
das Memelgebiet, etwas mehr heraus-
gehoben wird.

Das autonome Memelland unter li-
tauiſcher Souverenität iſt das unnatürlichſte
Zwiſchengebilde, das durch den Vertrag von
Verſailles zum Scheinleben herabgewürdigt
iſt. Eine Abtrennung ohne Abtretung, eine
Abtretung: Deutſchland zu Leide und nie-
mand zu Liebe. Diesſeits und jenſeits der
Memel wohnen dieſelben Menſchen
Memelländer, Oſtpreußen, Preußen, Deutſche
zum mindeſtens Kulturdeutſche.

Ebenſo unnatürlich wie die Abgrenzung
des Memelgebietes iſt die Beſtimmung dar-
über im Artikel 99 des Vertrages von Ver-
ſailles. Das Gebiet wurde zum Niemands-
land, zum Mandatgebiet der fünf alliierten
und aſſoziierten Mächte erklärt. Deutſchland
wurde nicht zur Abtretung, ſondern zum Ver
zicht darauf gezwungen und gleichzeitig ver-
pflichtet, ſich mit jeder künftigen Beſtimmung
der fünf Hauptmächte über die Staatlichkeit
des Gebiets vorbehaltlos einverſtanden zu
erklären. So lam es, daß vom Rathaus in
Memel 5 fremdländiſche Hoheitszeichen auf
die verdutzten Bewohner Memels herab-
flatterten.

Es muß hier eingedenk der Würde der
deutſchen Nation, die Erklärung, welche die
deutſche Friedensdelegation bei den Verhand-
lungen über das Memelgebiet abgab, ange-
führt werden. (Denkſchrift zur Deutſchen
Mantelnote, zweiter Teil, Abſchnitt II). Jn
Artikel 990 wird die Loslöſung eines, die
Kreiſe Memel, Heidekrug ſowie Teile der
Kreiſe Tilſit und Ragnis umfaſſenden, Ge-
bietsſtreifens im Norden der Provinz Oſt-
preußen gefordert. Die Bewohner dieſes
Gebiets einſchließlich derer, die das Litauiſche
als Mutterſprache ſprechen, haben die Los-
trennung von Deutſchland niemals gewünſcht
Sie haben ſich jederzeit als ein treuer Be-
ſtandteil der deutſchen Volksgemeinſchaft be-
währt. Was die ſprachlichen Verhält-
niſſe in jenen Gebieten betrifft, ſo weiſt
nach der Volkszählung von 1910 nur der
Kreis Heidekrug mit 55 Prozent litauiſch-
ſprechender Bevölkerung eine kleine nicht
deutſchſprechende Mehrheit auf. Jm Kreiſe
Memel ſprechen nur 44 Prozent, im Kreiſe
Tilſit 23 Prozent und im Kreiſe Ragnis gar
nur 12 Prozent das Litauiſche als Mutter-
ſprache. Das ganze Gebiet iſt auch der Zahl
der Einwohner nach überwiegend deutſch.,
Insbeſondere iſt Memel eine rein deutſche
Stadt; ſie iſt im Jahre 1252 von Deutſchen
gegründet und hat in ihrer ganzen Geſchichte
niemals zu Polen oder zu Litauen gehört.
Ebenſo wie im Süden iſt auch hier die oſt-
preußiſche Grenze ſeit dem Jahre 1422 un-
verändert geblieben. Dabei muß bemerkt
werden, daß auch die das Litauiſche als Mut-
terſprache ſprechenden Bewohner dieſes Ge-
bietes faſt durchweg des Deutſchen voll-
kommen mächtig ſind und ſich dieſer
Sprache ſogar untereinander regelmäßig
bedienen. Eine Bewegung zum Anſchluß
an die litauiſche Einwohnerſchaft des frühe-
ren ruſſiſchen Reiches iſt auch hier, abgeſehen
von einer kleinen, nicht ins Gewicht fallenden
Gruppe, nicht vorhanden, umſo weniger, als
die im früheren ruſſiſchen Reiche wohnende
litauiſche Bevölkerung katholiſch, die. des
deutſchen Gebiets aber proteſtantiſch iſt. Die
Abtretung dieſes Gebietes muß die deutſche
Regierung daher ablehnen.

Wer die Verhältniſſe im Memelgebiet
kennt, wird unaufgefordert zugeben, daß vor
ſtehende Erklärung zu vorſichtig, zu human
abgefaßt iſt. Die Bewohner dort haben die
Losreißung von Deutſchland nicht nur nicht
gewünſcht, ſondern ſie ſind mit ſtürmiſchen
Widerſpruch, auf Berufung des Selbſtbeſtim-
mungsrechtes der Völker, für eine Volksab-
ſtimmung über die Staatszugehörigkeit ein-

Am morgigen Sonntag wird unſer Mer-
ſeburg, das ſich immer größerer Beliebtheit
als Tagungsort großer Vereine und Bünde
erfreut, wieder einmal zahlreiche Gäſte in
ſeinen Mauern beherbergen. Der Landes-
verband Sachſen- Anhalt im Deutſchen
Oſtbund Berlin wird eine Tagung abhal-
ten, zu der ſich bisher 23 Ortsgruppen der
Provinz Sachſen angemeldet haben. Des
weiteren findet eine Tagung des Kreis-
krieger verbandes des Kreiſes Merſe
burg ſtatt, bei der 70 Vereine vertreten ſein
werden. Möge es unſeren Gäſten in der alt
ehrwürdigen Biſchofſtadt gut gefallen und
mögen ſie ihre Arbeiten es handelt ſich in
beiden Fällen um Arbeitstagungen zu
einem guten Abſchluß bringen.
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Verlauf der Oſtmarkenkund-
die wir ſchon mehrſach berich-

Ueber den
gebung, über

teten, ſind wir nun in der Lage, folgendes
endgültig mitzuteilen: zwiſchen 9 und 10
Uhr findet der Empfang der auswärtigen
Gäſte am Bahnhof ſtatt. Um 10,30 Uhr be-
ginnt dann im „Ratskeller“ die Sitzung des
Landesverbandes, zu der nur Mitglieder des
Deutſchen Oſthundes Zutritt haben. Nach
Beendigung der Sitzung, die etwa 128 Stun-
den dauern wird, findet zu Ehren der aus-
wärtigen Gäſte ein einfaches Eſſen ſtatt.
Gegen 2,30 Uhr wird dann unter Führung
von Domküſter Forb rich der Dom beſich-
tigt und anſchließend auch die anderen Sehens
würdigkeiten der Stadt gezeigt.

Pünktlich nachmittags um 5 Uhr beginnt
dann im Caſino die große Oſtmarken-
kundgebung, die teilweiſe durch den mit-
teldeutſchen Rundfunk übertragen wird.
Märſche, geſpielt vom Verein ehemal. Mi-
litärmuſiker, eröffnen die Kundgebung und
leiten über zur Begrüßungsanſprache des 1.
Vorſitzenden des Oſtmärkervereins, Rechts
anwalt Dr. Hannss. Der Regierungspräſi-
dent wird durch den Verwaltungsgerichts-
direktor Knoll vertreten ſein, der für die
Regierung ſpricht. Nach einer weiteren An-

Unſeren Gäſten zum Gruß!
Das endgültige Programm der Oſtmärkerkundgebung.

ſprache von Oberbürgermeiſter Dr. Moſe-
bach werden darauf die Männerchöre des
Sängergaus r einige Lieder zumVortrag bringen, ebenſo ſingt Frau Bothe
ein Lied für Sopran „Heimweh“. Es folgt
dann die Feſtanſprache des Studienrats Dr.
Lübke vom Präſidium des Deutſchen Oſt-
bundes, Berlin, die in das Deutſchlandlied
ausklingen wird. Vorträge der Männerchöre
und des Blasorcheſters beſchließen die Feier.

Zu Beginn des Feſtaktes werden die Fah-
nenabordnungen zahlreicher Vereine gqus
Merſeburg in folgender Reihenfolge ein-
marſchieren:

Aelterer Kriegerverein, Landwehrverein,
Artillerieverein, ehem. 12. Huſaren, ehem.
Garde, ehem. Kampfgenoſſen, ehem. 72er, ehe-
malige Kavalleriſten, ehem. Jäger und
Schützen, ehem. 36er, Verein ehem. 153er,
ehem. Pioniere, Verein ehem. Marine, der
Stahlhelm Merſeburg, Leuna, Knapendorf,
Jungſtahlhelm, Jungdeutſcher Orden. Es
ſolgen dann die ländlichen Kriegervereine

Beuchlitz, Creypan, Knapendorf, Kriegsdorf,!

Körbisdorf, Lauchſtädt, Leung, Lützen, Schaf-
ſtädt, Schadendorf, Schladebach, Spergau,
Zöſchen und die übrigen Vereine in alphabe-
tiſcher Reihenfolge. Weiter folgen die Fah-
nen der Schützenvereine und zwar die der
priv. Bürgerſcheibenſchützengilde Merſeburg,
Verein der Zentrumſchützen, Zimmerſtutzen,
Schießklub und die übrigen ländlichen Ver-
eine der alphabetiſchen Reihenfolge nach.
Ferner die Fahnen der Geſangvereine Jrene
Liedertafel, Bürgergeſangverein, Melodig,
Die Turnvereine, Männerturnverein, Tur-
neriſche Vereinigung, TuSpv. 1885 und All-
gemeiner Turnverein ſchließen ſich an. Die
Fahnen der Jugenögruppen u. zwar Scharn-
horſt, Marineverein, Verein für das Deutſch-
tum im Auslande, die Jugendgruppen von
Halle, Weißenfels, Bitterfeld, Wittenberg
und Merſeburg des Deutſchen Oſtbundes bil-
den den Abſchluß.

Der zweite Teil beginnt etwa 7,30 Uhr
abends und iſt geſellig gedacht. Ein Pro-
gramm in bunter Reihenfolge, an deſſen Aus-
geſtaltung die Merſeburger Turnerſchaft her-
vorragend beteiligt iſt, wickelt ſich hierbei ab
und beſchließt den Abend

getreten. Da mit 100prozentiger Sicherheit
der Verbleib bei Deutſchland von vornherein
feſtſtand, wurde das mit großem Geſchrei an-
gekündigte Selbſtbeſtimmungsrecht hier ver-
weigart. Warum auch nicht? War doch die
Abſtimmung im ſüdlichen Oſtpreußen ein
ſchmählicher Reinfall, weil über 90 Prozent
der als Stockpolen verſchrienen Maſuren ſich
ſür Deutſchland entſchied und in Oberſchleſien
trotz Abſtimmung die Grenzen nur nach den
unerſättlichen polniſchen Geſichtspunkten neu
gezogen wurden.

Auch die Zahlen über die Sprachenver-
hältniſſe in der angeführten Erklärung könn-
ten ein ſchiefes Bild geben. So haben die
heute ſogenannten Memelländer gern ihre
Zweiſprachigkeit unterſtrichen, aber es hat
keinem Menſchen eingefallen, litauiſch zu
denken. Ausgenommen ſind allerdings die
drei Fanatiker: Gaigalat, Staroſt und
Jankus mit einem verſchwindend kleinen
Anhang. Es hat aber in Verſailles genügt,
um das Gebiet von Deutſchland zu reißen.

Da die Siegerſtaaten die Herren des ab-
getrennten Gebiets waren, konnten die
Memelländer die Losreißung als Folge des
unglücklichen Kriegsausganges noch vielleicht
verſtehen. Als aber die Litauer die Herr-

ſchaft übernahmen, gerade die Litauer, die
jahrhundertelang, wo Oſtpreußen und mit
ihm das Memelland in die preußiſche, in die
deutſche, in die weſteuropäiſche Kultur Hinein-
wuchſen, wo jene unter zariſtiſcher Herrſchaft
im Analphabetentum zuſammengeknutet
blieben, da blieb auch den Memelländern das
Verſtändnis weg.

Welch ein abgekartetes Spiel, daß gerade
die beiden Einbrüche, der der Franzoſen ins
Ruhrgebiet und der der ſeparatiſtiſchen Hor-
den in das Memelgebiet auf einen Tag
zuſammenfielen. Zwar hatten die Franzoſen
verſprochen, ihr Mandatsgebiet bis zum letz-
ten Blutstropfen zu verteidigen, doch kaum
platzte eine Handögranate, ſo ging auf der
franzöſiſchen Präfektur die weiße Fahne hoch
Die Verteidiger Memels erhielten ehren-
vollen, freien Abzug und marſchierten mit
klingendem Spiel auf die im Hafen bereit-
ſtehenden Schiffe und dampften ab. Jetzt
begann für das Memelgebiet die eigentliche
Paſſionszeit mit einer ununterbrochenen
Kette von Schikanen und widerwärtigen An-
würfen, wie ſie eben nur ein engſtirniges
Volk ohne Gemüt und Anſtand ausbrüten
kann. Aus der großen Beſchwerdeliſte ſei
nur erwähnt: Die Litauiſierung des

Schulweſens, die entgegen dem erklär-
ten Eltern- und Schülerwillen und entgegen
allen pädagogiſchen Grundſätzen verſucht
wurde, die Entrechtung der Beam
tenſchaft, die ganz ungenügende Rege-
lung des dem Memelland zuſtehenden Fi
nanzanteils an den Zoll- und Akziſeeinngh-
men, die Bedrohung der bürgerlichen
Recht ſprechung durch die Kriegsgerichte
und Knebelun der Preſſe durch Zenſur und
Preſſeſtrafrecht. Die Aus weiſung deut-
ſcher Redakteure, die Kündigung
deutſcher Richter und Lehrer, die
Erſchwerung jedes Erſatzes der Führer und
Kulturträgerſchichten aus Deutſchland, die
Hereinziehung großlitauiſcher Beamten, deren
Sprache die Einheimiſchen nicht verſtehen die
finanzielle Bevorzugung neulitauiſcher Wirt-
ſchaftsorganiſationen runden das Bild ab.

Die Memelländer haben trotz Terror und
entwürdigender Skandale, wie die Behand-
lung des Schulrat Meier, eines Führers
der Einheitsfront zeigt, der ſchwerleidend von
einem Gefängnis in das andere geſchleppt
wurde, bei jeder ſich bietenden Gelegenheit
ihren Willen zum alten Kulturſtaat r
land treu und feſt zum Ausdruck gebrach
Es dürfte vielleicht noch in Erinnerung ſein,
wie im vergangenen Winter und Frühling
auch die mitteldeutſchen Zeitungen einige No-
tizen über den ſchweren Exiſtenzkampf des
Deutſchtums dort im äußerſten Nordoſten
brachten, wie nach dem Wahlſieg im Mai
wieder der Schrei nach Selbſtbeſtimmung
laut wurde und wie ſchließlich in die Hoff
nung der Reif des Haager Gerichtshofes fiel
Die Memelländer können das nicht verſtehen.
Vollends können ſie mit allen Leidensgenoſſen
wicht verſtehen, daß ein Teil im Binnen
deutſchland, von privater aber auch behörd-
licher Seite aus ſich auf den Standpunkt
ſtellt ihr ſeid das Opfer der Politik und
müßt euch mit den gegebenen Tatſachen ab-
finden! Abgetrennt und erledigt! Sie
können es weiter nicht verſtehen, daß Ver
drängte bei Unterbringung zuweilen will-
kürlich ſozialem Unrecht ausgeſetzt werden.

Endlich können unſere Landsleute in den
abgetrennten Gebieten nicht verſtehen, daß
Deutſchland, aus ſo vielen Wunden blutend,
noch immer der Tummelplatz partei-
politiſcher Machtgelüſte iſt. Darum
muß die Sehnſucht der vom Mutterlande Ge-
trennten weiter kümmerlich verſchüttet unter
Aſche glimmen, bis endlich der Deut-
ſche deutſchdenkt und handelt. Möge
dieſer Zeitpunkt nicht allzulange auf ſich war

ten laſſen! M. J.
Ein Geſpräch mik Hindenburg

Ein Leſer aus Magdeburg ſchreibt uns
unter dieſer Ueberſchrift: Daß Hindenburg
85 Jahre alt geworden iſt, hat mir die Er-
innerung daran wachgerufen, daß ich auch
einmal ein Geſpräch mit ihm gehabt habe;
weil ich aber dabei keine beſonders rühm-
liche Rolle geſpielt habe, möchte ich diskret
meine Perſon verſchweigen.

Alſo Hindenbhurg war damals Komman-
dierender in Magdeburg, und ich war
Tertigner auf einem Gymnaſium, und wir
hatten recht wenig miteinander zu tun er
kommandierte eben, und wir machten außer-
halb der Schule recht viel Unſinn, beſonders
auf dem Schulwege.

Mittags zogen wir gewöhnlich den Breiten
Weg in Magdeburg hinunter und verſuchten
die Schülerinnen einer höheren Privatſchule
aus ihrem Gleichmut uns gegenüber heraus-
zureißen, oder wir ſperrten „unabſichtlich“
den Fußgängerverkehr ein bißchen, oder wir
vergnügten uns vor den Schaufenſtern.

Nun hat der Breite Weg an ſeinem ſüd-
lichen Ende eine ſcharfe Einſchnürung, da-
mals war dort ein großes Spiel warengeſchäft
Hiſtermann. Vor dieſem Laden hatten wir
uns aufgebaut und tauſchten lebhaft unſere
Anſichten übe rdie dort ausgeſtellten Neuig-
keiten aus, dann brach der ganze Schwarm
lachend und ſchwatzend um die Ecke. Dabei
rannte ich einem Offizier gerade vor
den Bauch und bekam von ihm einen
heftigen Stoß, und viel hat an einer Ohr-
feige auch nicht gefehlt, denn er brach in die
Worte aus: „Du Lauſejunge, kannſt du denn
nicht gucken?“ Worauf wir uns alle ſchleu-
nigſt verzogen, denn er ſah in dem Augen
blick recht ungemütlich aus.

Als wir ein paar Häuſer weiter waren,
konnte ſich mein gekränktes Tertianerherz
nicht mehr mäßigen, ich ſchimpfte los: „Sonn
jrober Kerl! Ich hab'n doch jar nich mit
Abſicht jeſchtoßen! Meine Mitze wäre bei-
nahe in'n Dreck jefalln!“ Da ſagte mein
Freund Oskar, ein Fabrikdierktorsſohn aus
der Sudenburg, deſſen Vater vornehmere
Beziehungen hatte als meiner: „Du, weißt'n
auch, wer das war? Das war der Komman
dierende! Der hat ſo'n komiſchen Namen,
von Hindenburg und Benuneckenbeck, das is'n
richtiger General!“ Den Jrrtum mit dem
zweiten Namen muß man uns ſchon ver
zeihen, denn Benneckenbeck bei Ottersleben
war uns bekannt, aber Benneckendorf nicht.

Seitdem habe ich nicht wieder mit ihm
geſprochen aber ich habe doch ein Geſpräch
mit Hindenburg gehabt, wenn es auch nur
kurz und einſeitig war und das kann
nicht jeder von ſich ſagen. M.

W Werbt für den deutſchen Oſten



Aus Merſebueg.
Warum Landrak Guske

beurlaubt wurde.
Wir berichteten vor einigen Tagen über die

Beurlaubung des Vizepräſidenten Guske.
Wie wir noch dazu erfahren, dürfte dieſe Be
urlagubung mit dem beantragten Disziplinar
verfahren der dentſchnationalen Kreistags-
fraktion wegen der bedenklichen Vorkomm-
niſſe beim Kreishausnenubau und bei der
Dürrenberger Siedlung zuſammenhängen.
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Perſonalien
von der Merſeburger Regierung.
Regierungsaſſeſſor Dr. Palfner bei der

Regierung in Merſeburg iſt zum Regierungs-
rat ernannt worden.

Regierungsoberſekretär Thorn iſt zum 1
November 1932 an die Regierung Wiesbaden

zurückverſetzt worden.
Regierungsbüro-Aſſiſtenten-Anwärter Bek

ker hat vor der Prüfungskommiſſon der
Regierung in Merſeburg die Prüfung für den
einfachen (Regierungsſekretär-) Dienſt be-
ſtanden.

Der Kreisinſpektor Oſtermeyer vom
ehemaligen Kreis Naumburg iſt in die all-
gemeine Verwaltung übernommen und als

Wochenend auf dem Petersberg.
Eine hübſche Wanderung aber nur für Kenner.

Wohl zu verſtehen iſt es, daß auch der
Sanftmütigſte wild wird, den man unver-
ſehens auf ſein beſtes Hühnerauge tritt, un-
begreiflich dagegen aber, wenn jemand auf
eine freundliche Einladung zu einer Wochen-
endfahrt nach dem ſchönen Petersberg bei
Halle nur mit Grobheiten antwortet. „Da
iſt niſcht los“, heißt es kurzer Hand. „Nach
einer langweiligen Bahnfahrt bis Wallwitz
folgt eine einſtündige Wanderung auf ſtaubi
ger, ſonniger Landſtraße zwiſchen ödem
Ackerland den Berg hinauf. Und dann die
alte Kirche das lohnt einfach nicht!“

Ja freilich, wenn mans ſo macht! Der
Petersberg iſt etwas für Kenner und will an
der richtigen Stelle angefaßt ſein, ſonſt iſt
wirklich „niſcht los“ mit ihm. Wohl die mei-
ſten Merſeburger haben ſchon fern am nörd-
lichen Horizont den Kegel des Petersberges
als lockendes Wanderziel geſehen, deſſen Form
dem Veſuv bei Neapel gleicht. Nur die Rauch-
fahne iſt nicht mehr, und das Feuerſpeien hat
er aufgegeben, ſeit es in geologiſcher Vorzeit
kalt in ihm wurde.

Dagegen wird er heute gleich ſeinem gro-
ßen Bruder im Harz als Wetterwarte wohl
gewertet, denn je klarer und näher er uns
erſcheint, deſto ſicherer müſſen wir mit ſchlech-
tem Wetter rechnen. Beſonders intereſſant
iſt es aber, „wenn der Pfarrer auf dem
Petersberge raucht“, wenn eine dicke Nebel-
kappe auf ſeinem Kopfe ſitzt, von eitel Son-

berg doch ein lohnendes Ziel für eine Ganz-
tagswanderung. Bis Teicha führt uns die
Eiſenbahn. Dann geht es flott auf Schuſters
Rappen nordwärts am Roten Haus vorbei
dem Dorfe Nehlitz zu, das wind- und wet-
tergeſchützt eingebettet liegt in einer Spalte
des e Porphyrmaſſivs. Die ſtar-
ken Waſſerquellen aus felſigem Grunde ver
anlaßten wohl ſchon in grauer Vorzeit die
Beſiedelung dieſes geſchützten Tales. Jm
frühen Mittelalter ſaßen hier die Gaugrafen
des alten Gaues Nelitiei.
wege, einer ſteinbeſäten Schlucht hinter dem
Dorfe, ſteigen wir bergan und ſehen über- H
raſcht das lockende
Berges, vor Augen.

Herbſt erfreut den Kenner mit einer reichen
Pilzausleſe und blauſchwarzen Brombeeren.

An der Oſtrauer Bergholzecke verläßt man
auf kurze Zeit den Wald und erlebt eine
überraſchend weite Fernſicht auf die nord-
deutſche Tiefebene bis zu den Höhen des

läming hin. Durch den Oſtrauer und Dreh-
itzer Buſch wenden wir uns wieder dem

Berge zu und finden im Gaſthaus zum
ohen Petersberge an der alten Köthener

Straße nach dieſer Frühwanderung wohlver-
Auf dem Kirch- diente Raſt und Atzung.

Friſch geſtärkt vollenden wir nun die
öhenwanderung nach dem Berges-Ziel, den Gipfel des gipfel auf der Fahrſtraße, die durch einen

Wald in bequemen Serpentinen hinaufführt
Doch als Feinſchmecker wollen wir alle bis zur alten Kloſterkirche.

Schönheiten des Berges auskoſten und biegen turme aus genießen
Vom Bismarck-

wir einen herrlichen
nach Oſten ab, an der ehemaligen Peters- Runoöblick nach allen vier Himmelsrichtungen
berger Schaftränke vorbei dem Bergholzeſg9m Oſten rauchen die Schlote derger Schaf gholz ſelder Jnduſtriewerke, erkennen wir darunter
zu, einem großen, herrlichen Eichenwalde,

Bitter-

der ſich als KüftenerOſtrauer und Drehlitzer Keicht das Großkraftwerk bei Zſchornewitz.Buſch öſtlich um den Gipfel ſe amgieht. Eine Nach Weſten hin ſieht man bei Wettin den
Waldwanderung von 126 Stunden bietet uns eng und die
einen ungeahnten Genuß, da wir in der nä- geteBlick über die Mansfelder Lande und wer

Ueber unſerem Haupte wölbt ſich Glück hat kann den Brocken ſehen. Un-
endlich weit,

heren Heimat den Wald ſo ſehr entbehren
müſſen.
hoch ein Dom mächtiger alter Eichenbeſtände.

Abraumpyramiden
Weit ſchweift derKaliwerke.

unbegrenzt iſt die Sicht nach
durch deren dichtes Laubdach ſich kaum ein Vorden über die flache Ebene mit unzähligen
Sonnenſtrahl zwängen kann.
deiht auf dem fetten Humusboden eine reiche
Vegetation. Maiblumen gibt es im Früh-

Dörfer StätteUnd doch ge Dörfern und Städten. ndkarte breitet ſich die Ferne vor uns aus bis
in die Gegend von Magdeburg.

Wie eine große Land-

Jm SüdenA. e

v u

Regierungsinſpektor an die Regierung Mer nenſchein umgeben. ling in Mengen, der Eingeweihte findet im ber ſchweift der Blick über Halle und ſeine

e o e S i 5 z 3 aſeburg verſetzt worden. Trotz ſeines ſchlechten Rufes iſt der Peters- Sommer aromatiſche Walderdbeeren und der Heide, grüßen unſere lieben Merſeburger
Türme und die 13 Rieſen vom Leunga-
werk, die wir von ferne ach ſo gerne ſehen.Infolge Zuſammenlegung der Kreiſe Schwer nur löſt, ſich der Blick von demNaumburg und. Weißenfels zu dem neuen umfaſſenden Landſchäftsbilde. Doch die imKreis Weißenfels ſind Aenderungen in Ge- vpoſante Kirche und die Ruinen von mächti-werbeauffichtsbezirken eingetreten: euneger un Anmer dem Mauerwerke locken uns nun. Pfarr-

zum Gewerbeaufſichtsamt er ge 77 er Ah de e en rn zören künftig Stadt- und Landkreis Merſe- em Bergesgipfel. Freund ſtelher rn Huerſurt und Stadtkreis Sir e x Schmted der of Kat ſich uns der Kantor vom Petersberge zur
ßenfels Das beides braucht der Schmied, der den dir zu Weihnachten die Loſungen des nächſten Verfügung als Führer durch die Kirche. Aus

ſpröden Stoff gefügig machen und nach ſeinem Jahres ſchenken. Es iſt uns dringend nötig, ſeinen intereſſanten Erzählungen erfahren
zum Gewerbeaufſichtsamt Zeitz gehören Willen formen will. Es liegt etwas Ge daß wir unſeren Alltag entſtauben und unſer wir, daß die Kirche der Reſt des alten Klo-

künftig Stadtkreis Naumburg, Landkreis waltſames und Zerſtörendes in dieſem Hand ganzes Verhalten und unſere Lebensweiſe ſters iſt, das Graf Konrad der Große von
Weißenfels und Stabdtkreis Zeitz, her 2 e T gen geat Vut u ewig re Maßſtab Wettin, Markgraf zu Meißen, im 12. Jahr-

35 „neriſches. Hinter der ungefügen Kraft ſteht meſſen. a wird dann manches wie mit hundert hier oben erbauen ließ. Jn derBierſet Paſe, Dinge ha e Winten- oft eine feine Künſtlerſchaft. Prachtwerke der Feuer verbrannt werden; aber es wird auch mächtigen Baſilika hat der Stifter mit ſei-
berg bleiben unverändert. Schmiedekunſt legen davon Zeugnis ab. Jn manches wie mit einem Hammer gehärtet und nen Angehörigen die letzte Ruheſtätte ge-

dieſem Bilde ſpricht die heutige Tagesloſung veredelt werden. Und die um dich ſind, wer funden. 1857 iſt die in Verfall geratene
Jem. 23 Vers 29: „Jſt nicht mein Wort wie den den Segen davon haben. Es wird ein Kirche auf Anregung Friedrich Wilhelms IV.

Umleitung wegen ein Feuer, ſpricht der Herr, und wie ein fröhlicheres, vielleicht ein glückliches Haus. reſtauriert worden. Die Reſte mittelalter-
r Hammer, der Felſen zerſchmeißt?“ Das weiſt Gottes Wort gibt Gottes Willen kund. Er licher Steinmetzkunſt ſind pietätvoll in einer

Rohrleitungsarbeiten. auf eine zerſtörende und auch auf eine ver richt zu uns in ſchwerer Zeit wie ein kleinen Seitenkapelle verwahrt.

ie dem V Bottes ei e 4Wegen Rohrleitungsarbeiten wird vom retnet gra m Worre St t Feuer und wie ein Hammer. Vieles hat er Dort ſteht auch die arg verſtümmelte,
wir m ſiſt, und die Frage iſt nur die, ob wir dieſel ſtontag, den 10. Oktober ab die nördliche Doppelnatur an uns erfahren. uns zerſchlagen, woran perſönlich unſer Herz ſagenumwobene Statue von St. Peter, dem

Fahrbahn der Eiſenbahnunterführung in der pg kg die r des hing, und was uns allen teuer war. Aber Schutzpatron des Kloſters. Sie ſtammt noch
Naumburger Straße für den geſamten Fahr- Es handelt ſich um die Wirkung des wir dürfen glauben, daß das nur die eine, aus jenen glücklichen Tagen, da das Kloſter
verkehr geſperrt. Die Fahrzeuge werden in Wortes Gottes, wie es uns in der heiligen die negative Seite des göttlichen Willens iſt, reich war an Liegenſchaften, Zehnten, Gold
Richtung Exerzierplatz Kötzſchen auf die Schrift und im höchſten Maße in den Worten und war haben kein Recht, und auch keinen und andern Koſtbarkeiten. Doch die Kriegs-
linke Fahrbahn, die Fahrzeuge aus Richtung und Gedanken Jeſu Chriſti geſchenkt iſt. Un- Anlaß, uns in Reſignation zu hüllen. Die furie des Mittelalters bedrohte auch die ſtil-
Kötzſchen über den Kötzſchener Weg in die ſere Alten waren darin zu Hauſe. Das Kind Kehrſeite iſt aufbauen, erheben, veredeln. Er len Kloſtermauern. Um die Kloſterſchätze zu
Weißenfelſer Straße nach der Stadt verwieſen in der Wiege wurde ſchon davon berührt. Die iſt kein Stümper. Er verſteht die Schmiede ſichern, erſann ein kunſtſinniger Kloſter-
Für den örtlichen Verkehr vom Exerzierplatz Schule lehrte das mit Hingebung und Fleiß. kunſt wie kein Meiſter dieſer Erde. Wenn bruder eine ſeltſame Liſt. Alle goldenen Ge
nach der Stadt bleibt die ſüdliche Fahrbahn Die Heranwachſenden nahmen einen Schatz er uns ſchmiedet, dann hat er uns noch nicht räte wanderten in den Schmelztiegel und
der Eiſenbahnunterführung frei. davon mit ins Leben, und für Vieles, was wie Alteiſen verworfen. Dann will er etwas wurden umgegoſſen in eine goldene Gans

man in der Jugend gar nicht oder nur ah- aus uns machen, was Wert hat. Das mache mit 12 goldenen Eiern. Dieſer Schatz wurde
nend verſtand, ging reifgewordenen Menſchen uns mutig und ſtark. Wir brauchen heute die in der Kirche tief eingegraben und der Schutz

Verlängerte Sonntagskarten. das Verſtändnis auf. Die Evangelien des Erleuchtung eines Konrad Ferdinand patron als Hüter beſtellt. Sein ausgeſtreckter
v d Kirchenjahres wurden die Leitfäden für die Meyer: Finger der rechten Hand ſollte der NachweltAnläßlich der vom 21. bis 23. Oktober in abendliche Hausandacht. Ein Hauch des Den erſten Menſchen ſchufeſt d s on die Lage des vergrabenen Schatzes künden.

Berlin ſtattfindenden Feier des 25jährigen Ewigen wehte durch die Geiſtesmelt der gen erſten Menſchen ſchufeſt du aus Ton Wie vorausgeahnt, vertrieb der Krieg die
Beſtehens des Edeka-Verbandes deutſcher Menſchen und durch die auf Sand gebauten Ich werde wohl aus härtrem Stoffe ſein. Mönche aus dem Kloſter. Beutegierige Sol-
kaufmänniſcher Genoſſenſchaften werden Sonn menſchlichen Zuſtände. Wie hat Goethe Da, Meiſter, brauchſt du deinen 5ammer zaten plünderten und zerſtörten, was ſie nicht
tagsfahrkarten Merſeburg Berlin ausge- noch in der Bibel gelebt! Oder Kant, oder ſſchon: mitnehmen konnten. Auch der Schutzpatron
geben, die vom Donnerstag, dem 20. von 12 die Großen aus der Vergangenheit über Jch, bin der Petrus wurde von ſeinem Sockel geſtürzt.
Uhr ab bis Montag, dem 24. Oktober Gültig- haupt? Und ebenſo die Stillen im Lande, [Stein.“ Sein rechter Unterarm brach ab und ging in

Bildhauer Gott, ſchlag zu!

keit haben.

Kirchenwahlen in Menſchau.
Die kirchlichen Wählerliſten der Gemeinde

Meuſchau liegen bis zum 15. Oktober beim
Gemeindekirchenrat zur Einſicht der Wähler
aus.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Lehmanns Töch-

ter“, Tonluſtſpiel.
Kammerlichtſpiele.

Tonfilm.
„Kreuzer Emden“,

W

in Bakelit Hülse RM I.-,
ohne Hülse RM 0.60.

deren Namen nur noch die Kirchenbücher
kennen. Es leuchtete eben die Ewigkeit in
die Zeit hinein und machte die Menſchen
fröhlich. Sie hatten es nicht leichter als wir
aber ſie waren doch glücklicher. Gottes Wort
und Wille beugte ſie und veredelte ſie. Es
liegt ein Zauber der Verklärung auf den
Blättern der Vergangenheit.

Dieſer Geiſt iſt dem Geſchlecht der Gegen-
wart in weiten Kreiſen verlorengegangen.
Wir müſſen ihn wiederhaben. Wir werden
dadurch reicher, zufriedener, friedevoller.
Verſuch es wieder mit der Bibel. Suche dir
jeden Tag ein Wort des Troſtes, der Mah-

den Trümmern für immer verloren. So blieb
die goldene Gans mit ihren Eiern verborgen

nung, der Warnung, des Lebensmutes. Laß

F. Wo L re s o n

Geſegnetes Alter.
Heute vollendet Frau Bertha Tſchoppe geb.

Sernau, Lauchſtädter Straße 19, ihr 89. Le
bensjahr.
Alters geiſtig und körperlich noch vollkommen
rüſtig.

Ebenfalls am heutigen Tage kann Frauli

bis auf den heutigen Tag.
und wieder Schatzgräber ihr Heil verſucht
allein vergebens.

Wohl haben hin

Jhr Merſeburger aber, die ihr in klaren
Die Greiſin iſ b ro4 Herbſttagen einen ſchönen WochenendausflugDie Hreiſin iſt trotz ihres hohen unternehmen wollt, verſumt ja nicht, auch

einmal dem hohen Petersberge einen Beſuch

S abzuſtatten. JhrFreude erleben.
werdet eine Fülle von

Wer aber ein Sonntagskind
ſt und „heller ſehen, kann als gewöhnliche

Thereſe Müller, Annenſtraße 21 wohnhaft, Sterbliche, der kann dort oben zum Hans im
ihren 73. Geburtstag begehen.
lieren beiden Altersjubilarinnen!
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N. A R

Wir gratu Glück noch heute werden und führt die gol-
dene Gans im Arme heim! Delta.
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Lassen Sie sich diese schöne und zweckmäßige, für jahrelangen Gebrauch be-
stimmte Bakelit-Hülse noch heute von Ihrem Rasierseifen-Lieferanten zeigen.
Ihr geringfügiger Anschaffungspreis steht in keinem Vergleich zu der Freude,
die Sie damit sich oder demjenigen, den Sie beschenken wollen, bereiten,
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NsDAP. und Arbeiterſchaft.
Nationalſozialiſtiſche Verſammlung im Caſino

Die Merſeburger NSDAP. veranſtaltete
am Donnerstag im großen Saale des Caſino
eine Betriebszellenverſammlung, die über-
wiegend von ber arbeitenden Bevölkerung be-
ſucht war. Gaubetriebszellenleiter Bach-
maänn-Halle ſprach zu dem Thema „Was
wollen die Nationalſozialiſten in den Be-
trieben

Wenn, ſo führte der Redner aus, die NSD
AP. dieſes Thema im Wahlkampf berühre,
dann deswegen, um dem Arbeiter immer
wieder vor Augen zu führen, wer ihn in das
heutige Elend gebracht habe. Die KPD. als
Vertreterin Moskaus, habe kein Recht um
den deutſchen Arbeiter zu buhlen, zumal
augenblicklich nicht weniger als

15 000 Klagen in Rußland geweſener Deut-
ſcher gegen die ſowjetruſſiſche Handelsver
tretung in Berlin auf Erfüllung damals
abgeſchloſſener Arbeitsverträge laufen.

Gänzlich unverſtändlich ſei es, daß der Bund
der Sowjetfreunde auch unter Papen deutſche
Arbeiter nach Rußland locken dürfe. Die
SPD. habe gerade nach der Revolution be-
wieſen, daß ihr an einer Verbeſſerung der
Lebenshaltung der ärmeren Volksſchichten
gar nichts gelegen ſei. Sie wiſſe ja auch,
daß ein zufriedener Arbeiter für die Jnter-
nationale gänzlich unbrauchbar ſei.

Der Kampf des Nationalſozialismus richte
ſich nicht gegen die Gewerkſchaften, ſondern
deren Führer. Die NSDaAP. erſtrebe in der
Gewerkſchaft eine ſtändiſche Kampforganiſa-
tion der wirtſchaftlich Schwachen. Solange
dem Unternehmer das Recht zur Ausſperrung
der Arbeiterſchaft zuſtehe, werde jeder wirt-
ſchaftliche Streik die Unterſtützung des Na-
tionalſozialismus finden, der aber politiſche
Streiks ſchärfſtens ablehne. Durch die heutige
Tarifgeſetzgebung ſei das Exiſtenzminimum
nicht gewährleiſtet. Sie müſſe deshalb ver-
worfen werden. Andererſeits fordern ge-
rade die Nationalſozialiſten ſtändig auch eine
Begrenzung der Höchſteinkommen. Jm üb-
rigen werde die NSDAP. dafür ſorgen, daß
der Arbeiter, der von weiten Kreiſen zum
Schaden des ganzen Volkes degradiert wor-
den ſei, wieder als Volksgenoſſe mit dem
gleichen Lebensrecht wie jeder Bürger gelte.

Wer den Soziglismus der NSDAP. ver
werfe, verſtehe nichts von Gefolgſchafts
geiſt.

Er lehne bewußt die Volks gemeinſchaft ab
und werde auch nie den Arbeiter gewinnen.

Jm Schlußwort forderte der Redner auf,
am 6. November der Liſte 1 die Stimme zu
geben. Mit dem Horſt Weſſel-Lied fand die
Verſammlung ihr Ende.

Mik der Mübag
ins ſchöne Unſtruttal.

Am Sonntag, dem 16. Oktober 1932 beab-
ſichtigt die Mübag eine Autobusfahrt ins
idylliſche Unſtruttal zu unternehmen. Die
Fahrt wird über Freyburg nach Laucha füh-
ren, wo das neu eingerichtete Glockenmuſeum
beſichtigt wird. Dann geht es weiter über
Burg ſcheidungen (Schloßbeſichtigung), Nebra
nach Memleben, wo eine Beſichtigung der
Kloſterruine und der Ueberreſte der Kaiſer-
pfalz erfolgen ſoll. Die Fahrt führt dann
über Wendelſtein (Burgbeſichtigung), Roß-
leben in den Ziegelrodaer Forſt, deſſen herbſt
liche Schönheit den Fahrtteilnehmern durch
eine kurze Fußwanderung näher gebracht
werden ſoll. Ueber Ouerfurt-- Lauchſtädt geht
es nach Merſeburg zurück. Fahrkarten (num-
merierte Plätze) zu dieſer Fahrt ſind im Ver-
kehrsbüro Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3
(Tel. 3230) zu haben.

Landesökonomierat Dr. Rabe
zum 70. Geburtstag.

Der ehemalige Merſeburger
ſchüler, Landesökonomierat und langfjäh-
riger Direktor der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen Dr. Otto Rabe
im benachbarten Halle, begeht am 8. Okto-
ber ſeinen 70. Geburtstag. Geboren iſt er
am 8. Oktober 1862 in St. Ulrich bei Mü-
cheln. Seine Eltern ſind der Rittergutsin
ſpektor Heinrich Hermann Rabe in St. Ulrich
und deſſen Ehefrau Franzisa Henriette Eli
ſabeth geb. Meiſemann. Getauft wurde der
kleine Otto am 16. November 1862 in der
Kirche zu St. Ulrich. Seine Pathen ſind der
Bürgermeiſter a. D. Heinrich Konmöſſeſin,
Herr Magnus Werner aus Mücheln, Frau
Amtmann Antonie Eva geb. Gifhorn in
Zöbigker bei Mücheln und Frau Zimmer
meiſter Henriette Zweiling geb. Deiſtung in
Mücheln. Eine der Patinnen iſt ſeine Schwie-
germutter geworden.

Nachdem Otto Rabe bereits für das Gym
naſium vorbereitet war, kam er 1875 in die
Quinta des Merſeburger Domgymnaſium, in
welchem Jahre dort auch Paul Bernſtein,
Heinrich Heincke und Max Berthold aufgenom
men worden ſind. Bei ſeinen Lehrern und
Mitſchülern war unſer Otto ſehr beliebt.
Durch ſein freundliches friſches Weſen hatten
wir ihn alle gern. Bis auf den heutigen Tag
hat er uns und wir ihm die Freundſchaft
gehalten und gern gedenken wir mit ihm
lieber alter Zeiten.

Als er nach Merſeburg kam, ſtand unſer
Dom-Gymnaſium von Jahrhunderten her
noch an ſeiner alten Stelle ſüdlich neben
dem Dom und über dem Kreuzgang gebaut,
bis es 1893 abgebrochen wurde, nachdem wir
am 18. Oktober 1880 in den ſchräg gegen-
über l'egenden Neubau eezogen waren, der ob
ſeiner ſeltſamen gelb-blau wunderlichen Er
ſcheinung von den Domſchülern die „Zi-
garren-Kiſte“ genannt wurde.
Hier beſtand Otto Rabe am 10. März 1883

Dom-

Jch gehe aus dem Abend, der mich wie ein
Mäntel umhüllt in erleuchtete Straßen hin-
ein. Es wird immer heller. Zuerſt ſah
ich das Winken kleiner Lichter. Aus Küchen,
von Korridoren, Treppenhäuſern, einzelnen
Straßenlaternen, fiel ein Schein in den
Abend, nur ein ſpärlicher Schimmer. Dann
kamen die Bogenlampen hinzu, Lichtkegel
Lum ſich, durch die die Menſchen hindurch-
ſchreiten, ohne darauf zu achten, jeder hat
Eile und drängt vorwärts. Dann fängt
die Lichtreklame an. Wie wild jagt das
Licht ſich ſelbſt, ſpringt herum wie Katzen mit
glühenden Auen hat anz ſeine Ruhe ver
loren und gibt ſich erſt wieder zufrieden,
wenn der Schalthebel umgelegt iſt. Dann
ſind die kochenden ſprühenden Geiſter ra-
ſender Lebendigkeit aus ihrem Dienſt ent-
laſſen. Durch den elektriſchen Draht jagt
es nicht mehr hindurch; das bunte Licht
erliſcht.

Ganz in der Mitte der Stadt iſt taghelles
Lichtfluten. Da merkt man nichts von den
Jahreszeiten. Es brennt im Sommer wie
im Winter. Vielleicht ſind ein paar Blätter
hierhin verweht und erzählen vom Herbſt;
vielleicht praſſeln Regentropfen nieder und
bedecken dir Geſicht und Hände:; daran merkſt
du den Herbſt. Das Licht, das künſtliche
Licht, iſt wie immer da. Geſchäftig läßt
es ſich einſpannen und erfüllt unbeſehen
ſeine Pflicht.

Herbſtliche Lichter in der Skadt.
Aber die herbſtlichen Lichter ſind auch

über uns. Blicke durch den Lichtnebel der
Lampen empor zu den Sternen! Wie
ſchön iſt der Sternenhimmel in den herbſt-
lichen Wochen!! Du erkennſt die dir traut
gewordenen Sternenbilder. Die Sterne fun-
keln. Wir denken dabei ſo gern an das
Märchen unſerer Kindheit, wo wir glaubten,
durch den dunklen Teppich des Himmels
fielen aus dem hellen Paradieſe die Gold-
ſtrahlen der Sterne.. Oder man ſpach von
ſLampen des Himmels, die von den Engeln
jeden Abend angezündet und in Ordnun

gehalten werden. Wie einfach und friedli
klingt das! Das Lichtheer über dir iſt eine
Welt für ſich. Je genauer man hinſieht,
umſo fremder wird alles.
Leben ſein?

Soll dort keins
Sind wir die Einzigen, die in

ihrer Bruſt und Seele den Lebensfunken
tragen Das glitzert ſo fremd, als ginge es
dich nichts an.

Merſeburger Markfpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Sonnabend, dem
8. Oktober, wie folgt: Brot 1 Pfund14—-16; Weizenmehl (60proz. Ausmahlung)
18--30; Graupen 22--28; Nudeln 36--70;
Bohnen 15--28; Linſen 18--28; Erbſen 17 bis
30; Reis 13--30; Zucker 36-38; Salz 14;
Kaffee 200--400; Malzkaffee 22-30; Packung
45; Rindfleiſch Bratfleiſch 90--100;
Gehacktes 90; Kcochfleiſch Kalb-
fleiſch Bratfleiſch 90--100; Kochfleiſch 80;
Hammelfleiſch: Bratfleiſch 100; Koch-
fleiſch 90o; Schweinefleiſch a) Keule
110; b) Schulter 90; c) Kamm 90; Kote-
lett 90; e) Bauchfleiſch 75--80; f) Gehacktes 100
bis 110; Blut- und Leberwurſt 80; Knack-
wurſt 100—120; Schwartenwurſt 50——80 Schin
ken 140--150; Schmalz 80--90; Speck, ger.
0; Seefiſche: Schellfiſch 45; Seelachs 30;

Kabeljau 40; Rotbarſch 40; Heringe, geſal-
zen, a) Deutſche Stück 4—-10; b) Schotten 13
bis 15; Kartoffeln 3; Weißkohl 5; Grün-

Welten kreiſen über dir in fohl 8; Rotkohl 8; Spinat 8; Blumenkohl 10
gigantiſchem Tanz; ſie ſind verurteilt, langſam hjs 35; Sellerie 10--12; Tomaten 2 Pfd. 15:
ganz langſam zu erlöſchen. Der Zug des To-
des geht auch durch die Sternenwelt. Was
aber dann?

Wenn man von draußen kommt, erfüllt
vom Anblick der Sterne, dann taucht man
in die Lichter der Stadt unter, als wäre
man geborgen in ihren Lichtkreiſen. Je
tiefer die herbſtliche Nacht wird, umſo freund-
licher ſtrahlen unſere Lampen und Lichter,
Gefährten langer Stunden. M. M.

„Kreuzer Emden“.
Kammerlichtſpiele.

Stählern klingt das Heldenlied vom Leben
und tapferen Sterben S. M. kleinen Kreuzers
„Emden“. Mobilmachung in Tſingtau, Be-
gegnung mit dem Kreuzergeſchwader Spees,
dann der Kreuzerkrieg im Jndiſchen Ozean
mit dem kühnen Raid auf Penang, das Hu-
ſarenſtück der Verſenkung des ruſſiſchen
Kreuzers „Schemſchtſchug“, und dann das hel-
denhaft bittere Ende unter den Granaten des
überlegenen auſtraliſchen Panzerkreuzers
„Syöney“. Vom Signal „Klar Schiff zum
Geſfecht“, ovm Gebet der todesbereiten Mann-
ſchaft bis zum ſtillen Abſchied von dem zu-
ſammengeſchoſſenen glühenden Trümmer-
haufen, der einſt die ſtolze „Emden“ geweſen,
iſt der Endkampf mit einer ungeheuerlichen
dramatiſchen Spannung geladen. Dieſe Hölle
von ſpritzender Eiſenglut, von Gasſchwaden,
giftigen und zerfetzten Menſchenleibern
man ſchämt ſich faſt, ſich das vom Kinoſeſſel
aus zu betrachten.

Stoff und Geſtaltung des Films fallen der-
maßen aus dem Durchſchnitt heraus, daß die
Kritik ſich keines anderen als des höchſten
Maßſtabes bedienen darf. Eben deshalb darf
auch nicht verſchwiegen werden, daß der Ein-
ſchub der Liebesgeſchichte beſſer weggeblieben
wäre. Denn der Film iſt ſo ſtark, daß er
ſolcher Konzeſſionen an das „große Publi-
kum“, das in Wirklichkeit nur ein ſehr kleines
iſt, nicht im mindeſten bedurft hätte. Für
Bilö- und Tontechnik gibt es nur ein Wort:
das des höchſten Lobes. Koch, Wirſching,
Tjaden und der Komponiſt Jung dürfen ſich
gleichermaßen darin teilen, ebenſo wie der
Architekt Reiber.

Die Darſtellerführung des ausgezeichne-
ten Enſembles hat heute, wie damals, Louis
Ralph inne, der auch, als Kapitän v. Müller
mitſpielt. Alles Filmiſche iſt bis ins Letzte
durchdacht und gelöſt, ſo wie man es von
einem erfahrenen Stummfilmregiſſeur und
der gedankenreichen Produktionsleitung Kar

er 7 Jahr Merſeburger Domſchüler ge-
weſen war. Seine Conabiturienten waren:
Auguſt Mundt aus Weißenfels, Otto Lang
rock aus Groß-Corbetha, Hermann Rie-
mer aus Wegwitz und Adolf Grube aus
Merſeburg. Den Vorſitz bei der mündlichen
Prüfung hatte als ſtellvertretender König-
licher Kommiſſar Rektor Dr. Aßmus, der
1876--1897 Rektor vom Merſeburger Dom-
Gymnaſium war. Er ſoll damals die Abi-
turienten- Prüfung bis in die Nacht hinein
ausgedehnt haben, weshalb in der Zeitung
ein kleines carmen famosum erſchien.

Otto Rabe erlernte zunächſt die Landwirt-
ſchaft bei dem aus Merſeburg ſtammenden
Amtmann Findeis zu Rittergut Schilfa bei
Straßfurt, der einſt in St. Ulrich in der
Lehre geweſen und daher mit der Familie
Rabe in guten Beziehungen ſtand. Von
Findeis ſelbſt weiß ich, wie hoch er ſeinen
Lehrling geſchätzt hat: „Jhm konnte man
die Wirtſchaft anvertrauen.“

Nach Beendigung ſeiner Lehrzeit bezog
Otto Rabe die Univerſität Halle, um
dort Landwirtſchaft zu ſtudieren. Direktor
vom Landwirtſchaftlichen Inſtitut war damals
der bekannte Profeſſor Dr. Julius Kühn,
den Rabe als ſeinen hochverehrten Lehrer in
dankbarem Andenken behalten hat. Auch
ſeine Militärdienſtzeit über war Rabe in
Halle. Nachdem Rabe ſeine akademiſchen
Prüfungen beſtanden hatte, trat er in den
Dienſt der Land wirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen in Halle, erlebte
ihren Aufſtieg, und hat ſpäter als Direktor
der Landwirtſchaftskammer weſentlich zu
ihrer Entwicklung beigetragen. Mit höchſter
Befriedigung und mit Freude im Herzen
konnte Rabe dankbar auf ſeinen Lebensgang
zurückblicken als er an der Altersgrenze an-
gelangt, am 1. Oktober 1928 als Kammer-
direktor in den Ruheſtand trat.

Trotz ſeines Ausſcheidens aus der Land-
wirtſchaftskammer iſt Rabe nicht in den
Ruheſtand gegangen und hat es den Leuten
bewieſen, daß Altersgrenze“ keine Arbeit s-

Jn voller Tätigkeit iſt er ge-
ſein Abiturienten-Examen, nachdem

t ren ze iſt.
blieben, in mancherlei Erſcheinungen.

Grunes nicht anders erwarten darf.

Merſeburger Filmſchau.

te ch r Unterden Schauſpielern ſieht man viele markante
Köpfe der Münchener Bühnen, dazu die Film-
ſpezigliſten Greiner, Fütterer, Mylong-
Münz, Renée Stobrawa. Neu iſt Frau
Forſter-Larrinaga, eine aparte Erſcheinung,
die auf den Spuren des Blauen Engels wan-
delt.

„Frau Lehmann's Töchker“.
Lichtſpielpalaſt Sonne.

Nicht jede Frau Lehmann hat drei ſolche
Töchter, wie dieſe Frau Ottilie Lehmann, die
ein vornehmes Wohnhaus als Portier be-
treut. Von jeher war ihr einziger Wunſch,
ihre drei Töchter recht gut verſorgt zu wiſſen.
Sie ſollten etwas werden, aufſteigen in eine
höhere Atmoſphäre. Liſſy, die Aelteſte, war
Mannequin in einem eleganten Modeſalon,
Gerda erſte Verkäuferin in der Spielwaren-
abteilung eines großen Warenhauſes, wäh-
rend das Küken Emma nur in einer Fabrik
als Packerin beſchäftigt war und das Aſchen-
brödel im Hauſe ſpielte. Dieſe drei grund-
verſchiedenen Mädels, die eine weltgewandt
und herriſch, die andere lieb und zurückhal-
tend bekommen natürlich auch grundverſchie-
dene Ehemänner. Nur die Jüngſte hat be-
reits gewählt und ſich unter Naſenrümpfen
der beiden älteren Schweſtern mit einem ein-
fachen Chauffeur verlobt. Frau Lehmann,
eine rechte Mutter, glänzend von Hanſi Nieſe
dargeſtellt, nimmt natürlich regſten Anteil
wie ſie ihre beiden hübſchen Töchter unter die
Haube bringen kann und hat es dabei nicht
ganz leicht. Wie ſich jedoch alles wieder ein-
renkt, zeigt der Film, der ſich jeder anſehen
müßte. Die Töchter des Dreimäderl-Hauſes
werden von Hertha Thiele, Elſe Elſter und
Carla Carlſen beſtens wiedergegeben. Auch
die Beſetzung der Männerrollen liegen bei

Er worden ſind.

Fritz Kampers, Anton Pointner, Heinz Klin-
genberg und Sigurd Lohde in den beſten
Händen. Ein reichhaltiges Beiprogramm be-
reichert den luſtigen Film.

iſt Direktor des Verbandes der landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften der Provinz
Sachſen und der angrenzenden Staaten,
„Verbands Direktor.“ Außerdem iſt er Vor-
ſitzender des Aufſichtsrats der genoſſenſchaft-
lichen Zentralinſtitute der Genoſſenſchafts-
Vbank, Landeselektrizität, Hauptviehver rer-

tung, Zentral-Eierverwertung, Buch und
Steuerzentrale Sachſen-Anhalt, Mitteldeutſche
Obſt- und Gemüſeverwertungs G. m. b. H.
Er iſt Vizepräſident des Reichsverbander
der Deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften Raiffeiſen, Vorſitzender des Auf-
ſichtsrats der Bezirksvereinigung der Deut-
ſchen Landwirte, Mitglied des Engeren Aus-
ſchuſſes der preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts
kaſſe, des Aufſichtsrates der Rentenbank und
derRentenbank-Kreditanſtalt uſw.

Otto Rabe hatte das Glück, ſeine Jugend-
liebe, Eliſabeth Eye heimzuführen. Unter
uns Domſchülern ſtand ba umfeſt daß
die beiden ſchon als kleine Kinder verlobt

Vollmilch frei Haus Liter 20--22; Land-
käſe 5 10; Molkereibutter 130 150;
Landbutter 120 130; Margarine 25
bis 63; Eier 9--11; Marmelade 40--60.

Monatsverſammlung ehem. 3ver.
Dieſer Tage fand im „Ratskeller“ die Mo-

natsverſammlung des Vereins ehem. 36er
ſtatt. Die in Ausſicht ſtehenden Feſtlichkeiten
der 36er-Vereine Wittenberg, Erfurt, Naum-
burg und Leipzig wurden beſprochen und die
Vereinsabordnungen hierzu beſtimmt. Zur
Fahrt nach Leipzig am Sonntag, dem 9. Ok-
tober, wird der Zug 13,25 Uhr ab Merſeburg
(über Zöſchen) benutzt. Einen eingehenden
Bericht über die Teilnahme an der 175-Jahr-
feier der Schlacht bei Roßbach nahm die Ver
ſammlung alsdann zur Kenntnis. Durch die
Witterungsverhältniſſe, ſowie durch nicht
vorher zu überſehende Schwierigkeiten bei der
Autobusfahrt iſt der Eindruck der an ſich ge
waltigen Kundgebung unangenehm beeinflußt
worden.

Der Herbſtvertreterverſammlung des Kreis
kriegerverbandes wird der Verein zwei An-
träge und zwar über Beitragsregulierung,
ſowie über Stellung der Kriegervereine zum
Muſikſchutzverband vorlegen. An der Oſt-
märkertagung am kommenden Sonntag
nimmt der Verein teil: ebenſo an der Feier
des Schlachttages bei Lützen am 6. November
1932. Um auch wieder einmal die Geſellig-
keit in Verein zum Wort kommen zu laſſen,
beſchloß die Verſammlung die übliche Herbſt-
veranſtaltung am 5. November in Geſtalt
eines Familienabends mit Tanz und zwar
im Ratskeller abzuhalten. Nach Erledigung
der Tagesordnung verweilte ein großer Teil
der Verſammlungsbeſucher noch einige Zeit
bei froher „Oktoberfeſt-Stimmung“ in den
Räumen des Ratskellers.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Der Stahlhelm Böff., Ortsgruppe Mer-
ſeburg: Heute ab 4 Uhr nachmittags Ar-
beitsdienſt der Wehrſportabteilung auf dem
Sportplatz Mühlwieſe. Sonntag, den 9. Ok-
tober, ab 8,30 Uhr vormittags auf der Mühl-

wieſe Sport der geſamten Wehrſport Ab
teilung. Sonntag ab 5 Uhr nachmittags be-
teiligt ſich die Ortsgruppe an der Kund-
gebung für den deutſchen Oſten im Caſino.

Kreiskriegerverband Merſeburg: Sonntag,
9. Oktober, um 13 Uhr, im Strandſchlößchen,
Herbſtvertreterverſammlung.

Damen- Konfektion für den Herbſt-Bedarf
betitelt ſich die in einem großen Teil unſerer
heutigen Ausgabe beigefügte Beilage des

geſagt ſeine Patin. Vom Rittergut Zöbigker

Die Braut mr war, wie h

Kaufhaus Gebr. Held, Leipzige-Lindenau. Die
Vielſeitigkeit der Angebote bietet in der Aus-
wahl eine große Leiſtung.

zog ſie nach Merſeburg und wohnte
Halliſche Straße 30, Die guten Beziehungen
von Otto und Eliſabeth blieben den lieben
Merſeburgern nicht unbekannt. Sogar unſer
geſtrenger Rektor Block hörte davon und
ſoll wie beim Polterabendſcherz vorgetragen
wurde, beim Eislauf auf dem Gotthardtteich
„eingeſchritten“ ſein.

Von Merſeburg zog die Braumutter zum
Amtmann Eye nach Halle und wohnte in
der König-Straße. Jn Halle ſind Otto und
Eliſabeth ein glückliches Ehepaar geworden.
Wer die Hochzeit mitgemacht hat, denkt gern
an ſie zurück. Jch gehörte zu den Braut-
führern und hatte den Toaſt auf die ſchmucken
Brautjungfern zu bringen. Vater Rabe be-
zeugte in ſeiner Tiſchrede ſeine Freude dar-
über, daß die liebe Brautmutter ihre Tochter
einem Raben gab. Nicht immer ſind Heira-
ten von Jugendlieben gut ausgefallen. Hier
aber fehlt es an nichts zu beiderſeitigem
Glück. Der Otto bekam eine liebe gute tüchtige
Frau und Eliſabeth bekam einen lieben gu-
ten tüchtigen Mann. Wer die Freude hatte,
in ihrem Hauſe Gaſt zu ſein, weiß, daß dort
ſdas Glück wohnt. Möge es auch ferner dort
wohnen!

Mein lieber Otto! Wir wiſſen, daß Du
Merſeburg und unſer Domgymnaſium in gu-
tem Andenken behalten haſt. Die alten
Merſeburger Domſchüler gratulieren!! Es
lebe das 70jährige Geburtstagskind Glück auf!

Arthur Schwickert.

Die Einrichtungen des TStädtiſchen Tech
nikums Hainichen ſind in letzter Zeit ganz
neuzeitlich ausgebaut und erweitert worden,
ſo daß gegenwärtig für experimentellen und
praktiſchen Unterricht 24 beſtausgeſtatteteRäu-
me für Phyſik und Chemie, Materialprüfung
allgemeinen Maſchinenbau, Kraftfahrzeugbau,
Stark- und Schwachſtrom- Hochfrequenz und
Hochſpannungstechnik neben einer muſter
gültigen wärmetechniſchen Verſuchsanlage für
Gas, Gasſchmelzſchweiß- Härte-, Heizungs
und Jnſtallationstechnik zur Verfügung ſte-
en.
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Alle Geldſpiel-Automaken verboken.
Die Polizei hat ſich nunmehr doch

entſchloſſen, grundſätzlich ſämtliche Spiel-
apparate, die nach dem Dreiwalzenſyſtem ge-
baut ſind, ab ſofort zu verbieten. Jn der be-
treffenden Verordnung heißt es wörtlich:

Die Erfahrungen der letzten Monate
haben gezeigt, daß bei Geldſpielmaſchinen
nach dem Dreiwalzenſyſtem eine ausſchlag-

ebende Beeinfluſſung des Spielausgangesßerqh die Geſchicklichkeit der Spieler ausge

ſchloſſen iſt. Dieſe Apparate, gleichviel
welchen Fabrikates, ſind ſomit durchweg als
Glücksſpielapparate anzuſehen. Jhre weitere
Aufſtellung kann daher nicht mehr zugelaſſen
werden. Zur Entfernung der Apparate wird
eine Friſt bis zum 14. Oktober d. J. gewährt.
Alle Apparate, die nach dieſem Termin noch
im Betriebe feſtgeſtellt werden, werden unter
leichzeitiger Einleitung eines Strafver-fahrens gegen Beſitzer und Aufſteller beſchlag-

nahmt. Schon jetzt ſei bemerkt, daß Anträge
auf Abänderung vorſtehender Anordnung
oder Friſtverlängerung zwecklos ſind.

Vachſpiel zu einer blutigen Schlägerei

Die Schwerverletzten waren die Angreifer.
Blankenburg (Harz). Am Sonntag, dem

20. Juli, war es im Vorwerk Helſungen
zwiſchen dem Melker Kirchner, deſſen Frau
und Tochter, den Melkern Klimek, Kurze
und Benz einerſeits und dem Aufſeher
Burczyk und deſſen Sohn Johann andrer-
ſeits zu einer Schlägerei gekommen, in deſſen
Verlauf der Sohn Burcezyk die Angreifer
Klimek und Benz mit einem Dolch nieder-
ſtach. Die L ſchwebten wochenlang
in Lebensgefahr und ſind auch jetzt noch nicht
wiederhergeſtellt. Vater und Sohn Burcezyk
wurden verhaftet. Jn viertägiger Verhand-
lung ſuchte das Schöffengericht die Vor
gänge bei der Auseinanderſetzung in Helſun
gen z klären. Die Verhandlung ergab ein
wanoöfrei, daß Vater und Sohn Bureczyk in
Notwehr zum Meſſer gegriffen haben. Am
Mittwochnachmittag wurde das Urteil ge
fällt. Es erhielten Kirchner 5 Monate,
Klimek 4 Monate, Kurze 2 Monate, Benz
3 Monate, Frau Kirchner 8 Monate und die
Tochter Kirchner 6 Wochen Gefängnis.
Burczyk Vater und Sohn wurden lediglich
wegen Verſtoßes gegen das Waffengeſetz zu
1 Monat bzw. 6 Wochen Gefängnis ver-
urteilt, die durch die erlittene Unterſuchungs
haft verbüßt ſind. Ferner erhielt der Auf
ſeher Walla, der den Burczyks einen Revol-
ver zur Verfügung geſtellt hatte, 30 Mark
Geldſtrafe.

Falſchmünzerwertſtakk.

Halberſtadt. Dieſer Tage wurden in
Wernigerode zwei Halberſtädter feſtgenom-
men, die als Verüber zahlreicher Fahrrad
diebſtäühle in Betracht kommen ſollen. Der
eine ber Feſtgenommenen ſtand aber auch im
Verdacht, Falſchgeld hergeſtellt zu haben. Jn
die Falſchmünzergeſchichte war auch noch ein
weiterer Halberſtädter verwickelt. Die
Kriminalpolizei hat nun in der Halberſtädter
Wohnung des einen zahlreiche Geräte, die
zur Falſchgeldherſtellung dienen, beſchlag-
nahmt.

Bernburg. (Wieder Volksküche.)
Wie das Fürſorgeamt des Magiſtrats be
kannt gibt, wird die Volksküche am kommen
den Montag, dem 10. Oktober, wieder er-
öffnet.
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Rokſtandsarbeiten an der Elbe.
Deſſau. Seit einigen Tagen werden im

Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
der Reichsregierung Notſtandsarbeiten an
der Elbe oberhalb der Saalemün-
dung vor dem Walternienburger Forſt aus
geführt. Hier waren im Laufe der Jahre ſo
ſtarke Uferabbrüche oberhalb und unterhalb
des vorhandenen Uſerdeckwerks eingetreten,
daß der Sommerteich gefährdet erſchien. Jm
Elbebett ſelbſt bildeten ſich alljährlich bei
niedrigem Waſſerſtand flache Stellen, die der
Schiffahrt hinderlich waren. Es ſollen jetzt
zwei Buhnenfelder oberhalb des vorhande-
nen Deckwerks und drei Buhnenfelder unter-
halb zugeſchüttet und gleichfalls mit Stein-
deckwerk verſehen werden. Dadurch wird der
ſchon angegriffene Deich geſchützt und die
Vorflut der Elbe verbeſſert, ſo daß auch für
die Elbeſchiffahrt günſtigere Verhältniſſe ge-
ſchaffen werden

Zurzeit arbeitet ein Bagger der Reichs
waſſerſtraßenverwaltung, um den nötigen
Kies- und Sandboden für die Zufüllung der
Buhnenfelder zu gewinnen und gleichzeitig
die flachen Stellen im Fahrwaſſer der Elbe
zu beſeitigen. Das Ausladen des gebagger-
ten Bodens erfolgt vorzugsweiſe von Hand,
nur an einer Stelle iſt ein Förderband ein-
geſetzt, das jedoch gleichfalls von Hand be-
ſchickt wird. Wenn die Schüttungsarbeiten
genügend weit vorgeſchritten ſind, werden die
Böſchungen der Schüttungen unter Waſſer
mit Schüttſteinen beworfen und durch
Faſchinen geſichert, über Waſſer werden ſie
durch eine Steinpflaſterung befeſtigt, die ſich
gegen eine Reihe von Pfählen ſtützt. Die
Bauausführung erfolgt unter Leitung des
Waſſerbauamts Magdeburg durch die Firma
Guſtav Schulz in Bernburg, die auch einen

Teil des Steinmaterials liefert, während die
reſtlichen Steine aus ſächſiſchen und aus den
Steinbrüchen bei Pretzien geliefert werden.

Sämtliche bei dem Bau beſchäftigten Ar-
beiter, mit Ausnahme einzelner Stamm-
arbeiter beim Bagger und einiger Vor-
arbeiter, ſind Arbeitsloſe, die von dem
zuſtändigen Arbeitsamt Deſſau geſtellt wur
den. Jnsgeſamt ſollen bei vollem Baubetrieb
durchſchnittlich 80 Arbeitsloſe in 10 000 Tage
werken beſchäftigt werden. Die Arbeiten
ſollen bis zum Jahresſchluß beendet ſein.
Die aufzuwendenden Koſten betragen rund
125 000 Mark.

Schiedsſpruch in der Urlaubsfrage
bei Mansfeld.

Eisleben Der Schlichter für Mittel-
deutſchland, Dr. Hauſchild, fällte am Don-
nerstag in Leipzig in der Streitfrage der
Urlaubsvergütung der bei der Mangsfeld-
A.G. beſchäftigten Arbeiter folgenden
Schiedsſpruch:

1. Der 8 10 des ab 1 Mai 1932 gültigen
Tarifvertrages für die Arbeiterſchaft der
Mansfeld-A.-G für Bergbau und Hüttenbe-
rieb wird mit Wirkung vom l. Oktober 1932
mit der Abänderung wieder in Kraft geſetzt,
daß die Urlaubsvergütung nur 80 Prozent
des nach Ziffer 4 zu zahlenden Betrages be-
trägt.

2. Dieſes Abkommen kann mit ein-
monatiger Friſt zum Monatsſchluß, erſtmalig
zum 30. September 1933 gekündigt werden.

Die Kündigungsfriſt läuft am 13. Okto-
ber ab.

Um Willy Fritſchs Karikakur.
Dresden. Zu dem amüſanten Kunſt-

prozeß, von dem wir ſchon berichtet haben,
wird noch folgendes mitgeteilt: Es handelt
ſich nicht um gefälſchte van Goghs oder um
einen geſtohlenen Jtaliener, ſondern um eine
Karikatur von Willy Fritſch, die Walther
Trier in der Serie Bergmanns Bunte Bil-
der gebracht hat. Willy Fritſch betont, daß
er mit der Darſtellung von Walther Trier
durchaus einverſtanden iſt. Unzufrieden iſt
die Ufa, die nicht nur mit den Filmen ihres
Stars Geld verdient, ſondern die auch das
Vertriebsrecht an ſeinen Photos beſitzt. Es
werden in dieſem Prozeß zwei Dinge ver-
glichen, die man nicht vergleichen kann: Ein
Photo iſt nun einmal etwas grundlegend
anderes als eine künſtleriſche Original-
Arbeit. Das Photo zeigt Herrn Fritſch „wie
er iſt. Die Karikatur von Walther Trier
zieht aus ſeinem Geſicht den Extrakt, bringt
die charakteriſtiſchen Züge ins Licht, ſchafft
ein Kunſtwerk über das Thema „Willy
Fritſch“. Daß die Zigarettenfabrik Haus
Bergmann recht hatte mit dem Wagnis, ihren
Zigaretten Bergmann, „Klaſſe“, „Privat“ und
„Gildehof“ keine üblichen Photos, keine lächeln-
den Schönheiten, beilegen, ſondern originale
Kunſtwerke, das beweiſen Hunderttauſende
von begeiſterten Zuſchriften, das beweiſt der
Feuereifer, mit dem Bergmanns Bunte Bil-
der in ganz Deutſchland in Bergmanns Bun-
ten Büchern mit Texten von Fred A. Colman
geſammelt werden. Das beweiſen auch die
Anerkennungen der Künſtler ſelbſt, unter
denen Richard Tauber das Original der
Karikatur von Walther Trier erwarb. Berg-
manns Bunte Bilder ſind für Hundert-
tauſende heute der einzige lebendige Kontakt
mit der Kunſt. Sie haben bewieſen, daß
nicht nur Kitſch begeiſtern kann, daß viel-

Um einen Ta Roman von Wilhelm Herbert

Aachörucksrecht durch Berberich, München

(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Jetzt trappelt das Pferd über den Altſteg.

Jetzt hält's vor dem Moſerhof.
Die Bäuerin ſteht unter der Tür.
„Ah! Der Herr Doktor!“
Sie iſt froh überraſcht. Schön von dem

Zranner, daß er ihn geholt hat. Drin ſchläft
noch alles. Nur ſie iſt auf wegen dem Stall
und den Dienſtboten. Denn trotz dem Un-
glück muß jedes ſeinen Gang gehen wie jeden
Tag. Der Bauer iſt ſobald nicht zu wecken.
Und beim Toni hat ſie erſt vorhin in die
Stub' geſpitzt. Er hat jetzt einen ganz ge-
ſunden, ruhigen, feſten Schlaf.

Und eine ſeltſame Geſellſchaft hat er.
Jhrer zwei das heißt, Nachtwach eigentlich
nur eine. Denn die Gretl, das arme Ding,
iſt vor lauter Sorg' und Müdigkeit über die
Stuhllehn' eingeſchlafen. Aber am Fuß-
end' ſitzt der Ewald und hat ein Aug auf den
Toni. Ein guter Kerl halt doch der Ewald.
Setzt ſich da zu dem Burſchen und ſpart ſich
die Ruh' ab, die er ſelber ſo gut brauchen
könnte nach allem
Der Blick der Bäuerin ſucht unwillkür-

lich das Geſicht des Zranner.
Der ſchaut finſter drein. Hat ſich der

Hinterrücker da auch ſchon wieder einge-
ſchlichen

Der Doktor hat alles geſehen und ſchmun-
zelt beinah: Das trifft ſich ja gut. Geſpannt
iſt er.

Er läßt ſich die Tür weiſen und winkt den
andern, daß ſie zurückbleiben ſollen.

Nach einer halben Minute kommt er

wieder. Der Ewald, den er herausgewinkt
hat, mit ihm. Leis zieht er die Stubentür
zu. Alle gehen ſie in die Küche die zwei
Brüder, wie wenn einer nicht da wär für
den anderen.

„Alſo“ ſagt der Doktor „den Toni
ſchlafen laſſen, ſo lang er mag und kann. Es
gibt jetzt vorerſt keinen beſſeren Medizinal-
rat für ihn als den Schlaf. Und das Dirndl
iſt ja auch bei ihm. Die wird ſicher wach,
ſobald er den kleinſten Ruck tut. Denn Lieb'
hat gar feine Ohren.“

Die Bäuerin macht ſo viel Kaffee, daß es
für alle reicht. Der Doktor nimmt den
warmen Trunk auf die friſche Fahrt gern an.
Will dann ins Dorf ſchauen zu ein paar
Leuten und in einiger Zeit wiederkommen.

Der Ewald ziert ſich auch nicht. Der Hals
iſt ihm trocken.

Nur der Zranner brummt und geht. Er
muß den Gaul verſorgen auf die Nachtfahrt.
Am liebſten tät' er den anderen mit heraus-
reißen vor Eiferſucht. Aber es iſt ſchon
immer ſo verdreht hergerichtet, daß er ſelber
überall fort muß und dem anderen den Platz
räumt.

Die drei ſitzen am Herd: die Bäuerin mit-
teilſam, der Ewald froh um die Wärme und
die Labung: denn ihn friert. Er iſt den
deutſchen Alpenfrühling mit ſeiner Friſche
nimmer gewohnt.

Der Doktor aber beobachtet ihn. Er macht
ſeine Studien in dem ſcharfgeſchnittenen
intereſſanten Geſicht mit den ſchlauen, blitzen-
den Augen. Weit muß er herumgekommen

ſein und viel mag er erlebt haben. Sicher

mehr Kulturwerte, wenn ſie nur nicht feier-
lich und langweilig gebracht werden, viel
intenſiver und nachhaltiger ihren Platz im
Herzen des Publikums erobern. Bergmanns
Bunte Bilder und das Photo von Willy
Fritſch unterſcheiden ſich vor allem auch durch
die Tatſache, daß das Photo jeder kaufen
kann, daß Bergmanns Bunte Bilder aber
ausſchließlich in den Zigarettenpackungen
der Firma Haus Bergmann liegen und da-
her einen gewiſſen Sammel und Selten-
heitswert haben. Verſchieden ſind ſie auch
darin, daß das Photo veraltet, während
Bergmanns Bunte Bücher mit Bergmanns
Bunten Bildern immer Freude machen und
von Jahr zu Jahr an Sammel- und Kultur-
wert gewinnen.

Alter Schwindlerkrick.
25 000 Zigaretten erbeuntet.

Leipzig. Am 3. Oktober, gegen Mittag,
erſchien in einem Tabak warengeſchäft im
Brühl ein Mann, der ſich Wilhelm Schneider
nannte. Er kaufte einen Poſten Zigaretten
von 25 380 Stück zum Preiſe von 31 M. je
Mille. Die Zigaretten ſollten nach der Markt-
hallenſtraße Nr. 12 geliefert werden, wo auch
die Bezahlung erfolgen ſollte. Jn dem
Grundſtück befindet ſich ein Zigarrengeſchäft,
deſſen Jnhaber angeblich den Poſten über-
nehmen wollte. Die Zigaretten wurden in
fünf Paketen verpackt und auf einem Hand-
wagen nach dem genannten Grundſtück ge-
fahren. Der angebliche Schneider ging hier-
bei mit. Vor dem Grundſtück lud er zwei-
mal zwei Pakete ab und trug ſie durch den
Hausflur in das Grundſtück. Der Verkäufer
wartete vor dem Grundſtück beim Wagen.
Das fünfte Paket ſollte an eine andere
Aöreſſe geliefert werden. Nach etwa ein-

Unangenehmes genug. Und ſeinen Treff hat
er auch. Der kurze Atem jetzt beim Trinken.
Die Linien um den Mund, die auf Luftnot
deuten. Die eingeſunkene Bruſt. Dem hat's
die Lunge angepackt. Wie tief, das muß ſich
erſt weiſen.

Da ſchleicht ſich eine herein, halb ver-
ſchämt mit rotgeſchlafenen Backen. Die
Gretl iſt's.

Ein Stein fällt ihr vom Herzen, wie ſie
den Doktor ſieht. Und freut ſich, daß auch
der Ewald da iſt.

Der Arzt nimmt ſie bei der Hand und be-
trachtet mit Wohlgefallen das wohlgeſtaltete
Dirndl mit dem ernſten, harmoniſchen Ge-
ſicht. Tiefinnerſt faßte ihn das warme
Menſchenmitleid, mit dem er ſeinen Beruf
ausübt. Muß gerad' ſo ein kerngeſundes,
liebes Ding ſich jetzt als jung wieder mit
zwei, drei kranken Menſchen herumſchleppen,
dem drinnen, dem Ewald da und dem
Zranner auch; denn er iſt der kränkſte von
allen, wenn auch nicht an den Gliedmaßen.

Helfen muß man ihr, was man helfen
ann.

heißen Kaffee, gegen die ſie ſich einen Augen-
blick hat ſträuben wollen. Dann ſchickt er ſie
wieder auf die Krankenwache, bis der Toni
laut wird.

Alle drei ſchauen ſie ihr nach, wie ſie aus
der Küche geht.

„Hätt's ihr beſſer gönnt!“ ſagte die
Moſerin. „Aber ſie iſt ſchon recht dazu. Hat
eine echte Bäuerinnatur tragen, ſchaffen,
aushalten! Dazu ſind wir einmal auf der
Welt und ſchließlich iſt's nochs beſte dran auch,
für die eigenen Leut' ſorgen und ſorgen
müſſen!“

Der Doktor nickt ihr freundlich zu. „Ja,
die Moſerin halt!“ ſagt er anerkennend und
gibt ihr die Hand. „Soll nur der nach-
geraten!“

Er ſteht auf. Einen kleinen Spaziergang
will er noch machen vor ſeinen Kranken-
beſuchen im Dorf. Denn wenn man's da

Zunächſt verorönete er ihr eine Schüſſel
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Warten ſchöpfte der Verkäufer
erdacht und ſtellte dann feſt, daß das Grund

ſtück einen Durchgang nach dem Königsplatz
hat, durch den der Betrüger mit den vier
Paketen Zigaretten verſchwunden war.

Ober poſtpräſident Cikner geht nach
Hamburg.

Magdeburg. Präſident Eitner, der erſt
vor kurzem die Leitung der Magdeburger
Oberpoſtdirektion übernommen hatte, wird
nach Hamburg als Präſident der Hamburger
Oberpoſtdirektion verſetzt. Eitner wird ſein
neues Amt bereits am 1. Dezember 1932 an-
treten. Präſident Eitner iſt aus der Lauf-
bahn des höheren Poſtdienſtes hervor-
gegangen und war nach Ablegung der höheren
Poſt-Verwaltungsprüfung bei der Oberpoſt-
direktion in Straßburg, Berlin, Trier und
Hamburg beſchäftigt. Jm Jahre 1927 wurde
er als Miniſterialrat in das Reichspoſt
miniſterium berufen. Am 1. April 1932 er-
folgte ſeine Ernennung zum Präſidenten der
Magdeburger Oberpoſtdirektion. Eitner
wurde im Jahre 1872 in Hamburg geboren.
Es wird ihm eine beſondere Freude ſein, jetztin ſeine Heimatſtadt zurückkehren zu können.
Ueber den Nachſolger des Präſidenten an der
e n'raer Oberpoſtdirektion iſt noch nichts

ekannt.

Luther-Geburkskags-Feier.

Eisleben. Jm Hinblick auf den bevor
ſtehenden 450. Geburtstag Dr. Martin
Luthers plant man in Eisleben beſondere
Feierlichkeiten, die ſchon in dieſem Jahre
ihren Anfang nehmen ſollen. Für den
10. November iſt vorgeſehen, daß Feſtgottes-
dienſte und Feierw ſämtlicher Eislebener
Schulen ſtattfinden. Daran ſchließt ſich gegen
Abenö ein Feſtzug durch die Stadt, der mit
einer Feier auf dem Marktplatz vor dem
Lutherdenkmal beſchloſſen wird. Sup.
Valentin wird die Anſprache halten. Den
Ausklang des Feſttages bilden Familien-
abende des Evangeliſchen Bundes und des
Evangeliſchen Arbeitervereins. Es iſt da-
mit zu rechnen, daß die Eislebener Feiern
auch zahlreiche Gäſte von auswärts in die
Geburts- und Sterbeſtadt des Reformators
ziehen werden. U. a. ſind mehrere Sonder-
fahrten vorgeſehen.

Kindesmord?

Deſſau. Jn der Sanögrube hinter dem
Friedhof 3 wurde von Beamten der Krimi-
nalpolizei die verſcharrte Leiche eines neu-
geborenen Kindes gefunden. Es wird an-
genommen, daß es ſich hierbei um ein Ver-
brechen handelt, das, nach dem Zuſtande der
Leiche zu urteilen, erſt vor kurzem begangen
ſein kann. Die Polizei verfolgt bereits eine
beſtimmte Spur.

Keine Neueinſtellungen.

Schönebeck Der Streik in den Tonſil-
werken iſt beendet worden. Die Arbeiter-
ſchaft hat die Arbeit wieder aufgenommen,
nachdem die Direktion ſich damit einver-
ſtanden erklärt hat, die Arbeitszeit nicht zu
kürzen. Allerdings werden dann auch keine
Neueinſtellungen erfolgen.

Erdölbohrungen.
Schadeleben. Die Bohrungen der Preußag

nach Erdöl werden jetzt weitergeführt. Die
Bauarbeiten ſind an die Unternehmer bereits
vergeben. Die Bohrſtelle liegt in der Nähe
des Schafſtalles der Domäne Schadeleben,
allerdings in der Gemarkung Hausneindorf.

außen auch viel früher riskieren kann als
in der Stadt, ein bißl arg zeitig iſt's doch noch
am Tag und die Füß möchte er auch gern
rühren auf das lange Sitzen mit aufge-
zogenen Knien in dem engen Wagen.

Der Ewald geht auch. Er kommt ſchon
einmal wieder bei Tag.

Die Moſerin begleitet ſie bis ans Hof-
türl und wendet ſich dann ihrem Hausweſen
zu. Viel getroſter iſt ſie, weil ſie den Doktor
da weiß.

Die beiden
einander her.
dem Freithof hinüber.
wie er ſo neben dem andern geht.
innert ſich des Arztes noch aus ſeiner
Jugendzeit. Hat ſchon damals nur Gutes
über ihn gehört. Und heute hat er ihm be-
ſonders gefallen vom erſten Blick an. Das
Ruhige in ſeinem Weſen, das Menſchen-
freunöliche und die ſchlichte Ueberlegenheit.
Das iſt einer, dem man ſich anvertrauen
könnte. Es iſt ja zum Zerſpringen voll in
ihm von Erinnerungen, Gedanken, Sorgen,
Plänen.

Der Arzt klopft vorſichtig mit ein paar
hingeworfenen Bemerkungen an. Der Welt-
flüchtling, heimatlos in der Heimat, ſperrt
ſein Herztürl ſchneller als der zähe, boden-
ſtändige Bauer. Er redet von ſeinen Reiſen.
Bald wird er offener, perſönlicher, kommt,
von der weiten Welt ſich einkehrend, auf die
Vergangenheit, auf ſeine Kindheit, auf ſeine
Jugend im Dorf, auf ſein Verhältnis zu
dem Bruder, auf ſeine Liebe zur Vefi, auf
ſeine Heimatflucht, auf ſeine Rückkehr.

„Was hat Sie eigentlich wieder herge-
trieben?“ Der Arzt weiß jetzt, er kann die
Frage riskieren.

Da bleibt Ewald ſtehen. Jn ſeine Augen
kommt ein ſeltſamer Schimmer. Faſt kinder-
treu ſehen ſie aus und wehmütig.

„Sterben hab' ich wollen daheim!“
„Ach, gehen Sie!“
Der Doktor wehrt ab. Er mag das Wort

nicht hören von einem, der im Leben noch

Männer ſchlendern neben-
Ueber die Brücke zurück. Nach

Dem Ewald iſt wohl,
Er er-



Großer Abſchiedspreis

der Makadoren.

(100 Kilometer) und „Kleiner Abſchieds-Preis“
(25 Kilometer) morgen auf dem halliſchen

Holzoval.

Am morgigen Sonntag ſteigt auf dem halliſchen
Holzoval das große Abſchiedsprogramm mit Sawall, Merſeburg findet dieſe Veranſtaltung wieder
Möller, Schindler, Neuſtedt und Horn, die in drei
Läufen zu je 100 Runden ihre Kräfte letztmalig in
dieſer Saiſon im „Großen Abſchiedspreis der Mata
doren“ meſſen, und mit den fünf Nachwuchsfahrern

Morgen 2 unr auf die Radrennbann!
Sawall, Möller,Schindler, hen 10 Dauerfahrer Quintzsch, Saal,

über 725 kmNeusteöt, Meyer„Grober Abschiedspreis der Matadoren“

NMeado, Neumann,

Nedo, Saal, Neumann, Quietzſch und Meyer, die ſich
in einem Match über 25 km von dem halliſchen Rad
fahrpublikum für dieſe Saiſon verabſchieden. Bei
der jetzigen Form von Sawall dürfte wohl keiner
der anderen Matadoren in der Lage ſein, ihm den
Weg zum Siege zu verlegen. Allerdings ſollte ihm
der deutſche Meiſter Möller den Sieg nicht leicht
machen. Schindler iſt der gefährlichſte Gegner der
beiden. Neuſtedt, der ſchon verſchiedene Rennen bis
zu 100 Kilometer gefahren hat, ſollte dieſes Rennen
ſpielend überwinden, ebenſo wie Horn, obwohl er
unſeres Wiſſens ſein erſtes 100-Kilometer- Rennen
fährt.

Bei den „Kleinen“ müßte unſerer Meinung nach
Meyer vor Saal, Neumann, Nedo und Quietzſch
gewinnen, wenn nicht Nedo vor Schluß des 25-Kilo
meter-Matches alle anderen durch ſeinen Kampfesmut
vorzeitig zum Platzen bringt.

Mit Weſoly an der Spitze erſcheinen die
halliſchen Flieger. Von dieſen iſt Stock beim letzten
Rennen ſehr brav gefahren und für einen Sieg
wieder reif. Um die Plätze werden ſich vorausſicht
lich Kummert, Schneider, Kempter, Maerkl und
Hagen ſtreiten. Mit Rückſicht auf die früh herein
hrechende Dunkelheit beginnt die morgige Veran
ſtaltung bereits pünktlich um 2 Uhr. Auch zur Ab
ſchiedsvorſtellung wird ein Fahrrad unter die Pro
gramminhaber verloſt.

Amazonen-Jagd auf der Pferderennbahn
Der halliſche Reit-Jagd- Verein veranſtaltet heute

nachmittag ſeine dritte Amazonenjagd auf der
Pferderennbahn. Die Reiterinnen, denen auch Reiter
folgen werden, treffen ſich heute nachmittag 15 Uhr
auf der Rennbahn. Dann wird die Jagd über Hin
derniſſe und durch den Teich gehen, quer über das
prächtige Gelände, das jetzt im bunten Herbſtſchmuck
der Bäume prangt. Die Jagd wird einen netten An
blick bieten, mit der einheitlichen, ſchmucken Klei
dung Schwarz und Rot. Die Amazone, die das
ſchönſte reiterliche Bild abgibt, wird einen Erin
nerungspreis erhalten. Ein Spaziergang nach der
Rennbahn wird ſich auf jeden Fall verlohnen. Alle
Freunde des Pferdeſportes ſind herzlichſt eingeladen

den ganzen Organismus kräftigen.
Reinh eit und Qualität ſeines hohen Lecithin-Gehalts

und eine im Verhältnis dazu unerreichte Wohlfeilheit verleihen dem Biocitin

was zu richten und zu fördern hat. „Sterben
warum denn?“

e „Weil ich weiß, daß ich ſterben muß, Herr
Doktor!“

Sie gehen ſchweigend nebeneinander. Bis
dicht an den Freithofhügel heran. Wieder
ſteigt die Sonne ſieghaft herauf. Wie
geſtern.

Sie ſetzen ſich auf einen Stein und be-
trachten den Glanz und die Herrlichkeit und
das erwachende Leben. Die ganze Natur ſingt
ſein Lied: Leben! Leben!

Der Ewald erzählt, was geſtern um die
gleiche Zeit hier geweſen iſt.

Der Doktor hört es ruhig an.
lacht er: „Wiſſen Sie“ ſagt er
ihm antät dafür an Jhrer Stell'? Nichts da
mit dem Revolver. Nichts mit Gewalt und
Haß mit Frohſinn was und Schläue!“

„„Was denn, Herr Doktor? Gern, wenn
ich s wüßt' und könnt'! War ja als Junge
immer ein luſtiger Burſch und ſpäter auch,
wenn ſchon durch das Schickſal ein bißl gallig
bitter, iſt mir ſo ein leichter, froher Hang
doch nie ganz abhanden gekommen.“

Der Arzt nickt eifrig und zündet ſich ſeine
Pfeife wieder an. „Leben tät ich jetzt erſt
recht leben und dem Grantlhauer, dem ver
biſſenen, habgierigen, durch meine fröhliche,
freie Lebenskraft beweiſen, daß er unrecht
hat, daß ſeine finſtere Habgier ſich beugen
muß vor der weitgereiſten, weltgeſammelten
Heiterkeit deſſen, der „Ja!“ ſagen gelernt hat
zum Leben, wenn's hundertmal trutzig mit
„Nein!“ antworten will. Wie ein ſprödes
Dirndl iſt's: Wenn man ihm oft genug ins
Geſicht lacht, lacht's ſelber auch.“

Dem Ewald wird wohl und leicht bei der
Rede. Lebenskeime ſchießen in ihm auf, die
er längſt für verdorrt gehalten. Sie greifen
und ſuchen. Vom Herz und Hirn hinaus in
den ſonnengoldenen Lenzmorgen. Klammern
ſich an das ſprießende Getreide, an die quellen-
den Knoſpen im Baum, an die Finken, die
Laub und Moos zuſammentragen für das
winterſturerbeutelte Neſt.

Dann
„was ich

zu einem erbitterten Kampf kommen wird.

(Kayna) und der VfL.er Siebert, die ſich in
die

pflichtung, ſo werden ſich gegen 288 Teilneh-

Biocitin verordnet der erfahrene Arzt
zur Kräftigung und Auffriſchung geſchwächter und abgeſpannter Nerven mit
vorzüglichem Erfolg, denn Biocitin enthält 109 phyſiologiſch reines Lecithin,
hergeſtellt nach dem Verfahren von Prof. Dr. Habermann. Aber nicht bloß die
Nerven, ſondern der ganze menſchliche Körper wird durch Biocitin gekräftigt,
weil dieſes neben ſeinem hohen Gehalt an Lecithin auch noch andere wertvolle
Nährſtoffe in konzentrierter Form enthält, die Blut und Muskeln neu bilden und

Schlußzgalopp der Leichkathleken.
150 Läufer und Läuferinnen beim Merſeburger Herbſtwaldlauf.

Jn der Gruppe III (3,2 Kilometer) ſtarten 10. JnWie alljährlich, ſo beendet der Saalegau-
Athletikausſchuß auch die diesjährige Leicht-
athletikſaiſon mit den Herbſtwaldläufen. Jn

in der Faſanerie mit Start und Ziel auf dem
VfL.-Platz ſtatt. Für die einzelnen Rennen
haben 5 Vereine 150 Meldungen abgegeben.
Am ſtärkſten iſt auch morgen wieder Kayna
mit rund 85 Teilnehmern vertreten. Hinzu
kommen der VfL., 99, PSV. und der VfB.
Lauchſtädt. Leider iſt die Merſeburger Tur-
nerſchaft mit keinem einzigen Läufer an
den Konkurrenzen beteiligt. Vom MHEC. hät-
ten wir mindeſtens eine größere Nennung
in der Jugend- und Knabenklaſſe erwartet.

Jm Hauptwettbewerb über 6,4 km
ringen Schmidt und Konieczny (VfL.) ſowie
Stiller, Müller und Breitſchuh (Kayna) um
den Sieg. Zu dieſem Felde ſtößt zum erſten
Male der 9 er Seime, ſo daß es auch diesmal

leber 3,2 km ſtarten ſo bekannte Läufer wie
Richter und Bauer (99), Friedrich, Wang

Klaſſenpreiſe teilen werden. Jn der
Frauenklaſſe hat 99 immer noch keine Kon-
kurrenz gefunden. Rieſenfelder weiſen wieder
die Jugend- und Knabenklaſſen auf. So wur-
den für den Jahrgang 14/15 21, 16/17 15, für
den Knabenlauf 18/19 28 und für die jüngſte
Knabenkl. ſogar 52 Meldungen abgegeben.

Möge die diesjährige letzte Veranſtaltung
unſerer Leichtathleten vom ſchönſten Wetter
begünſtigt ſein.
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288 Teilnehmer in Halle
Erfüllen alle Gemeldeten ihre Startver-

mer dem Starter Rockmann (Halle 96)
ſtellen, die ſich auf 19 Vereine verteilen. 79 Männer,
1 alte Herren, 12 Frauen und 195 Jugendliche und
Knaben ſind genannt. Nachſtehende Vereine ſind ver-
treten: Halle 96, SV. 98, Wacker, Favorit, Blau
Weiß, Giebichenſtein, Poſt, Bahn, RV. Böllberg,
Hall. Ruder-Club, Nelſon, Weiſe, Kauf. TV., Pol.
TV., Büſchdorf, Jahnſcher TV., Eichenkreuz, CVJM.
und DHV. Auch diesmal, genau wie beim Staffel-
louf „Merſeburg--Halle“ ſind die Turner recht zahl-
reich und werden in dieſer Konkurrenz wahrſcheinlich
eine ernſte Rolle ſpielen.

Jn der längſten Strecke über 6,5 Kilometer ſtößt
wan wieder auf die bekannten Namen: Henning,
Schröder, Schramm (SV. 98), Witterſtätter (Nelſon),
die ſich auch zu einer Spitzengruppe zuſammen-
ſchließen werden. Der vorausſichtliche Sieger wird

IV haben ſich 24 eingetragen. 31 Fuß- und Hand-
baller unterziehen ſich dieſer kleinen Ausdauerübung.
Bei der großen Mannſchaftszahl eigentlich ein be-
ſchämendes Bild für den Saalegau.

Die Alten Herren werden beweiſen, daß Sport
und vor allem ein Waldlauf „jung und friſch“ er-
hält. Starke Felder gibt es natürlich bei dem Nach
wuchs. Die Frauenkonkurrenz iſt, ſeitdem Frl.
Markwordt (Halle 96) nach Berlin verzog, eine offene
Angelegenheit geworden. Wacker hat in den Geſchw.
Morche Anwärterinnen Erfahrene Svortlerinnen
bringt der SV. 98 mit Frl. Schröter, Hechtenberg
und Kunze an den Ablauf, die ebenſo gut eine An-
wartſchaft auf den 1. Platz beſitzen.

Jn raſcher Reihenfolge werden die Startſchüſſe
knallen und ab 10 Uhr wird ſich dem hoffentlich
recht zahlreich erſcheinenden Publikum ein intereſ-
ſantes Bild bieten.

Die Merſeburger- und Geiſeltalrereine führen
ihren Herbſtwaldlauf in der Domſtadt durch. Die dor-
tige Faſanerie iſt bekanntlich ein für derartige Zwecke
ſehr gut geeignetes Gelände.

Pariſer Autoſalon eröffnet.
Eindrucksvolle deutſche Vertretung.

Die 26. Pariſer Auto- Ausſtellung wurde am
Donnerstag im Grand-Palais in gewohnter Weiſe
ohne jedes Zeremoniell eröffnet. Zahlreich war von Be
ginn an der Zuſtrom der Schauluſtigen. Jntereſſen-
ten aus aller Herren Länder füllten die weite Halle,
gilt doch gerade der Pariſer Salon als tonangebend.

Der erſte allgemeine Ueberblick zeigte deutlich
einen ſtarken Zug zum kleineren Wagen, eine logiſche
Folge der Entwickelung der Weltwirtſchaft. Daneben
iſt natürlich der mittſere Gebrauchswagen zahlreich
vertreten, und ſchließlich fehlen auch die hochpferdigen
ſtarken Wagen nicht.

Die deutſche Jnduſtrie iſt durch ihre führenden
Firmen recht eindrucksvoll vertreten. Zunächſt der
Doppelſtand der Aute- Union A. -G., die ſich
bei dieſer Gelegenheit zum erſten Male ſeit dem Zu-
ſammenſchluß von Audi, DKW., Horch und Wan-
derer als größter deutſcher Automobilkonzern der
Oeffentlichkeit vorſtellt. Die Ueberraſchung des Stan-
des der neue Wanderer der als 7/35 PS.
(1,7 Ltr.) und 8/40 PS. (2 Ltr.) geliefert werden
kann. Geiſtiger Vate- der bekannte Konſtrukteur
Porſche. Gezeigt werden von dieſen neuen Tyvpen
zwei 8/40er, Limouſine und Kabriolett. Der Sechs-
zylindermotor weit als beſondere Eigenart einen
beſonders leichten Block aus Silumin-Guß auf, in
den Zylinderlaufbüchſen aus beſonders hartem Spe-
zialſtahl eingezogen ſind Wie man hört, wird die
Lieferung dieſer famoſen Neuerſcheinung Mitte Ok-
tober beginnen. Horch ſtellt in beſonders ſchönen
Modellen ſeine bekannten Achtzylindertypen und den

Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Sonnabend, den 8. Oktober 1932

Silberlackierung mit rotem Polſter und ſchwarzemVverdech S Von D. K. W. ſieht man den 0,6 Liter
Typ Meiſterklaſſe mit Frontantrieb und den 1,0 Liter.
Typ Sonderklaſſe. Beide ſtellen hochleiſtungsfähige
Verkehrsmittel dar. Beide ſind in der Zwiſchenzeit
weiter verfeinert und verbeſſert worden und würdige
Repräſentanten deutſcher KleinwagenBaukunſt.

Die Adler-Werke Frankfurt a. M. ſind mit
ihren neuen 1,5 Litertypen Primus und Trumpf er
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Kein Handballkampf
gegen Oeſterreich.

Der für den 16. Oktober in Wien vorgeſehene
Handball-Länderkampf zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich, der eine Revanche für den erſt kürzlich in
Weißenfels ſtattgefundenen und von der deutſchen
Mannſchaft gewonnenen Kampf darſtellen ſollte, kommt
nicht zuſtande. Die Deutſche Sportbehörde hat dem
Oeſterreichiſchen Handball- Verband jetzt endgültig
eine Abſage wegen beſtehender Terminſchwierigkeiten
hinſichtlich der Meiſterſchaftsſpiele zuſtellen müſſen.

——-*3)
ſchienen. Sie haben ihre hexvorragenden Eigen-
ſchaften in vielen Wettbewerben des vergangenen
Sommers nachdrücklichſt unter Beweis geſtellt. Jhre
gründlich durchgearbeitete Konſtruktion, die überaus
geſchmackvollen Karoſſerien ſtempeln den „Primus
und den „Trumpf“ zu den erſtrangigſten Erzeugniſſen
internationalen Autobaues. Deutſchlands älteſte
Firma, die DaimlerBenz A.G. Untertürk-
heim, ſtellt den 1,7 Literwagen als Roadſter, ferner
Kabrioletts der Typen „Mannheim“, „SS.“ und des
7,7 Liter „Großer Mercedes“ aus. Der 1,7 Liter
Schwingachſer weiſt eine erhebliche Annehmlichkeit
cuf, die das Radauswechſeln ſozuſagen zu einem
Vergnügen macht. Es iſt dies ein neuartig konſtruier
ter Wagenheber, der den Vorgang weſentlich erleich
tert. Unnötig zu ſagen, daß „Mannheim“ ſowie
„SS.“ und „Großer Mercedes“, die Vertreter größter
Repräſentatiensklaſſe ſtarke Anziehungspunkte der
Schau bilden. Die Maybach Motorenwerke
Friedrichshafen bringen zwei Modelle des 12 Zylin
dertyp „Zeppelin“, eines mit allſeitig beſtaunter und
bewunderter Stromlinienkaroſſerie, ſowie weiterhin
den Sechszylinder „W. 6“ als Sportkabriolett. Auch
ſie ſind einige der hervorragendſten Erſcheinungen der
Pariſer Schau.

Von den Ausländern beſonders intereſſant der
1,5 Liter Peugeot mit einer Spitzenleiſtung von
110 Stundenkilometer, der auffällige, hochpferdige
Lincoln, der Einliter-Fiat.

Von der deutſchen ZubehörJnduſtriezeigt die Robert Boſch A.G. einen neuen Magnet-
zünder für hochtourige Modelle. ferner neue
Scheibenwiſcher, Nebellampen uſw. Die Willi
Vogel G. m. b. H. läßt durch ihre Pariſer Tochter
geſellſchaft Monocoup ihre auch im franzöſiſchen
Autobau eingeführte Eindruck-Zentralſchmierung,

Zwölfzylinder
dieſe

wohl Henning (98) heißen.

„Ja, wenn man wüßt, daß man noch leben
könnte, daß einem noch ein Stück übrigge-
blieben iſt, auf das man rechnen kann

„Herr Doktor!“ ſagt er und legt dem an-
deren ſeine fieberheiße Hand auf den Arm.
„Unterſuchen Sie mich und geben Sie mir
die Wahrheit an ich kann ſie vertragen. Jch
möcht eine Rechnung machen über mein
Leben und wiſſen, was ich noch zum Brauchen
hab!“

Der Doktor ſchaut einen Augenblick vor
ſich hin. Die ganze volle Wahrheit! Da iſt
ſie wieder einmal, die lechzende, hoffende,
dürſtende, mutige Frage, hinter der doch die
Furcht und das Grauen ſteht. Wie hundert-
mal iſt ihm dieſe Frage ſchon geſtellt wor-
den und wie ſelten hat er ſich entſchließen
können und dürfen, auch wirklich die volle
Wahrheit zu ſagen. Ja, wie ſelten Gott
ſei Dank! hat er ſie ſelber gewußt, die
volle, kalte Wahrheit! Wie oft war's ihm
erlaubt, mit dem Recht und der Pflicht, die
der Arzt wie keiner hat, die Hoffnung als
das beſſere Teil der Wahrheit vor ihr un-
barmherziges Geſicht zu halten, und es da-
durch milder ſcheinen zu machen, als es iſt.

„Sie wollen mir die Wahrheit nicht ſagen,
Herr Doktor?!“

Da nimmt der kleine menſchenfreundliche
Alte das Hörrohr heraus, knöpft dem andern
ein paar Joppenteile auf und legt es ihm an
die Bruſt. Und dann, wie der ſelber das
Kleidungsſtück ganz abgelegt hat, auf den
Rücken.

„Es iſt was da auf der Lunge!“ ſagt
er ernſt und aufrichtig. „Aber hoffnungslos
iſt es nicht. Die reine Luft, eine gute Koſt,
Ruhe und ſtarker Wille zum Leben ſind
Medizinen, die Wunder wirken!“

„Und ohne Wunder, Herr Doktor? Ganz
ohne Wunder? Denn die paſſieren ſo ſelten
mehr. Wie viel Zeit hab' ich noch? Kann ich
noch was richten

„Ja!“
„Können's noch Jahre werden?“
„Ja, die können's!“

jedoch in konſequenter Entwickelungsarbeit weiter
verfeinert. Fs ſind Wagen der erſten Revräſenta-
tionsklaſſe. Beſonders auffallend ein Kabriolett in

aus. Jm Grundaufbau entſprechen
Wagen den bisherigen Modellen, wurden

ferner
Die Zahnradfabrik Friedrichshafen ſtellt ZF. Ein
heitsgetriebe und AphonGetriebe, einen ZF.Frei
lauf, das ſelbſtſperrende ZF.-Differential ſowie das
neue ZF.-Spiralgetriebe aus.

ihre Brennſtoff-Kolbenpumpe uſw. zeigen.

lungen.

Da ſchlüpft der Ewald wieder in die
Joppe, ſteht auf, reckt ſich grader auf, als er
ſonſt iſt, und ſagt beſtimmt mit funkelnden
Augen: „Gut! Sie ſollen's auch! Sie ſollen's
wahrhaftig, wenn ich ein bißl was dazu tun
kann und wenn Sie auch was dazu können
und wollen!“

„Der Arzt kann das
dem ſoll's nicht fehlen!“

Sie ſchauen einander
geben ſich feſt und warm die Hand. Ein
Lebensbund! Eine Vereinbarung, die den
Doktor froh macht, weil er dem andern die
Willenskraft zutraut, ſie zu halten. Wie oft
iſt der Kranke, je ſehnſüchtiger er das Leben
will, ſelber der ärgſte Gegner im Kampf,
darum mit Schwäche, Angſt, ſchlimmen Ge-
wohnheiten, Tauſenderlei. Jſt ja nicht leicht
auch, krank ſein und Kraft haben!

Aber der da meint der Doktor hätt'
ſie. Aus ſeiner geſunden Bauernnatur
heraus und aus dem Wiſſen und Wollen, das
er draußen in der Welt geſammelt.

Und aus dem inneren, dem wahrſten und
tiefſten Humor, der aus dem Leid und aus
dem Leiden quillt. Nur den nimmer zu
gallig werden laſſen!

Wenigere! Aber an

ins Geſicht und

Sie ſchreiten fröhlich aus, dem Walde zu
und durch den jungfrohen deutſchen Forſt
mit ſeinem hundertfältigen heiteren Lenz-
weben und Leben.

Der Ewald erzählt ſeine Schickſale drau-
ßen in der Fremde, geheim vor jedermann.
Er weiß, der Doktor wird ſie nicht verraten.
Der nickt und ſagt manches dazwiſchen aus
ſeinem eigenen Leben auch und träufelt,
wenn's dem andern wieder einmal gar zu
bitter aufſteigt, einen Tropfen von ſeiner
liebſten Medizin, eben dem abgeklärten,
lächelnden Lebenshumor, darein, der überall
ins Erdendaſein ſcheint wie die ſtäubenden
Sonnenſtrahlen ins dichte Walddunkel, wenn's
die Kronen nur ein wenig durchlaſſen
wollen.

Munteren Schrittes kommen ſie ins Dorf
und nehmen am Goldlackhof mit einem ſich

unter den Lecithin-Präparaten unbeſtritten den erſten Rang. Jm Berein mit
dem Lecithin bewirken die im Biocitin enthaltenen konzentrierten Nährſtoffe
eine ſchnelle Aufbeſſerung des Ernährungs und Kräftezuſtandes bei Geneſenden
nach ſchwerer Krankheit, bei geiſtigen und körperlichen Ermüdungszuſtänden,
gleichviel, durch welche Umſtände ſie hervorgerufen ſein mögen. Vor allem aber
iſt es das große Heer der Nervöſen, denen as Biocitin

Kräftigung und Auffriſchung
des geſamten Nervenſyſtems bringt. Jn Pulverform von 3.20 Mark an,
in Tablettenform zu 1.70 und 3.20 Mark in Apotheken und Drogenhand-

Ein Geſchmacksmuſter nebſt Broſchüre „Erfolgreiche Nerven-
vflege“ ſendet auf Wunſch koſtenlos die Vioeitinfabrik, Berlin SW 2935.

verſtehenden Händedruck Abſchied. Grad und
ſicher geht der Ewald ins Haus, nach ſeiner
Stube hinauf.

Der Zrauner kommt aus dem Pferdeſtall,
wirft einen halbſcheuen Blick nach der Seite
und tritt ſchnell an den Zaun.

„Alſo?!“
„Es geht!“ ſagt der Doktor.
„Nichts Gefährliches?“
„Sie dürfen hoffen!“
Der Schalk ſitzt ihm im Nacken, wie er

den Bauern mit der zweideutigen Antwort
ſtehen läßt. Verblüfft ſchaut der ihm nach,
reißt zornig einen morſchen Prügel aus dem
Gitter und wirft ihn in einen Winkel, daß
die Hühner aufſcheuen und ſchreiend ausein-
anderrennen. Hat er den auch ſchon wieder
in die Taſche geſteckt, der Leutblender?!

„Und der Toni?!“ ruft er dem Doktor
nach.

„Er hat noch geſchlafen. Jch geh' noch-
mal zu ihm!“

Weiter unten im Dorfe bei der Gemeinde
kanzlei ſtehen der Bürgermeiſter und der
Sergeant im Geſpräch.

Sie bitten den Doktor hinein. Es nicht
das erſtemal, daß er ihnen in einer kitzlichen
Geſchichte geraten hat.

Das Gered' vor dem Dorflumpen treibt
ſie herum ſeit geſtern abend. Er iſt ein
Hallodri und Sarfaus obendreir. Aber ihre
Autorität iſt einmal in Bewegung geſetzt
durch ſein Geſchwätz. Und der Förſter hat
den Schuß auch gehört. Aber hineinſtieren
in eine ſo heikle Sache ohne Beweis

„Ah was!“ ſagt der Doktor und lacht.
„Könnt eine ſchöne Figur machen, der Dorf-
lump als Zeuge vor Gertcht! Die Finger
davon laſſen!“

Fortſetzung folgt

Nach der Upterſuchung.
d an denn Jhr Mann über Durfſt, Frau Matz-

orf?“
„Das iſt es ja gerade, Herr Doktor er klagt

nicht, er freut ſich darüber!“
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S Hockey
MHC. mit 3 Mannſchaften in Halle

Nach längerer Zeit ſpielt der MHEC. wie
der einmal in Halle. Als Gegner der 1. Her-
ren und 1. Damenmannſchaft iſt der ATC.

lle verpflichtet. Die bisher ausgetragenen
piele konnte der Club ſtets ſiegreich beenden

Auch morgen dürfte in beiden Spielen der
MHEC. den Sieger ſtellen. Die 1. Knaben-
mannſchaft ſpielt gegen die gleiche von
SchwarzWeiß Halle. Nach den bisher gezeig-
ten Leiſtungen ſollte auch hier ein Sieg der
MHC. Knaben möglich ſein.

T

Schwere Gegner!
99 1. Herren TuHC. 1. in Halle.

99 Damen --TuHC. Damen komb.; 99 2.
TuHC. 2. Herren.

Jn letzter Minute noch kam der Abſchluß
vobigen Spieles, das bereits abgeſagt war, zu-
ſtande. Jn dieſem Gegner treffen die Blau-
gelben auf die wohl z. Z. ſpielſtärkſte Elf
Halles, zumal TuHC. durch das erſtmalige
Mitwirken des Engländers Morgan als Mit-
telſtürmer eine weſentliche Verſtärkung er
fährt. 99 tritt in derſelben Beſetzung wie
ge Schwarzweiß an und dürfte, wenn

alles klappt, einen guten Gegner abgeben.
Einen ſchweren Stand

werden die 99er- Damen haben. TuHC. Damen
eine der beſten Mannſchaften des Saale-
kreiſes, werden die 9erinnen wohl kaum
zu einem Sieg kommen laſſen. Umſo mehr
gilt es für die 9erinnen, durch beſonders
gutes Spiel auf ein ehrenvolles Abſchneiden
bedacht zu ſein.

Ebenſo geht es der 2. Herrenelf der Blau-
Gelben. Die letzten Reſultate der Gäſte laſ-
ſen auf eine beachtliche Spielſtärke ſchließen.
Spielen die Blaugelben mit demſelben Eifer
wie am vergangenen Sonntag, ſo ſollte ihnen
ein ehrenvolles Abſchneiden ſicher ſein.

C Handball DsB.
Kayna Mücheln.

Kampf um die Führung. Mücheln beſtrei-
tet das letzte Spiel der Herbſtſerie und hat
noch keinen Verluſtpunkt zu verzeichnen. Die
Kaynaer büßten am Sonntag in Braunsdorf
einen wertvollen Punkt ein, zeigten aber wie
der beſſere Leiſtungen. Aber ein Sieg über
die Gäſte dürfte wohl ſehr ſchwer fallen. Mü-
cheln erzielte in vier Spielen ein Torreſultat
von 49:14, das läßt auf einen guten Sturm
ſchließen. Anwurf 15 Uhr.

Preußen Tyv. Kötzſchen-Benna.
Mit dieſem Treffen wird eine alte Rück

ſpielverpflichtung erledigt. Den Preußen
räumt man ſelbſt im eigenen Lager eine
Siegeschance nicht ein. Das liegt in erſter
Linie an die Unbeſtändigkeit der Elf. Kötz-
ſchen ſpielt in ſeiner Klaſſe eine ganz beacht-
liche Rolle. Die Preußen werden alles verſu-
chen um einigermaßen ehrenvoll abzuſchnei-
den. Beginn 13,45 Uhr.

O Handball DT.
Tſchft. Lauchſtädt Tv. 1911 Möckerling.

Trotz der in letzter Zeit ſeitens der Möcker
linger erzielten guten Reſultate, wiſſen ſie,
daß in Lauchſtädt eine ſchwere Aufgabe ihrer
harrt. Trotz alledem wird Möckerling nicht
ohne Kampf bis zum Schlußpfiff ſeine gegen
wärtige gute Poſition Lauchſtädt überlaſſen
Lauchſtädt ſelbſt wird aber ebenfalls danach
trachten ſich nicht aus der Spitzengruppe ver
drängen zu laſſen. Wir halten den Ausgang
des Spieles für offen.

KötzſchenBeuna 2. Möckerling 2. Während
Beunas 1. in Merſeburg bei den Preußen
weilt, ſpielt die 2. vormittags 11 Uhr in
Beuna gegen Möckerling 2. Vorher ſpielen
Beuna Jgd. Möckerling; Beunas Knaben in
Merſeburg gegen Turn. Vgg.

Reichs-Sieger- Prüfung

des Deutſchen Reichsverbandes für Polizei-
und Schutzhunde.

Zwölf der auserwählten Polizeihunde im
Deutſchen Reichsverband für Polizei- und
Schutzhunde kämpfen um den Reichsſieger-
titel. Die Vorarbeiten für die Reichsſieger-
prüfung für Polizeihunde am Sonntag, dem
9. Oktober, auf dem Gelände der Pferderenn-
bahn ſind beendet. Führer aus Spremberg,
Bremerhaven, Oberlungwitz, Mannheim,
Crefeld, Berlin uſw. trafen bereits am Don-
nerstag mit ihren Hunden ein, auch der Zu-
gang der Schlachtenbummler von faſt allen
Städten iſt reichlich gemeldet worden, ſo daß
die Veranſtaltung einen guten Beſuch zu er-
warten hat. Wertvolle Ehrenpreiſe, u. g. vom
Herrn Reichspräſidenten, vom Miniſter des
Jnnern, Magiſtrat der Stadt Halle, Sächſ.
Staatsminiſterium, Regierung Merſeburg,
Landwirtſchaftskammer u. a. mehr ſind in
liebenswürdiger Weiſe geſtiftet worden. Die
Ehrenpreiſe ſind im Geſchäftshaus Aßmann
zur Ausſtellung gekommen.

„Alfred Siebert 70 Jahre.
Am 8. Oktober wird Herr Alfred Siebert, der

Berliner und mitteldeutſchen Renngemeinde wohl
bekannt als jahrzehntelanger techniſcher Funktionär
in Karlshorſt, Straußberg. Magdeburg, Halle
Deſſau, Torgau, Quedlinburg, Harzburg uſw.,
70 Jahre alt. Alfred Siebert iſt zweifellos eine der
vopulärſten Typen auf deutſchen Rennbahnen, er
begann ſeine Verbindung mit dem Rennſport vor
über 5) Jahren als Redakteur des „Sporn“ und der
„Sportwelt“ und iſt ununterbrochen ſeitdem mit der
Sache vollkommen verwachſen

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt)

249 Mannſchaften beteiligen ſich an den diesjährigen Pokalſpielen

Am morgigen e yeItag nehmen die dies
jährigen Spiele um den VMBV.Pokal ihren
Anfang. 249 Mannſchaften, mit 2739 Fuß-
ballern, bewerben ſich heuer um die koſtbare
Trophäe. Ein erheblicher Prozentſatz hier-
von entfällt auf den Saalegau. Am erſten
Waffengang ſind 194 Mannſchaften, das ſind
2134 Spieler, beteiligt, ſo daß 55 Vereine mit
605 Kämpfern in Ruhe bleiben. Aus dem
Saalegau werden vier Ligavereine, darunter
nicht weniger als drei Merſeburger und eine
1b-Elf tätig ſein. Es ſind Preußen, der VfL.,
Spielvereinigung Neumark, Favorit und Am-
mendorf 1910. Pon Mannſchaften aus dem
Saalegau ſind morgen ſpielfrei: 99, Wacker,
Boruſſia, Sportfreunde, 98 und 96.

Unſere Preußen empfangen im zugleich
einzigen Ortsſpiel den VfB. Oberröblingen.
Trotzdem die Gäſte aus dem Kyffhäuſergau
eine ausgeſprochene Ueberraſchungsmannſchaft
ſind und gerade jetzt daheim eine gute Rolle
ſpielen, ſollte der Sieg in Merſeburg bleiben.

Das einzige Orts ſpiel
Preußen VfB.

Die Oberröblinger ſtehen im Kyffhäuſer-
gau mit in der Spitzengruppe und ſpielen
eine ſehr gefürchtete Rolle. Erſt am letzten
Sonntag mußten die beſtimmt nicht ſchlechten
Nordhäuſer Preußen mit 4:1 daran glauben.
Nun haben aber die Hieſigen gegen Mann-
ſchaften aus dem Kyffhäuſergau ſtets günſtig
abgeſchnitten. Die Preußen machen aber au-
genblicklich eine kleine Schwächeperiode durch.
Ueberhaupt ſind ja Pokalſpiele etwas ganz
anderes als Geſellſchaftsſpiele. Das iſt wohl
auch der Grund, weshalb die Hieſigen ihren
Angriff, für den die Gebr. Brettſchneider
nicht zur Verfügung ſtehen, abermals
neu formiert haben. Diesmal erſcheint Wege
auf halbrechts, ſo daß alſo der Sturm in der
Aufſtellung Thon, Meiſter, Weiſe, Wege, Al-
brecht antritt. Hoffentlich erreicht Wege, der
bisher in der Reſerve recht gute Spiele gelie-
fert hat, auch in der Liga ſeine alte Form.
Denn die Entſcheidung wird morgen nur der
Angriff herbeiführen können, da die Hinter-
mannſchaft alle Hände voll zu tun haben
wird, um ſich der energiſchen und ſchnellen
Angriffe der Gäſte zu erwehren. Eines möch-
ten wir der Preußenelf mit auf den Weg
geben, nämlich, daß ſie ſich endlich wieder zu-
ſammenreißt. Da dieſes Treffen das einzige
am Orte iſt, dürfte mit einem größen Zu-
chauerbeſuch gerechnet wer e. Schiri i Böh
ne (Sportfreunde-Halle).

Germaniga- Cöthen Vfo.
Germania war bis zum letzten Sonntag

ungeſchlagener Meiſterſchaftsfavorit im Gau
Anhalt. Dank einer ganz dürftigen Mann-
ſchaftsleiſtung unterlagen die Cöthener dann
der in Hochform ſpielenden Zerbſter Viktoria
mit 5:0. Das war ausgeſprochenes Pech und
wird ſobald nicht wieder vorkommen. Unſere
Blauweißen ſehen die Niederlage jedenfalls
als nicht geſchehen an, um allen Eventuali-
täten aus dem Wege zu gehen. Sie ſchicken
morgen die Elf auf die Reiſe, mit der ſie ihre
Punktſpiele beſtreiten. Wir machen den VfL.

I b-Klasse

Der morgige Sonntag bringt nur eine
kleine Anzahl von Spielen, an denen aber
hauptſächlich unſere Südvereine beteiligt ſind.
Am geſpannteſten iſt man natürlich auf das
Abſchneiden der Kaynager, die morgen im
Sp. V. Weiſe, einen ganz gefährlichen Gegner
vor ſich haben. Man rechnet hier, wie bei
den anderen Spielen, mit weiteren Ueberra-
ſchungen. Mücheln ſcheint nun endlich in
Schwung zu kommen, man zweifelt da drau-
ßen im Geiſeltal nicht daran, daß Röſſen er-
neut Punktverluſt erleidet. Braunsdorf
wird ſelbſt auf eigenem Platze ſchwer zu tun
haben, wenn es die halliſchen Poliziſten
abſchütteln will. Erbittert werden Lettin

zund Zörbig kämpfen; hier erſcheint der Aus-
gang völlig offen.

Kayna-- Weiſe
Ein ſchwerer Gang für die Geiſeltaler.

Weiſe als Neuling hat ſich überraſchend gut
geſchlagen und ſteht nur zwei Punkte hinter
den Kaynaern. Am letzten Sonntag mußte
Braunsdorf 6:0 geſchlagen heimwärts ziehen.
Sollten die Kaynaer ſich nicht zu alter Lei-
ſtung zurückfinden, ſo wird ihnen eine Nie-
derlage gewiß ſein. Um dieſe abzuwenden ha-
ben die Kaynager wieder umgruppiert und
hoffen damit endlich zum Ziele zu kommen.
Doch da die Leiſtungen des vorjährigen Mei-
ſters allgemein ſchlechter geworden ſind, wird
es wohl nicht wieder ſo ſchnell aufwärts
gehen. Hoffen wir mit ihnen auf einen Sieg.

Mücheln Röſſen.
Ein einziges Pünktchen konnte Mücheln

in fünf Verbandsſpielen erzielen, morgen ſoll
ein ganzes Punktepaar gewonnen werden.
Daß die Leunaleute dieſes Vorhaben nicht
ſo oLhne weiteres akzeptieren, bedarf wohl
kaum einer Frage. Siegesausſichten kann man
weder der einen noch der anderen Mannſchaft
geben. Mücheln wird in Erkenntnis ſeiner
ſehr ungünſtigen Lage ſich zu einer außer-
ordentlichen Leiſtung aufraffen, während Röſ-
jen unter allen Umſtänden in der Spitzen-

2134 Fußballer ſtarken
Einen ſchwereren Gegner muß unſer VfL.

in Cöthen aufſuchen. Er heißt Germania
und gehört augenblicklich zu den Spitzen-
mannſchaften des Gaues Aunhalt, der in ſeiner
Spielſtärke allerdings unter dem Saalegau
bleibt. Wir nehmen an, daß der VfL. das
Hindernis nach Kampf überwindet. Neu-
mack hat in Eisleben gegen den dortigen
VfB. in die Schranken zu treten. Dieſes Tref-

Preußenſportplatz Waren
Preußen V. f. B.-Oberröblingen

fen ſollte normalerweiſe mit einem Erfolg
der Geiſeltaler enden. Eine gute Leiſtung
bleibt aber auch hier Vorausſetzung. Weiter
ſpielen Favorit--Wacker Bernburg in Bern-
burg, während Ammendorf beim VfB. San-
gerhauſen weilt.

Oberröblingen.
darauf aufmerkſam, daß Germania eine au-
ßerordentlich wendige und ſchußfreudige Elf
ſtellt. Für die heimiſche Vertretung wird es
alſo erwägenswert ſein, ob man dem zu er-
wartenden erſten Anſturm nicht am beſten
mit verſtärkter Abwehr zu begegnen verſucht.
Der Ausgang des Spieles dürfte nur ein
knapper ſein.

V B. Eisleben -Neumark
Wenn nicht alles trügt, wird die Spielver-

einigung morgen ihren erſten Sieg nach
einer Zeit der Niederlagen und Unentſchieden
feiern können, da der VfB. im Saalegau kei-
nesfalls über einen Mittelplatz der 1b-Klaſſe
hinauskäme. Allerdings iſt für Neumark die
„Spielkultur“ der Eisleber gefährlich. Die
Rotjacken aus dem Kyffhäuſergau plagen
ſich nämlich mit keinerlei Syſtem herum.
Wehe, der Mannſchaft, die ſich hierdurch aus
dem Konzept bringen läßt. Eine weitere Ge
fahr für die Geiſeltaler iſt der Platz des VfB.
Trotzdem kann das Spiel nach unſerem Da-
fürhalten nur von Neumark gewonnen wer-
den. Man lege aber Wert auf die im Saale-
gau übliche Kombination und vergeſſe nicht,
daß nur Tore den Weg in die 2. Pokalrunde
öffnen.

Wacker-Bernburg--Favorit
Ob die Rothoſen dieſes Treffen ſiegreich

überſtehen, muß abgewartet werden, da die
Bernburger über ganz annehmbares Können
verfügen und ſich einen Platz in der anhalti-
niſchen Spitzengruppe zu ſichern verſtanden.
Vielleicht geht es nicht ohne Verlängerung ab.

VfB.- Sangerhauſen Ammendorf
Sangerhauſen iſt unbeſtändig und den

Ammendorfern haftet augenblicklich dieſelbe
„Unart“ an. Man hat ſich alſo nichts vorzu-
werfen. Trotz Platznachteils rechnen wir eher
mit einem 1910er Siege, da die Ammendor-
fer die ſtabilere Elf ſtellen.

Vor weikeren Aeberraſchungen!
gruppe bleiben will. Jn bezug auf Spiel-
ſtärke werden ſich beide Gegner kaum et-
was nehmen. Mücheln iſt auf eigenem Platze
ſchon immer ein ſchwerer Gegner geweſen.

Braunsdorf PSV. Halle.
Daß es in dieſem Spiele einen Kampf auf

Biegen und Brechen gibt, bedarf wohl kaum
einer Frage. Wenn auch die Poliziſten augen-
blicklich günſtiger ſtehen als ihr Gegner, ſo iſt
damit noch nicht geſagt, daß ſie auch wirklich
beſſer ſind. Braunsdorf erſcheint uns etwas
unbeſtändig, denn ſonſt könnten nicht ſolche
unterſchiedlichen Ergebniſſe zuſtande kommen.
Gegen die Polizei aber müßte es eigentlich
auf eigenem Platze zu einem Siege langen.

7

Spiele der 2. Klaſſe,
El. Mücheln Schotterey.

Mücheln wird ſich in dieſem Spiel die
Punkte und damit endgültig die Führung
erobern. Schotterey wird alles hergeben müſ-
ſen, um das Reſultat annehmbar zu geſtal-
ten. Vor dem Treffen ſpielen die 2.
Mannſchaften.

Zöſchen Wegwitz.
Beides gleichwertige Mannſchaften, Zö-

ſchen als Gaſtgeber hat etwas mehr Ausſicht
das Spiel zu gewinnen, das auf jeden Fall
ſehr intereſſant werden dürfte. Vorher die
2. Mannſchaften.

Spergau Freienfelde.
Hier trifft Spergau auf einen hartnäcki-

gen Gegner, denn Freienfelde ſpielt und
kämpft bis zur letzten Minute ohne Ver-
druß und hofft auch nicht unbegründet auf
Sieg. Vorher ſpielen die 2. Mannſchaften

VfB. Löpitz Geuſa.
Der VfB. empfängt morgen im Freund-

ſchaftskampf den Sportverein Geuſa mit zwei
Mannſchaften. Es ſpielen um 14 Uhr VfB. 2.
gegen Geuſa 2. Jm Anſchluß daran treffen
ſich die beiden 1. Mannſchaften. Löpitz wird
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es nicht leicht haben, mit den Gäſten fertig
zu werden,

Dürrenberg Pol. Mſbg. fäl l Dür
renberg 2.-Schladebach 1. Dür „vullte
ſich hier die Punkte ſichern.

99 Alte Herren Braunsdorf.
Die beiden Alten Herren- Mannſchaften tre-

ten ſich bereits heute um 16 Uhr gegen
über. Da ſich 99 durch eine ganze Reihe von
Spielen in eine gute Form hineingeſpielt hat,
dürfte der Sieg auch in Merſeburg bleiben.
Jmmerhin verſteht Braunsdorf zu kämpfen.

viele der unkeren Klaſſen)

99: 3.--VfL. (VfL.-Platz).
VfL.: 3.--99 (VfL.-Platz).

(Preußenplatz).
Preußen: 4.--VfL. (nachm. Preußenplatz).
Kayna: 2. Weiſe in Halle, 4.--Neumark

4. in Neumark.
Beunga: 2. Ammendorf in Ammendorf, 3

gegen Neumark 4. in Beuna.
Röſſen: 2. Mücheln in Mücheln.
Braunsdorf: 2.--PSV. Halle in Braunsdf
Mücheln: 2.-Röſſen in Mücheln.

Amkliche Saglegau- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung Nr. 18.
Wertungsbericht. Die Reſultate der ausgetragenen

Spiele vom 21. und 28. Auguſt werden hierdurch mit
folgenden Ausnahmen gewertet.

Punktabſpruch: Spiel 45 Boruſſia 3. die Punkte,
96 nicht angetreten. 762 Punkte Kayna 3., Konrad
Kobert, 3. Stamm-Mannſchaft. 133 Ams-dorf 2. die
Punkte, Kurt Thieme (Wansl.) Jugendl. 137 Sper-
gau 2. die Punkte, Herm. Gering (Geuſa) 1. Mann-
ſchaft. 1482. Beuna 3. die Punkte, Konrad Kober
(Kayna) 3. Mannſchaft.

Wertung wird ausgeſetzt: Spiel Nr. 1, 9, 22, 23,
24, 25, 27, 30, 33, 34, 38, 39, 44, 47, 60, 61, 62, 63,
73, 80, 87, 98, 99, 101, 103, 106, 109, 110, 112, 11-
121, 131, 134, 135, 144, 150.

Spielwiederholungen: Spiel Nr. 40, 48, 71a.

Formular fehlt: Spiel Nr. 46.
Rückſpielverpflichtungen: Wacker 4. an Ammendorf

4. (Nr. 68), Sportfreunde 4. an Canena 3. Nr. 69),
96 4. an Eintracht 3. Nr. 70), Favorit 4. an
Paſſendorf 3. (Nr. 71), Canena 3. an Wacker 4. (Nr.
139), Eintracht 3. an Sportfreunde 4. (Nr. 140),
Paſſendorf 3. an 96 4. Nr. 141), Ammendorf 3. an

4. Preußen

Favorit 4. (Nr. 142), Ammendorf 4. an 98 4. Nr.
ßer Die Spiele werden in der 2. Runde mit an

geſetzt.

Die Mitgliedſchaft und Spielberechtigung iſt von
nachſtehenden Vereinen und Mitgliedern innerhalb
10 Tagen durch Vorlage der Meldekarten nachzu-
weiſen: Boruſſia Halle: Erich Eberlein. Favorit

alle: Paul Germrodt, Heinz Görlitz. 99 Merſe
burg: Fritz Friedrich, Werner Schmalz, Willy Booſt.
Weiſe Halle: Ernſt Godau. SV. Beuna: Walter
Löthling. Marathon Röſſen: Wilfrid Jacob. Freya
Paſſendorf: Walter May, Willi Vetter. Wacker
Zörbig: Paul Schmidt. Eintracht Halle: Erich Keil.
Olympia Halle: Walter Kabiſch. Reichsbahn Halle:
Erich Füchſel. SV. Landsberg: Otto Aurgs. SV.
Nietleben: Albert Miethling, Walter Kazmirſki. Vik-
toria Osmünde: Kurt Ohſe, Paul Rupprecht. Ein
tracht Amsdorf: Walter Jahn, Walter Reifenſtein.
VfR. Bennſtedt: Walter Herrmann. FC. Eisdorf:
Fritz Hempel, Heinz Rückbeil, Kurt Albrecht. SV.
Oberröblingen: P. Sonnenkalb. VfL. Querfurt: Otto
Zuckſchwerdt, Kurt Penzel. SV. Stedten: Kurt Jola,
Willi Gola. BSC. Geuſa: Herbert Schimanſky, Her
mann Giering, Kurt Bielert, Hans Hayn. Polizei
Merſeburg: Franz Lüders. SC. Freienfelde: Paul
Koretz. SC. Schotterey: Richard Spengler. FC.
Zöſchen: Otto Seifarth. Poſt Halle: Willi Kamprath.
Glückauf Canena: Paul Hilprecht, Walter Lochmann.
VfB. Hohenthurm: Paul Kleinſchmager, Herbert
Möbius, Erich Schaaf. SV. Quetz: Otto Brauer.
Otto Hennicke. SV. Delitz: Fritz Zinke, Otto Zier-
vogel. VfL. Dölau: Heinz Kramer, Walter Jung,
Kurt Ohme. SC. Holleben: Horſt Krämer, Alfred
Frauendorf, Edmund Hecklau. SC. Bhf. Teutſchen
thal: Albert Viehmann, Emil Schönburg, Hans Hirſe-
mann, Franz Moſer, Alfred Berger, Joachim Hirde
mann. Sportluſt Teutſchenthal: Karl Herrmann FC.
Dornſtedt. Edmund Berger, Walter Einführ, Kurt
Lühne, Willy Stimme, Otto Meißner. Oberfarnſtedt:
Villi Tietz. Rothenſchirmbach: Paul Eley. Sportfr.
Beeſenſtedt: Kurt Zinke, Karl Zierdt, Auguſt Bauſt.
SV. Gerbſtedt: Kurt Boge, Oskar Tarabe, Hermann
Ziege, Hans Beidatt. SC. Könnern: Otto Lehmann,
Rudolf Rothmeyer. Rothenburg: Franz Voigt. VfL.
a Emil Lohſe, Willi Fauſt. SV Wettin: Erich
Staudte.

Riemer. Großmann.
e

Schiedsrichterausſchuß.

Betr. Aenderungen zum 9. Okt. 32: Spiel Nr. 84
leitet Strotz (Gieb.), Spiel Nr. 511 leitet O. Schirpke
(Pr. Merſ.). Beir. J. Runde um den VMBV.-Pokar
am 9. Okt. 32: Spiel Nr. 14 15 Uhr leitet Deppe
(Dölau), Spiel Nr 28 11 Uhr leitet Zabel (Bor.).
Als Linienrichter zum Spiel Preußen Merſ. wird
Michaelis (VfL. M.) angeſetzt.

Hohl. Zabel.
C Vereinsn achrichken

MTV. 1861. Turnerinnenabteilung: Am
Montag in der Brauhausturnhalle Uebungs-
ſtunde. Spielabteilung: M. Kl. 11 Uhr, Reſer-
ve 10 Uhr (beide Kaſernenhof). 3. Elf 15
Uhr Turn. Vgg.-Platz, Knaben 15 Uhr am
Stadtpark.

TusSpWV. Röſſen e. V.
Sonntag im Stadion 15

andballſpiele am
hr 2. Reſ.1885Mſbg. 2. 14 Uhr Kn. Lauchſtädt Kn,

TuSpV. Röſſen e. V. Wir machen unſere
Mitglieder auf die am Sonnabend im Süd-
flügel des Geſellſchaftshauſes ſtattfindende
Siegerehrung, verbunden mit Herbſtball, auf-
merkſam. Alle Mitglieder ſind eingeladen.



Die Reichsbahndirektion

Die Reichsbahndirektion Halle beabſichtigt
auf Grund eines Arbeitsbeſchaffungspro-
gramms in der nächſten Woche eine 1300 Ar
beiter in der Bahnunterhaltung einzuſtellen.
Es handelt ſich um ſogenannte Zeitarbeiter.

Wie die Reichsbahndirektion Wuppertal
mitteilt, ſind in dieſen Tagen in ihrem Be-
zirk mindeſtens 1000 Arbeiter neu
eingeſtellt worden. Sie werden aller-
dings zum Teil nur ſo lange beſchäftigt
werden können, wie die Jahreszeit eine Ar-
beit am Oberbau zuläßt.

Die Reichsbahndirektion Altona hat be-
ſchloſſen, zunächſt für zwei bis drei Monate
größere Einſtellungen von Arbeitern vorzu-
nehmen, und zwar handelt es ſich bei dieſen
Einſtellungen um etwa 800 Zeit-
arbeiter und 230 Stammarbeiter.
Es ſind Arbeiter, die Anfang September ent-
laſſen wurden.

Bei der Schuhfabrik Tack in Burg
t ſeit einigen Tagen wieder die volle Ar-
beitszeit eingeführt worden.

Die Reichsbahndirektion Köln ſtellt auf
Grund des Arbeitsbeſchaffungsprogramms in
der allernächſten Zeit 900 bis 1200 Arbeiter
und auf Grund von Feierſchichten 250 Leute
als Zeitarbeiter auf drei Monate ein. Ob
letztere als Stammarbeiter eingeſetzt werden,
wird noch geprüft. Jn erſter Linie werden
frühere Eiſenbahner eingeſtellt, die ſich in
Bahnunterhaltung bewährt haben.

Halle
ſtellt 1300 Arbeiter ein.

Die Firma Borſig in Berlin-Tegel hat in den letzten Tagen größere
Aufträge erhalten, die es ihr geſtatten, das
Stahlwerk wieder in Gang zu ſetzen.Die Arbeiten zur Wiederinbetriebnahme des
Siemens-Martin-Ofens und der Stahlform-
gießerei ſind bereits im Gange.

Wie die Verwaltung der Joſephinen
Hütte mitteilt, iſt der Hüttenofen in dem

Schreiberhauer Werk wieder in Be
trieb geſetzt, da der gegenwärtige Auftrags-
eingang einen erhöhten Rohglasbedarf ver
urſacht. Auch in den anderen Abteilungen
des Unternehmens ſind in den letzten Wochen
Neueinſtellungen vorgenommen worden, die
bisher rund 200 Arbeiter betragen.

Die Fabrik Carl Fr. Brauer G. m. b. H.
in Stettin (Maſchinenſchreib- und Viel-
fält-Bedarf) teilt mit, daß ſie unter der Ein-
wirkung der Regierungsverordnung ihre
Arbeiterzahl gegenüber dem Stande vom
15. Augguſt um 40 Prozent erhöht habe, ohne
die Arbeitszeit von 48 Stunden zu ver-
ändern.

Bei Bruckner S Stark, der Her-ſtellerfirma der bekannten Lumophon-Erzeug-
niſſe, ſind in den letzten Wochen an 500 Ar-
beiter und Angeſtellte eingeſtellt worden.
Mit Rückſicht auf die gute Entwicklung des
Geſchäftes hofft man zuverſichtlich, ſchon in
Kürze weitere. umfangreiche Neuein-
ſtellungen vornehmen zu können.

Die Mitteldeutſchen Handwerks-
kammern zum Wirtſchaftsprogramm.

Die mitteldeutſchen Handwerkskammern
beſchäftigten ſich in ihrer Sitzung am 5. d. M.
vorwiegend mit dem Wirtſchaftsprogramm
der Reichsregierung. Nach eingehender Aus-
ſprache wurde folgende Entſchließung ange-
nommen:

Der Mitteldeutſche Handwerkertag be-
grüßt grundſätzlich jede Maßnahme, die ge
eignet iſt, die deutſche Wirtſchaft, ins-
beſondere die deutſche Handwerkswirtſchaft
in letzter Stunde vor dem völligen Zuſam-
menbruch zu bewahren, und ihr den Weg
freizumachen für eine Entfaltung der privat-
wirtſchaftlichen Kräfte. Die mitteldeutſchen
Handöwerkskammern müſſen aber angeſichts
der Verordnung vom 4. September 1932 und
der mit ihr in Verbindung ſtehenden weite-
ren Verordnungen zum Ausdruck bringen,
daß die darin vorgeſehenen Maßnahmen in
erſter Linie der Großwirtſchaft zugute kom

die Erteilung von Aufträgen an die Hand-
werkswirtſchaft durch den Haus- und Grund-
beſitz möglich gemacht wird;

2. wenn dem Handwerk in ausreichendem
Maße zu erträglichen Zinsſätzen Leihkapital
zur Verfügung ein wird;

3. wenn die Neubildung des durch die bis-
herige Wirtſchaftspolitik zerſtörten betrieb-
lichen Eigenkapitals durch Geſetzgebung und
Verwaltung mit allem Nachdruck planmäßig
gefördert wird. Maßnahmen, wie der kürz-
lich getroffene Schutz der Landwirtſchaft, der
keinerlei Sicherungen für das Handwerk
bringt, bewirken das Gegenteil. Jnsbeſon-
dere wirkt die Ausſchaltung der Handwerks-
kammern als der amtlichen Berufsvertretun-
gen des vom landwirtſchaftlichen Voll
ſtreckungsſchutz am meiſten betroffenen Be-
rufsſtandes unerträglich und erfordert
ſofortige Abhilfe.

Der Mitteldeutſche Handwerkskammertag
nahm in einer Tagung in Weimar eine Ent-
ſchließung an, in der die dringlichſten Forde-

men, aber nur im beſcheidenen Um- rungen des Handwerks, reſtloſeh ſtloſe Freigabefang der Handwerkswirtſchaft, Werteder' an ſeitens der Reichsregierung ſchon der Hauszinsſteuer zur Auftragserteilung
ſeit Jahren immer wieder Schutz und Hilfe
zuſagt. Trotzdem ſtellt ſich das mitteldeutſche
Handwerk poſitiv ein und will an ſeinem
Platze mitarbeiten an der Wiederaufrichtung
deutſchen Wirtſchaftslebens.

Die mitteldeutſchen Handwerkskammern
exachten es aber für ihre unabweisbare
Pflicht, auch jetzt wieder mit allem Nachdruck
auf die tiefernſte Lage hinzuweiſen, in der
ſich das Handwerk des mitteldeutſchen Ge-
biets befindet. Eine Wiederingangbringung
ſeiner Betriebe iſt nur möglich:

1. wenn durch reſtloſe Freigabe der bis-
herigen Hauszinsſteuer (Aufwertungsſteuer)

an das Handwerk durch den Hausbeſitz, Ver
fügung von ausreichendem Leihkapital zu er-
träglichen Zinsſätzen und die Ermöglichung
von Eigenkapitalbildung durch Geſetzesmaß-
nahmen, niedergelegt wurden.
Die Reorganiſation der landſchaft lichen

Banken.
Wie verlautet, haben die Pläne zur Re-

organiſation landſchaftlicher Banken ſoweit
Fortſchritte gemacht, daß mit dem baldigen
Abſchluß der Verhandlungen mit den land-
ſchaftlichen Banken in Berlin, Breslau und
Stettin gerechnet werden kann.

Es wird beabſichtigt, die landſchaftlichen
Banken wirtſchaftlich und perſonell aus ihrer
alte von den Landſchaften zu löſen
und ſie unter Aufrechterhaltung ihrer provin-
ziellen Eigenart an die Central Landſchafts-
Bank in Berlin enger anzugliedern. Zu dieſem
Zwecke wird das Kapital der Central-Land-
ſchafts Bank durch weitere Beteiligung der
Deutſchen Rentenbank Kreditanſtalt auf zu
nächſt 5 Mill. RM. erhöht. Die Transaktion
h Dewirkend vom 1. Januar 1932 durch-
geführ

Guker Forkgang der Herbſt-
beſtellungen.

Die Herbſtbeſtellungsarbeiten haben im
preußiſchen Staate nach den Feſtſtellungen
des Statiſtiſchen Landesamtes in den Gegen-
den mit leichten Böden bisher gute Fort-
ſchritte gemacht. Jn den Gegenden mit ſchwe-
ren Böden ſind nach den Niederſchlägen im
September die Ackerarbeiten ebenfalls gut
in Gang gekommen. Die Wintergerſte
dürfte allenthalben beſtellt ſein. Ein beträcht-
licher Teil des Winterroggens iſt in die
Erde gebracht. Die Ausſaat des Winter-
weizens beginnt. Die Anwendung von Kunſt-
dünger wird eingeſchränkt, da die Geldmittel
fehlen. Die durch Pflanzenkrankheiten und
ſchädlinge angerichteten Schäden halten ſich
in normalen Grenzen.

Die Daimler-Benz A.-G. in Berlin-Stutt-
gart hat ihre Bilanzarbeiten jetzt ſoweit ge-
fördert, daß demnächſt der Jahresabſchluß
dem Aufſichtsrat vorgelegt werden kann. Die
Bilanz ſcheint trotz des hohen Abſchreibungs-
bedarfs unter Berückſichtigung der allge-
meinen Wirtſchaftsdepreſſion nicht un-
günſtig ausgefallen zu ſein. Das Unter-
nehmen konnte noch immer einen wert-
mäßigen Umſatz von etwa 65 Mill. Mark
erzielen. Wegen der Reorganiſation liegen
verſchiedene Vorſchläge vor, über die zur Zeit
jedoch noch beraten wird. Feſt ſteht jedenfalls,
daß die 6,18 Mill. Mark Vorratsaktien ein-
gezogen werden. Der dabei entſtehende Buch-
gewinn von 4,3 Mill. Mark dient zuſammen
mit den verbliebenen offenen Reſerven von
2,2 Mill. Mark zur Tilgung des 1931 ent-
ſtandenen Verluſtes bzw. zu Abſchreibungen.
Ueber dieſe Beträge hinaus will die Daimler-
Verwaltung aber in dieſem Jahre eine gründ-
liche Bilanzbereinigung vornehmen, um vor
allem von den hohen Vorratsziffern herunter-
zukommen.

Preiserhöhung für Armaturen. Der Ver-
band Deutſcher Gas-, Waſſer- und Dampf-
ArmaturenFabrikanten hat infolge der Roh-
ſtoff- und Materialpreisſteigerung die ſofor-
tige Erhöhung der bisherigen Verkaufspreiſe
um mindeſtens 5 Prozent beſchloſſen.

ertallpreiſe in erlin vom 7. Okt. jür 100 ko
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 65.,75.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Requlus 37--39. Feinſilber für 1 ka fein 38,25--41,50.

Berlin, 7. Okt. Amtl. Preisſeſtſtellung für
Zink. Tendenz Luſtlos.

Brief Geld Brief GeldOkt. 21,00 20,00 April 22,50 22,00
Nov. 21,25 20,25 Mai 22,75 22,00
Dez. 21,26 21.00 Juni 23.,00 22.50
Jan. 21,75 21,50 Juli 23,25 22,50
Febr. 22,25 21 75 Aug. 23,75 23,00
März 22,650 22,00

Berlin, 9. Oktbr. Amtliche Butternotierungen
1. Qualität 1,11, 2. Qualität 1,01. 3. Qualität 0.92
le Pſund. Tendenz: Ruhig.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 7. Oktober. Obwohl das Angebot

der Landwirtſchaft in Brotgetreide beider
Arten auch heute weder groß noch dringend
war, eröffnete die Berliner Prooduktenbörſe
in ſchwächerer Haltung. Die Eröffnungsnotie-
rungen am Markt der Zeitgeſchäfte lagen
durchſchnittlich M. ſchwächer. Jm Verlaufe
der Börſe wurden Käufe der amtlichen Stel
len beobachtet und die Schlußnotierungen
gingen am Markte der Zeitgeſchäfte für
zen und für Roggen 128 bis 2 M. gegenüber
den geſtrigen Schlußnotierungen in die Höhe.
Auch am Promptmarkt wurde der Weizen-
kurs um 12 M. heraufgeſetzt, während Rog-
gen unverändert blieb. Mehl hatte weiter
ſehr ſchleppendes Geſchäft. Die Stimmung
am Hafermarkt hat ſich etwas beruhigt.

Berliner amtliche Deviſenkturſe vom 7. Oktober.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 14,626 14,665

100 holl. Guld. 169. 88 169 72) 100 italien. Lire 21,53 21 61
100 franz. Frks. 16,495 16,536100 ſpan. Peſet. 34.809
100 ſchweiz. Fr. 81,17 81,881 argentin. Peſo 0,89
100 Belga 68.41 58 67 100 finniſche M. 6,26
100 tſchech. Kr. 12,468 12.486 100 bulgar. Leva8,057
100 ſchwed. Kr. 74.568 74,72]1 japan. Yen „99
100 norweg. Kr. 73,13 78,2711 braſil. Milrs. 0,294 0,296
100 dän. Kron. 75,32 75,48)100 fugſl. Dinar 6,994 6. 106
100 öſtr. Schill. 51,95 52,08]100 portug. Esc. 18,22
100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 81,82] 81 98

6progz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieie
am 7. Oktober: 65.50.

nie Börse vom T. Oktober
Ang. D. Cred. A. 22,87 Mansfeld, Bergb.
Chromo NVaſork 83,00 Norddtsch. Wolle
CröhwitzerPapler] 30,00 Pittler Maschinen a
Faldensefein Gard. 65,60 Polvphon 38,00
Kasseler Jute S PrehlitzerBraunk. 101,00
Kirchner Co 15.00 Rauchwar. Walter
Landhroft Leipzig 75,00 Riquet a Co.
Lengbein-Pfand. 30.,00 Fahlberg, List &4Co 7.00
eipa. Baumwolle 72,00 Schlema Holzstoff 29.00
do. Wonhämmer Schubert a Salzer 131,00
do. Kammgarn 56,00 Sonderm. Stier
do. Hd.- u. V.-Bh. 55,00 Stöhr Kammgarn 54,00
do. Bler Riebech 88.00 ThüringerGasges. 91,50
Lindner. Gotttr. 26,00 do. Wolle 110,60

Berliner Produktenbörfe vom 7. Oktober
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen märt. 201-2056 Vikt. Erbſen 21,00--24.,00
Futterweizen S Futtererbſen 14,00 17.,00
Sommerweizen S Peluſchken
Roggen, märt. 155 157 Ackerbohnen S
Braugerſte 174 184 Wicken 17,00 20.,00
Jnduſtriegerſte 167--173 Lupinen. blau
Hafer, märk. 135- 140 Lupinen, gelb
Weizenmehl 25,60--28,76 Seradella neu SRoggenmeh Leinkuchen 10,30--10,50

70 Proz. 20,25--22,75 Erdnußkuchen 11,30
Weizenkleie 9,40-—9,75 Trockenſchnitze 9,20 9,60
Roggenkleie 8,40-8,80 Soia-Schrot 10,80

Magdeburg, 7. Oktbr. Zuckermarkt. Preiſe lür
Weißzucker einſchl. Sac und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31 25.
Okt. 31,50 Okt. Dez. Tendenz Stetig.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 8.-0,68 Außig 8 0,32 01

Trotha 8. 42 Dresden 8./- 1,89 68Bernburg 8. 0,461 Torgau 8. 0,2404
Calbe, O.P. 8. 1,8801 Wittenberg 7. 0103„Unterpeg. 8. 0.1202 Roßlav 8. 0, 280 i
Grizehne (8.--0,0203] Aken 8.0 4501

Havel Barby 8. 0. 3692Brandenbürg Magdeburg 8.40.24Oberpegel 8.-1,98 Tanger
Unterpegel 8. o mündeſ 8.0,82 04

Rathenow Wittenbergel 8.ſ0,59Oberpegel 8. a46 o Lenzen 7.4078
Unterpegel 8 0.,0 604 Dömitz 8.-p0, 18
Havelberg 7.140,06 028.,1-4-1,0108 jDarcha u

n r DDpDaimler-Benz 19,751 19,76 Glauziger Zucker 68,00 68,600densch. Metall Sachsen wer v 36,00 39,76 Voqu Masciinen S
Berliner Börse r r Disch.- Auant. Tel. 39,70 85,76 GiudcanfGeisen k. Paneb Wachsbl 46,20 46,00 Saline Salzungen do. Spitzen

disRon Deutsche Asphalt Gebr. Goedhart 76,76 76,50 Magded. Alg Gael GSalzdetfurth Kali 164,75 166 21 do. Tüllfabrikvom 7. Oktober 49. ab C o 4670 T. Goldschmidt 26,25 27, 121 4 re Sangerds Magen getr.do. Baumwoll AG. 47,- t 7 Sarotti- Schokol. 67100 67.20 Vorwohler Porti.Denfeche Anlelhen Industrie-ARtiem Cont. GasDess. 838,25 88.37 n 9375 900 33 ar 2aerbrey Masch. 8,50 n wo d on6 10. Aceumuſat.-Fabr. ſ181, 00 130.87 do. Erdöl- A. -G. 7Tä,50 72,00 Hammersen A. G. 4 u 2 m n. 61.12 61,62 Saxonia, Zement. 63,0 z
s ha ſartvez. Zaler Poru- zem e000 21,o0 ſgo. ſute-Spinner. 45.00 a5 der Eisen, 43701 Man ſela Hergb. 20100 215 Sches Deinen Zisw. hoſst.z Zalernatten Gias (10. Kabeſiverie.. 50,09 3020 Harbarg. Gummi 26.87 Marne zuccan, 67,00 Scweider tig Eſrenwe e 29,0 41.26
6 do. für 2. 9. 35 9000 89,90 Alexanderwerk do. Tinoieumwk. 46,12 46,00 er gerghan, 7270 a 2553 än. Met.. w. sen e n6 Dt. Reichsani. 29 683.00 84,00 Aig. Kunstziſde U. 54,62 654,87 do. Post- u Eb. Vk.. Hedwigenütie T re Wwed 34 Schubert a Salzer 166,90 106.00 a e 9d,90 989,
t Reeant 27 7170 71.00 Alle iel Gee. 3220 8280 o. La a o Helaeden Paper Mnteid Scene e 2773 7273 Wegen Ruötabe 6,80 55875Dt.Reichssch 76100 Alsen Portl. -Cem. 83,00 88, 00 do. Spiegelglas. 86.,50 38.00 ndebra. Muhlen t Schulth-- Patzenn. 62,12 52,12 Wegen &n an
Voung- Anleihe 66,00 66,00) Ammendh. Papier 58,75 68,00 do. Steinzeug 69,00 67,50 n W 26 o Nectarwerke T70, Segen Sol. Guß MWegelin6 Pr. Staatsanl.28 6100 80,75 Anhalt. Kohlenw. 50,25 o. Teleph. a. Kab. 40.00 Hüpert Maegehin- 86 60 S Niederl Kohlenw. 9012. .50 Siegersdri. Werke r t 9 z eo
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. o Ton-u. Steinz. 38,00 39,00 Hiirsch Kupferw. 1000 10.00 Nordd. Eiswerke 37,50 37,50Siemens Glastind. 42, Werte r i 106 35

II. Folge u. 81 I. F. 100,67100,87] Ankerwerke A. G.. Disch. Eisenhdl. 20,00] 20,60 jrgchberg, Leder Nordd. Kabelwern Siemens &hHalske 116 75 116, e n e6 do. 1930 l. Folge 98,76 93, 0] Annaburg. Steing 6,00 do. Metallhandel S hHochkvel Akt. Gea. 67,78 67.76 Nordd. Wollkäm. Sinner A- G. 56,00 re en
6 Thür. Staatsa.26 Augsb. Nba. Mfbr. 87,00 e 76 Hoesch-Köin A. 360 37 00 verb. Vedert. Z. 8300 82,5 Soler ne e ele 97748 9728 Bach a hadeuig 9999 82.83 02 er Börner e e Sagen 1200 Vrede Mrer 7i v 3 T T 2 0 36Dt. Reichsp. 30F. I 96,00 94,26 z. e r Dortmund. A. Br. e 2 e re 25.00 53 u 34 76 85 2. Stadtberger Hütte Wunderilich Co. 30,00c e Bergmann rleutt 20776 2075 Dresden. Cromo jjgotelbetriebsges, 37,76) 39,00Odenw. Hartst ind C Stabturt Chew. F. Zenzer Maschſbx 88,00 84.00
Pr. Las. en. 72.00 72.00 Bern tut. 07 00 d 00 Börener Me a as do Huberius Braun Hebing, Atabiw., So 38 enne enges neHentsche Aer Berlin Holz-Kont.. Dvna e 44, NHutsa Breslau 34,50 44,60Orenst e Koppel 338,00 38,1 r pi Dach do. l l 4800W 63.00 Karisrun. ind. 44,00 44,50 Enendurg. Kattaa d Lorenz Hutschena 1,00) 40,00 P nön Bergbau 26,25 2660 Sieg e 40 00 40 o e e
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Das Skeingrab
des Biſchofs Werner von Merſeburg und ſein -Schickſal.

Von Dr. Karl Heldmann, Profeſſor der Geſchichte in Halle a. S.

Einleifung.
Welch glänzendes Städtebild mag Merſe-

burg im Mittelalter geboten haben! Wurde
es doch als Maßſtab der Pracht hingeſtellt, ſo
daß das Wort entſtand: „Es glänzt und gleißt
wie Merſeburg, ohn' daß es ſo viel Spitzen
hat!“ Wer die Stadt jetzt überſchaut, dem
mögen wohl die Worte wie Ueberhebung
klingen; wer ſich aber durch das Studium
alter Schriften und aus den Reſten ehemali-
ger Anlagen ein Bild des alten Merſeburg,
wie es etwa vor 500 Jahren geweſen ſein
muß, entwerfen kann, der ſieht nicht nur den
ſüdlichen Teil des Burghügels mit hervor-
ragenden Bauwerken geſchmückt, auch auf dem
nördlichen Teile der Höhe ragen vier Türme
in die Luft und geben mit den ſtattlichen Ge-
bäuden des Petri-Kloſters ein Bild, das dem
des Schloſſes und Domes wenig nachſteht.
Den Fuß des Hügels umſäumt das Häuſer-
gewirr der Stadt mit den Spitzen von St
Maximi und St. Sixti und den Dachreitern
der Gotthardkapelle und des Alten Rathauſes
dazu kommen die Doppeltürme der Kirche
des Neumarktes und die zur Pfarrkirche der
Altenburg erhobene Kapelle St. Viti. Feſte
Mauerringe mit davorliegenden Waſſer-
gräben und Wälllen, verſtärkt durch Vertei-
digungstürme und turmartige Stadttore
ſchloſſen die drei Gemeinweſen der Stadt ein
die ſo gewiß ein ſchönes Bild deutſcher mit-
telalterlicher Städteherrlichkeit bot.

Mancherlei Ereigniſſe haben weite Lücken
in den einſt reichen Denkmälerſchatz der Stadt
geriſſen. Obenan ſtehen die vernichtenden
Brände, die ganze Stadtteile zerſtörten. Wei-
tere Opfer forderte die Säkulariſation des
Petri-Kloſters; ein großer Teil ſeiner Ge-
bäude mit vier Türmen wurde niedergelegt
Die Mauern der Stadt mit ihren Türmen
und Toren ſanken dahin als Opfer der Zeit
Es geht nie ohne Vernichtung ab, wenn die
Städte wachſen, wenn für Zehntauſende
Raum geſchaffen werden muß, wo nur Tau-
ſende beieinander lebten. Dann werden die
alten Gaſſen und Gäßchen von neuen Stra-
ßenzügen verdrängt und erdrückt, dann fallen
Häuſer und Häuschen aus Zeiten, die vom
Schauer der Dichtung umwoben ſind, den
Forberungen zum Opfer, die die Gegenwart
erhebt.

Aber nicht alles iſt verſchwunden. Noch
ſteht das prächtige Schloß und der ehrwürdige
Dom, wenn auch zum Teil in erneuertem
Gewande; noch ſind die Kirchen und mancher
alte Bau aus vergangenen Zeiten erhalten,
und auf dem Damm luſtwandeln die Bürger
und verfolgen den Mauerzug, der die Stadt
ehemals umſchloß. Ja ſelbſt vom Kloſter
ſind ſpärliche Reſte geblieben, welche ſich der
ſchützenden Hand der Behörden erfreuen Aber
gerade dieſe Ueberbleibſel reizen durch ihre
Anlage und ihre Formen, ſich mit ihrem Al-
ter und ihren Beſtimmungen zu beſchäftigen.
Dazu kommt, daß die Spatenwiſſenſchaft in
25jähriger Tätigkeit auf dem Kloſtergrund-
ſtück Erfolge verzeichnen konnte, welche in der
wiſſenſchaftlichen Welt berechtigte Beachtung
gefunden haben, und die auch den Laien zu
feſſeln vermögen. Jhn mit dem Schickſal des
Kloſters vertraut zu machen, ſoll die Aufgabe
der nachſtehenden Schrift ſein:

Durch den Verkauf des Kloſtergrundſtücks
auf der Altenburg 1905 überließ der Fiskus
mit den beiden Kloſterhöfen und ihren neu-
zeitlicheren Gebäuden auch die alten Bau-
werke, welche rechtwinklig miteinander ver-
bunden die beiden Höfe voneinander trenn-
ten, und die ihrer architektoniſchen Eigenart
wegen unter Denkmalſchutz geſtellt waren, der
privaten Hand. Mit Recht vermutete man
in dieſer alten Anlage die Reſte des ehemali-
gen Kloſters Peter und Pauli, aber über ihre
Beſtimmungen war man lange im unklaren.
Erſt die Forſcherarbeit des verdienſtvollen
Profeſſors Dr. O. Rademacher und die Fort-
ſetzung der Frau Baumann-Seydſchen Aus-
grabungen durch den Verein für Heimatkunde
(Architekt A. Koch) haben das Dunkel gelich-
tet und laſſen ziemlich einwandfrei die Be-
deutung der Gebäude erkennen.

Nach den Bauvorſchriften für Klöſter muß
der Südflügel den Speiſeſaal (Refectorium)
der Mönche umſchloſſen haben. Er iſt gut er-
halten. Seine Länge beträgt 19,80 Meter,
die Breite 7,38, ſein Höhe 10 Meter. Die
Decke zeigt die Anfänge des Spitzbogenge-
wölbes, deſſen rippenloſe Nähte Schlußſteine
mit gotiſchen Blattmuſtern halten. Das Ge-
wölbe wird durch zwei Gurtbögen in drei
Joche von rechteckigem Grundriß geteilt. Den
drei Jochen entſprechen drei große Blenden
an der Südfront, welche je zwei Fenſter be-
ſitzen. Alle architektoniſchen Teile des Ge-
bäudes zeigen die Formen der Frühgotik.
Die zweimal drei rundbogigen Oeffnungen
der Nordwand find erſt in der Zeit, als der
Raum zu Magazinzwecken verwendet wurde,
eingebrochen.

Von den zur ebenen Erde liegenden Räu-
men des Weſtflügels gilt der größere

13,40:6 30 Meter als Winterremptor, wäh-
rend der nördlichere als Kapelle angeſprochen
wird. Jm erſteren iſt das Kreuzgewölbe der-
artig verkümmert, daß es ein Tonnengewölbe
mit eingeſetzten Kuppen bildet. Und doch
waren auch hier Rippengewölbe vorgeſehen,
denn die ſpätgotiſchen Schlußſteine zeigen
Anſätze davon. Weshalb dieſer Schmuck un-
terblieb, läßt ſich aus den ſchlechten Einkom-
menverhältniſſen des Kloſters erklären, das
ſeinem Verſall entgegenging. Nur mit Hilfe
des Biſchofs Thilo von Trotha, deſſen Wap-
pen ſich auch über dem Eingange zum Refec-
torium befindet, wurde es möglich, die ziem-
lich baufälligen Kloſtergebäude in der be-
ſcheidenſten Weiſe zu erneuern.

Mehr Schmuck enthält die Kapelle. Jm
Grundriß rechteckig 6,25:4:30 Meter
zeigt ſie ein Kreuzgewölbe, vielleicht noch aus
ſpätromantiſcher Zeit, ohne Gurtbogen und
Rippen von 128 Joch. Schlußſteine, Konſole,
Fenſter und Tür zeigen jedoch gotiſche For-
men. Die Kapelle iſt alſo auch in ſpätgoti-
ſcher Zeit reſtauriert. Die Tür hat einen
Kielbogen mit Kreuz als Krönung. Die
Leibung des Bogens iſt abgeſchrägt und zeigt
in gotiſchen Minuskeln die Worte: „sit nomen
domini benedictum ex hoc, nunc et in perpetuum“.
Darum ſei der Name des Herrn gelobt jetzt
und in Ewigkeit.“ Der Gruß zu beiden Sei-
ten des Kreuzes „ave maria“ ſowie die Jni-
tialen J und M an einer Konſole des Rau-
mes haben wohl zu der Vermutung Anlaß
gegeben, daß er die Marienkapelle ſei; doch iſt
deren Lage im Oſtflügel der Kloſtergebände
verbürgt, während über die Bedeutung dieſer
Kapelle ſich bisher nichts beſtimmen ließ.

Der obere Teil des Weſtflügels ſchloß jeden-
falls einen größeren Raum für die Laien-
brüder, der ſein Licht durch den Südgiebel
von zwei Doppelfenſtern mit gedrückten Spitz-
bögen erhielt, ein.

Der Zeit der Renovation entſtammen auch
die Schlußſteine in der Kunigunden- Kapelle
des Domes, welche man im Kloſterhofe ein-
gemauert fand und dorthin brachte. Trotz
der romaniſchen Eigenheiten deutet die
Jahreszahl 1514 auf ihre Fertigſtellung in
der Spätgotik hin. Daß in dieſer Zeit imKloſter gebaut wurde, bezeugt auch der auf
der Weſtſeite des vorderen Hofes eingemau-
erte Stein mit der Jnſchrift: „nisi domini
custodierit ciuitatum frusta vigilat qui custo dit
1541“ (Pſ. 127,1).

Der Zugang zu den Kellerräumen (Cella-
rium) lag am Südgiebel des Weſtflügels.
Eine ſchmale Treppe führte hier zu einem
noch außerhalb des Gebäudes liegenden mit
Kreuzgewölbe verſehenen Vorraum von 4,10
Meter Länge und 2,70 Meter Breite. Der
Türſturz zeigte zwiſchen den Reliefs der
Kloſterheiligen die Jnſchrift aus Pſalm 412:
beatus qui intelligit super egenum et pan

perem, in die mala liberabit eum.“ Der
Raum bildete urſprünglich eine Zentralſtelle
für unterirdiſche Gänge, welche von hier
nach Weſten, Oſten und Süden führten. Jn
ſpäterer Zeit wurden ſie vermauert, die
Eingangstreppe verſchüttet und das Gelaß
mit einem Kamin und Luftzügen verſehen,
damit es als Aufenthaltsort für Gefangene
dienen konnte. Zur weiteren Sicherung
riegelte man die Verbindung mit dem be-
nachbarten Cellarium des Weſtflügels durch
eine Mauer ab und gab gleichzeitig dem
Vorraum einen Zugang vom Keller des
Südflügels, der auch damals den jetzigen
Eingang erhielt.

Der Keller im Südflügel hat etwa die
Ausdehnung des über ihm liegenden Refee-
toriums. Er iſt im Tonnengewölbe, demalle Altersmerkmale fehlen, gedeckt. Und
doch kann man bei genauerer Betrachtung
der Wölbung erkennen, daß ſie in einen ſchon
vorhandenen Raum eingeſetzt wurde, deſſen
1,30 Meter ſtarke Wände die Grundmauern
eines romaniſchen Baues bildeten, von dem
ein Fenſter in der Nordweſtecke noch jetzt
Zeugnis ablegt. Bemerkenswert iſt weiter
ein Durchlaß an der Südoſtecke dieſes Raumes
der den unterirrdiſchen Gang an der Süd-
ſeite des Refectoriums erſchließt. Er iſt
rund gewölbt zeigt die Verbindung mit der
ſchon genannten Zentralſtelle und ſcheint
nach der Saale abwärts zu führen.

Der Weſtflügel hat zwei Kellerräume, von
denen der unter der Kapelle befindliche ein
Tonnengewölbe ohne beachtenswerte Einzel-
heiten beſitzt. Mehr feſſelt dagegen der ſüd-
liche Raum. Jn der Größe entſpricht er dem
darüberliegenden Winterremptor. Drei Pfei-
ler teilen ihn in zwei Schiffe mit vier Jochen
Die Wölbung iſt noch romaniſch. Die rippen-
loſen Nähte gehen von glatten Steinen aus,
die kaum merklich aus der Wand hervortreten
Gurte fehlen. Die Pfeiler haben als Fuß
eine Platte von 0,70 Meter Seitenlänge und
eine Schmiege, welche unmittelbar in den
Pfeilerkörper übergeht, wie ſich auch dieſer
ohne Kapitel zur Wölbung der Decke erwei Torhaus im Süden mit einem hohen und
tert. Die Kanten der Pfeiler ſind ausgekehlt ſpitzen Dachreiter.
und mit Knollen beſetzt. Aus der Form der den ſtattlichen Türmen der Kirche findet noch
Säkulariſation des Kloſters.

Aus der Betrachtung der baulichen Reſte
des Petri-Kloſters geht alſo hervor, daß ſie
am Schluſſe der romaniſchen Epoche und zu
Anfang der gotiſchen Zeit alſo im 13. Jahr-
hundert aufgeführt worden ſind. Jn der
erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts wurden
Erneuerungen notwendig. Das Tonnenge-
wölbe des Kellers unter dem Refectorium
mag in dieſer Zeit eingebaut ſein; auch der
Winterremptor und die Kapelle des Weſt-
flügels erhielten damals ihre noch beſtehen-
den Decken. Ueber die Zeit der Umwand-
lung des Vorraums zum Cellarium in ein
Geſangenengelaß kann nichts genaues geſagt
werden; jedenfalls erfolgte ſie nicht vor der
Eckkonſole des Cellariums und des Vor-
raums, daraus geht die bauliche Verwandt-
ſchaft beider hervor; ſie entſtanden gleich-
zeitig zu Anfang des 13. Jahrhunderts.

Mit den betrachteten Beſtänden des ehe-
maligen Kloſters wurde auch der Kreuzgang
von dem an der Nordſeite des Südflügels
und Oſtſeite des Weſtflügels noch 8 Stirn-
bögen mit ihren Konſolen vorhanden ſind,
gebaut. Weitere drei ſah man an einem
Hauſe, das die Verlängerung des Weſtflügels
nach Norden bildete; es wurde nach dem Ver-
kauf 1905 abgebrochen, war alſo in ſeinem
unterem Teile noch Beſtand aus dem 13.
Jahrhundert. Der Stirnbogen des öſtlichen
Joches zeigt noch die romaniſche Form, wäh-
rend die andern die Eigenart des Uebergang-
ſtils erkennen laſſen. Die Wandkonſolen
ſind denen des Refectoriums ſehr ähnlich.

Durch die Ausgrabungen des Vereins für
Heimatkunde auf dem nördlichen Kloſterhofe
ſind Beſtandteile weiterer Gebäude freigelegt
die uns über die Geſamtanlage des Kloſters
gut orientieren. Vor allen Dingen ſind die
Grundmauern der alten Petri-Kirche in ſol-
chem Umfange freigelegt, daß ſichere Schlüſſe
auf ihre Lage und über ihre Größenverhält-
niſſe gezogen werden können.

Sie bildete den Nordabſchluß des Kloſter-
komplexes. Eine dreiſchiffige Flachdecken-
Kreuzbaſilika wurde hier 1091 durch Biſchof
Werner geweiht. Als Kernſtück beſaß ſie eine
allſeitig ausgeſchiedene, d. h. von Gurtbögen
begrenzte Vierung. Abſtand und Höhe der
Vierungspfeiler betrugen 30 rheiniſche Fuß
die Maßeinheit für den ganzen Bau. Zur
Seite der Vierung lagen die gleichgroßen
quadratiſchen Querſchifflügel; nach Oſten er-
ſtreckte ſich der Chorarm von gleicher Größe.
Er fand in einer Abſis den Abſchluß, die ſich
in der lichten Weite der Vierungsbögen nach
Weſten öffnete. Auch die Querſchifflügel
hatten in kleineren öſtlichen Abſiden Stände
für Heiligenaltäre. Unter dem Chorarm lag
die Krypta. Zweimal drei Säulen trugen
Gurtbögen und Kreuzgewölbe und teilten den
Raum in drei Schiffe. Die kleinen Fenſter
des halbrunden Abſchluſſes im Oſten gaben
dem Raum ſpärlich Licht.

Das ſich nach Weſten erſtreckende Lang-
haus beſtand aus dem mittleren Hauptſchiff
in der Weite der Vierung und dem halb ſo
weiten abſidalen Chorabſchluß. Die Ein-

ſchiffs betrug drei Einheiten der Vierung,
dazu kam nach Weſten noch eine Halle zwiſchen
zwei Türmen, vermutlich noch mit einem
weiten abſidalen Choraöſchluß. Die Ein-
zelheiten des Baues ergeben ſich aus den all-
gemeinen Vorſchriften, die noch nicht den Ein
fluß Hirſaus in der Bauzeit der Kloſterkirche
für unſere Gegend erfahren haben. Danach
wurden die Wände des Mittelſchiffes von
Rundbögen auf Pfeilern und Säulen im dak-
tyliſchen Stützenwechſel getragen. Jhre Ar-
kaden vermittelten den Durchgang nach den
niedrigen Seitenſchiſffen, die ebenfalls Rund-
bogenverbindung mit den Kreuzflügeln hat-
ten. Die kleinen rundbogigen Fenſter lagen
in tiefen Schrägen. Der Schmuck der ſeit-
lichen Eingänge wurden in Eckſäulen und
dem Tympanon gegeben. Der ſchiefe Grund-
riß läßt ſich aus einem Bauabſchnitt mit
Planwechſel erklären.

Südlich von der Kirche lag der innere
Kloſterhof, vom Kreuzgange im Viereck um-
geben. Der lehnte ſich wieder an die das
Ganze umſchließenden Kloſtergebäude und
vermittelte den Eingang zu dieſen. Jm Oſt-
flügel des Komplexes lag die Sakriſtei der
Kirche am nächſten; dann folaten der Ka-
pitelſaal mit der Bücherei, der Brüder und
der Schlafſaal der Mönche. Jm Südflügel
war eine Wärmeſtube, die Küche und der
Sommerſpeiſeſaal vorgeſehen. Der Weſt-
flügel umfaßte den großen Keller, den Win-
terſpeiſeſaal und die Räume für die Laien-
brüder, für Schüler und Lehrer. Die Abts-
wohnung befand ſich außerhalb der Clauſur,
am ſüdlichen Kloſterhof, um den ſich die Wirt-
ſchaftsräume gruppierten. Auf dieſem Hof
war auch der Brunnen;: in ſeiner Nähe auf
einer Anhöhe ſtand die Kapelle St. Pauli.
Die Einfahrt zum Hofe bildete das große

Außer ihm und den bei-

ein alles überragender, viereckiger großer

und dicker Turm, aus feſten Steinen gefügt,
Erwähnung, daß das Kloſter von ſeiner
Höhe achtunggebietend in das Land hinein-
geſchaut haben muß

Guſtav Pretzien.
r 2

Jm letzten Winterſemeſter führte einer der
hiſtoriſchen Studienausflüge, wie ich ſie ſeit
Jahren mit den Teilnehmern meiner ſemi-
nariſtiſchen Uebungen zu veranſtalten pflege,
mich wieder einmal nach Merſeburg. Unter
der freundlichen und ſachkundigen Führung
des Lehrers Pretzien konnten wir bei die-
ſer Gelegenheit auch die in den Jahren 1927
bis 1930 auf Veranlaſſung des Vereins für
Heimatkunde vorgenommenen Ausgrabungen
auf dem Gelände des ehemaligen Benedikti-
nerkloſters St. Petri et Pauli auf der Alten-
burg beſichtigen, darunter jenen leeren Stein-
ſarg, der als die Ruheſtätte des nach der
Merſeburger Biſchofschronik „in der Mitte
der von ihm ſelbſt erbauten Kirche“ veige-
ſetzten Biſchofs Werner (f 12. Januar 1093)
angeſprochen wird. Die Gebeine des Biſchofs,
ſo wurde uns geſagt, ſeien in das Provinzial-
muſeum nach Halle gekommen: eine Aus-
kunft, die geeignet war, einige Verwunderung
auszulöſen. Der Leiter jener Ausgrabungen,
Architekt Alfred Koch in Halle, aber be-
ſtätigte mir, daß in der Tat ein Beamter der
Landesanſtalt für Vorgeſchichte die in dem
Steingrab gefundenen Gebeine aus demſel-
ben herausgenommen, in einen (nicht einmal
etikettierten) Sack geſteckt und nach Halle ent-
führt habe. Jhm ſelbſt habe der Umfang
ſeiner Grabungsberechtigung es nicht erlaubt,
dieſen auch von ihm ſehr bedauerten Akt zu
verhindern. Aus einer von ihm mir freund-
lichſt zur Verfügung geſtellten Zuſchrift des
Vereins für Heimatkunde aber ergibt ſich ſo-
gar, daß dieſe Beraubung des Ende Auguſt
1930 aufgedeckten Grabes') „unmittelbar nach-
her vor dem für die Unterſuchung feſtge-
ſetzten Termin ohne Genehmigung oder
Benachrichtigung des Grundeigentümers (der
Stadt Merſeburg) und des Vereins für Hei-
matkunde“ erfolgt iſt. („Zur Entdeckung des
Biſchofsgrabes“ „Merſeburger Korreſpon-
dent“ Nr. 213, 14 Sept. 1930). Da anderer-
ſeits von der Landesanſtalt für Vorgeſchichte
die Behauptung aufgeſtellt worden iſt, daß
es ſich gar nicht um die Gebeine des Biſchofs
Werner handele, ſo wird es nötig ſein, dieſe
myſteriöſe Angelegenheit ſowohl nach ihrer
tatſächlichen wie nach ihrer grundſätzlichen
Seite noch einmal eingehend vor der Oeffent-
lichkeit zu erörtern.

I.

Ueber die Ergebniſſe ſeiner Grabungen
und die Entdeckung des „hohen Grabes“ des
Biſchofs Werner hat Herr Koch ſelbſt bereits
eingehend in den „Halliſchen Nachrichten“ Nr.
207 S. 6 vom 4. Sept. 1930 berichtet. Er be-
ſchreibt da zunächſt das „aus roh bearbeiteten
Sandſteinquadern“ gefügte „einfache Stein-
grab“: „Seine innere Länge Leträgt 2,15
Meter, die Breite an den Schultern 0,58
Meter, an den Füßen 0,45 Meter. Die Sei-
tenwände des Grabes ſind in vier Sandſtein-
ſchichten gemauert. Die Kopfniſche mißt 0,25
Meter im Geviert und iſt gebildet aus auf-
recht ſtehenden Sandſteinblöcken. Die weſt-
liche Begrenzneg das Kopfende beſteht.
wie auch das Fußende, aus je einer ſchräg
nach unten geſtellten monolithen Platte. Die
Oberfläche des Grabes iſt nach Oſten geneigt,
die Differenz gegen die Wagerechte beträgt
7 Zentimeter“. Zwei beigegebene Zeichnun-
gen veranſchaulichen den Längsſchnitt und
den Grundriß des Grabes zwiſchen ſeinen
Steinſetzungen: einer Steingrabform, wie ſie,
aus den römiſchen Sarkophagen hergeleitet,
nur dem früheren Mittelalter eigentümlich
iſt.

Ueber den in dieſem Steingrab enthalte-
nen Leichnam heißt es ſodann: „Das Skelett
iſt das eines großen Mannes, es hat Aus-
geſtreckte Rückenlage, Geſicht nach Oſten ge
richtet. Was dieſes Grab vor den anderen
gleichzeitigen Gräbern auszeichnet, iſt vor
allem ſeine Höhe, die faſt das Doppelte der
ſonſt üblichen beträgt. Auch die ſchräg ge-
ſtellten Platten an Kopf und Füßen finden
ſich dort nicht. Die Nachricht, die wir in der
Chronik von Vulpius (1700) leſen, Biſchof
Werner ſei in einem „ſteinernen hohen
Grabe“ beigeſetzt worden, iſt demnach be-
ſtätigt.“ Eine beigegebene Abbildung ge-
währte einen „Blick in das Grab des Biſchofs
Werner“.

(Fortſetzung folgt.)
z
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Das war ein Gedanke, da die Chaufſee
durch die beiden Stellungen lief. Alles muß-
ten wir eben auf eine Karte ſetzen, ſalteß
war es beſſer, ſo zu ſterben, als wie
Hund erſchoſſen zu werden. Ehe wir aber
dieſen Wahnſinnsgedanken in die Tat um
ſetzen können, hält der Wagen auch ſchon mit
einem Ruck vor dem Diviſionsſtabsquartier.
Soſort werden wir von Soldaten mit auf
gepflanztem Seitengewehr umringt und aus
dem Wagen gezerrt. Mich ſteckt man in ein

120 METER
VORM ZIEL ERVISCEIT

ſchießen, dachte ich. Ob
werden, wenn ſie hören, daß ich erſchoſſen
worden bin. Und werde ich wohl jemals
Halle, das mir ſo ſchöne Stunden ſchenkte,
wiederſehen? Und ob

Zimmer, deſſen Türe ſorgfältig abgeſchloſſen
wird. Verdammt noch mal! Ein paar hun-
dert Meter vor der deutſchen Linie, nachdem
uns die Flucht durch halb Frankreich geglückt
war! Denken kann ich nicht viel. Es iſt ja
auch ſchließlich zwecklos. Jetzt heißt es nur
Haltung und Ruhe bewahren. Jch wandere
im Zimmer auf und ab, bis man mich her-
ausholt und zum Diviſionskommandeur führt.
Der alte Herr iſt ſehr nett und ſagt mir in
gutem Deutſch: „Jch weiß, was los iſt. Sie
haben nicht unehrenhaft gehandelt, und an
Jhrer Stelle hätte ich ſicher das gleiche getan,
aber Sie haben die Dummheit gemacht, daß
Sie die amerikaniſche Uniform angezogen
haben. Das kann für Sie ſehr böſe werden.
Haben Sie Aufzeichnungen im Abſchnitt
gemacht?“

„Nein, Herr General!“
ihm ſtramm militäriſch.

„Gut, das iſt Jhr Glück. Sie werden jetzt
zur Gendarmerieſtation gebracht und mor-
gen früh nach Belfort überführt werden.
Sie können gehen.“

Jm Vorzimmer werde ich wieder von
einem Soldaten in Empfang genommen, der
mich zur Gendarmerieſtation bringt, die
einige Häuſer weiter in einer Scheune unter
gebracht iſt.

Hier iſt es graulich.
Raum beleuchtet. An einem Tiſch ſitzt ein
franzöſiſcher Gendarm, in deſſen aufge-
ſchwemmtem Geſicht nichts Gutes zu leſen iſt.
Der Poſten übergibt mich dem Kerl und
verſchwindet.

Barſch fährt mich dieſer an und bedeutet
mir, eine Leiter hinaufzuſteigen, die ich in
der Dämmerung gar nicht geſehen habe. Jch
klettere hinauf und er hinter mir her. Oben
angekommen, befinde ich mich auf dem
Scheunenboden. Eine unerträgliche Luft
herrſcht hier oben, und auf der Erde liegen
allerlei Geſtalten auf Stroh, die teils
ſchnarchen, teils neugierig die Köpfe empor-
heben. Der Gendarm wirft mir eine zer-
lumpte Decke zu und ſchreit mich an, ich ſolle
mich hinlegen. Als ich liege, macht ſich der
Kerl an meinen Beinen zu ſchaffen, und ehe
ich überhaupt begreifen kann, was er vorhat,
bin ich an einer Kette angeſchloſſen.
die hier oben Liegenden, Deſerteure und
Leute, die irgend etwas verbrochen hatten,
waren zuſammengekettet.

Zur gegenwärtigen Pfianzzeit!
empfehle alle Gatrungen Hbſtbäume zum rentabel-
ſten Anbau Schattenmorellen in Buſchform und
ertragfähige Edelobſtbäume für den Kleingäriner
in allen gangbarſten Formen und Sorten, die
für hiefige Gegend anbauwürdig ſind.
Ferner: MAlleebäume, Linden, Rotdorn, Virken uſw.
Fachm. Berat. jederzeit. Beſichtig. gern geſtattet.
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An war in dieſer Nacht nicht zu
enn meine Gedanken arbeiteten

fieberhaft. Wo war mein Begleiter?
wird aus ihm werden, und was wird man
mit mir tun? Und morgen wollte ich ſchon
bei uns drüben ſein. ird man mich er

ſie wohl weinen

die Märchenaugen
wohl auch eine Träne um mich vergießen
können? Verdammt noch mal, und Flöhe
gibt's auch hier.

Aber auch dieſe Nacht verging
Kaum war es hell geworden, als der un

angenehme Gendarm die Leiter heraufkam
und ſehr wichtig zählte, ob auch noch alle da
ſind. Auch zu mir kommt er, gibt mir einen
Fußtritt ich hätte dem Hund an die Kehle
ſpringen mögen ſchließt mich los und be-
deutet mir mitzukommen. Unten ſtanden
verſchiedene Gendarmen, die mich neugierig
betrachteten und mit gemeinen Redensarten
frech verhöhnten. Sie waren Luft für mich.
Irgend jemand drückte mir ein Brot
in die Hand, das an der Schnittfläche etwas
ausgehöhlt war und ein Stück gekochtes
Fleiſch enthielt. Von zwei Gendarmen
eskordiert wurde ich zum Diviſionsquartier
gebracht und hier ſah ich auch meinen Be-
gleiter wieder, der ebenſo bewacht war wie
ich. Die Offiziersattrappen hatte man ihm
genommen. Streng wurde es verboten, uns
auch nur anzuſehen und ſcharf bewacht wur
den wir zur BVahn, die uns nach Belfort
bringen ſollte, geführt. Auf dem Wege öort-
hin wurden wir viel beläſtigt, denn unſere
Geſchichte hatte ſich bereits herumgeſprochen,
und demzufolge war alles, was in La Lha-
pelle Beine hatte, unterwegs, um ſich das
Schauſpiel unſeres Abtransportes an-
zuſehen.

ach einer Fahrt von einer kurzen
Stunde erreichten wir Belfort, und wurden
hier ſofort ins Gefängnis gebracht. Mich
ſperrte man in eine kleine Zelle, aus der ich
nach einigen Stunden wieder herausgeholt
werde, auch meinen Amerikaner ſah ich vier-
bei wieder. Wieder werden wir zum Bahn-
hof gebracht, wo gerade ein D-Zug ein-läuft. Unzählige neugierige Augen ſtarren
uns an. Wir ſteigen ein, jeder in ein reſer-
viertes Abteil.

„Wohin geht es?“ frage ich einen meiner
Begleiter.

„Nach Lure ins Militärgefängnis der
VII. Armee.“

Lure iſt eine kleine Stadt und jetzt
Etappenort mit viel Militär. Auch hier bi-
trachtet man uns wieder mit neugierigen
Augen, aber auf kürzeſtem Wege werden wir
ins Gefängnis gebracht, ſofort voneinander
getrennt, und nun erſt unterſucht man genau
meine Taſchen, alles wird mir abgenommen
und meine Perſonalien werden feſtgeſtellt.
Durch einen langen Gang, auf dem es un-
heimlich ſtill war, führt mich danach ein
Gendarm an eine Zelle, öffnet wortlos die
ſchwere Holzir und ſtößt mich hinein. Mit
lautem Knall fliegt die Tür zu, ein eiſerner
Riegel wird vorgeſchoben, verhallend ent-
fernen ſich die Schritte des Gendarmen und
ich bin allein. Die Zelle iſt fünf Meter lang,
drei Meter breit und ein ſchmales vergitter-
tes Fenſter läßt ſpärliches Licht herein. Auf
dem Steinfußboden liegt loſe aufgeſchichtetes
Stroh, darauf zwei Decken und ſogar ein
Holzſchemel befindet ſich in dieſem Käfig.

nicht.
dam nan ſchon meinte, daß es endgültig er-

Mit einem Zapfenſtreich nahmen die feſtlichen

ages des Herrn Reichspräſidenten ihren An

Das iſt die ganze Ausſtattung. werfe
mich auf das Stroh und meine Gedanken
kreiſen, um immer wieder auf den Punkt
zurückzukommen, daß nun alles aus iſt.

Rack Rack, wird die Zellentür geöffnet.
Jch ſpringe auf, als ein Gendarm den Raum
betritt, gefolgt von einem Soldaten, der mir
wortlos einen Kochgeſchirrdeckel mit Gemüſe
reicht. Dazu erhalte ich eine Schnitte Brot.
Noch lange nach dem Eſſen gehe ich auf und
ab, um meine Gedanken zu ordnen, aber
ſchließlich lege ich mich doch wieder auf mein
FPoblager und ſchlafe auch gegen Morgen
ein.

Die nächſten folgenden Tage verbringe
damit, daß in meiner Zelle auf und ab
gehe, um mich wenigſtens müde zu
Unterbrochen wird dieſer Gang nur durch
das Hereinreichen von Eſſen und durch halb-
ſtündigen Aufenthalt auf dem Gefängnishof,
wo ich mich an einem Brunnen auch waſchen
kann. Meine Nahrung beſteht frühmorgens
in einem Trinkbecher Kaffee, je nach Laune
warm oder kalt, mittags bekomme einhalbes Liter Suppe, 75 Gramm Brot und ein
Stückchen Fleiſch in der Größe eines
Daumennagels. Abends gibt es ein halbes
Liter Gemüſe und wieder 75 Gramm Brot.
Das alles war ſo viel um notdürftig am
Leben zu bleiben. An jedem Sonntag wurde
mir geſtattet, einen Brief zu ſchreiben oder
alle 14 Tage zwei Poſtkarten. Wenn man
nur einem lieben Weſen in der Heimat
wenigſtens dann noch offen ſeine Gefühle
mitteilen könnte. Es iſt hart, kalt ſein zu
müſſen, aber die Dolmetſcher entweihen mit
ihren ſchmierigen Augen jede Zeile. So ver-
bringe ich meine Zeit ſtumpfſinnig, ohne zu

wiffen was weiter geſchehen wird. Ein T
verläuft ſo eintönig wie der andere und i
werde ſtumpf und unempfindlich. Sieben
Wochen bin ich nun ſchon ganz allein! Haben
wir an der Front Erfolge, iſt meine Behand-
lung gemein, haben die Franzoſen mal einen
Erfolg, werde ich beſſer behandelt. Jmmer
mehr verwildere ich, und auch von meinem
Amerikaner ſehe und höre ich nichts mehr.

Da werde ich eines Tages auf einen
anderen Hof gebracht, um mich dort zu
waſchen. er mich begleitende Gendarm
ſchließt das Hoftor und läßt mich allein. Da
ſehe ich plötzlich an einem Zellenfenſter ein

auftauchen; mein Amerikaner! Er
macht mir ein Zeichen mit der Hand und
fängt an deutſch zu ſingen. Jch ſpitze die
Ohren, denn er ſingt mir n einmal alles
vor, was ich im Prozeß ausſagen ſoll und
was er bisher ausgeſagt hat. Eine feine

dee! Das Lied ſchloß mit dem Refrain:
en Sie alles verſtanden, dann pfeifen

Sie. Pfiff ich, verſtummte der Geſang, pfiff
ich nicht, wurden die Verſe noch einmal wie
derholt. Das ging ein paar Tage ſo, bis
es den Franzoſen auffiel, daß mein Amerika-
ner immer nur ſingt, wenn ich im Hofe bin.
Seitdem läßt man mich nicht mehr auf dieſen
Hof, aber die Hauptſache iſt, daß ich nun
wußte, was ich auszuſagen hatte. Nie mehr
habe ich nach dieſer Epiſode meinen Amerika
ner, die gute treue Seele, wiedergeſehen.

Fortſetzung folgt.)

Auf dem Spielplatz.
e Jhnen der reizende Junge?“
„Nein!“

„Aha, das habe ich mir doch gleich gedacht, als ich
den ungezogenen Bengel ſo rumtoben ſah!“

Mirag-Wochenſchau.
Der im Gang befindlichen, aber gerade in

Mitteldeutſchland nicht vorwärts kommenden
Rundfunkreform iſt es wohl zuzuſchreiben,
daß die Mirag-Programme der letzten Zeit
ausgeſprochen luſtlos ſind. Jn den
einzelnen Abteilungen wird wenig geleiſtet.
Man begnügt ſich damit, die Stunden auszu-
füllen, vhne daß es irgendwelche Höhepunkte
gäbe. Offenbar weiß niemand, wohin die
Entwicklung des Rundfunks geht. So ergtbt
ſich ein Zuſtand des Abwartens und Zögerns
Exponieren will ſich niemand, keiner ſich ſeine
Zukunft verderben. Hoffentlich bedeutet der
Rücktritt des politiſchen Rundfunkkommiſſars

daß dadurch das „alte Syſtem“, von

tedigt ſei, eine neue Stärkung erfährt. Ge-
rade bei der Mirag iſt Blutauffriſchung drin-
gend erforderlich.

Zu Hindenburgs Geburtstag:
Veranſtaltungen anläßlich des 85. Geburts-

fang. Manch alter und junger Soldat wird
daran ſeine Freude gehabt haben. Darauf
folgte am Sonntag eine Reichsſendung, bei
der General von Eiſenhart-Rothe die Haupt-
onſprache hielt. Die Rede war knapp in der
Wortgeſtaltung, einfach und würdig. Die Ge-
ſönge des Berliner Staats- und Domchors
paßten ſich dem an. Schließlich am Dienstag:
Hindenburg ſelbſt am Mikrophon. Ein Er-
lebnis für alle, die dabei waren. Der ge-
treue Eckart des deutſchen Volkes zu ihnen
allen ſprechend, die des 85jährigen in Dank-
barkeit und Verehrung gedenken.

Hörfolge „Schlüſſel und Schwert“
von Dr. Raymund Schmidt: Die alte Bi-
ſchofsſtabdt Naumburg hat eine reiche Ge-
ſchichte. Von den Tagen des Mittelalters bis
hin in die Gegenwart gibt es des Jntereſſan-
ten genug. Verfaſſer, Regie und Sprecher
dieſer Hörfolge verſtanden es, die Geſchichte
lebendig werden zu laſſen. Plaſtiſch reihte
ſich ein Hörbild an das andere. Gelegentlickh

en ausgeſprochen ſtarke Wirkungen er
zielt.

Morgenfeier „Korn“: Dieſe „Feier-
ſtunde zum Erntedankfeſt“ von A. Rhees war
eine der üblichen Mirag-Morgenfeiern, rein
künſtleriſch infolgedeſſen durchaus beachtlich.
Nur war uns das Ganze für eine Morgen-
feier, die ſich doch auch an die breiten Maſſen
des Rundfunkhörerpublikums wenden ſoll,
zu literariſch. Ganz zu ſchweigen davon, daß
man wegen des religiöſen Gehalts der gan
zen Veranſtaltung ſehr verſchiedener Mei-
nung ſein kann.

Kurt G. Sell: „Worüber man in
Amerika ſpricht“: Jch höre mir dieſe
kurzen Berichte aus USA. immer wieder
gern an. Es iſt doch etwas anderes, als ob
man ſich immer nur durch die Zeitung über
amerikaniſche Verhältniſſe orientieren läßt.
Diesmal war von der bevorſtehenden ameri-
kaniſchen Präſidentenwahl die Rede. Sell
meint, daß Rooſevelt 60 Prozent, Hoover 30
Prozent und der ſozialiſtiſche Kandidat Tho-
mas 10 Prozent aller Stimmen erhalten wird
Zum Schluß noch einmal die Frage: Warum
verſucht der deutſche Rundfunk nicht, ähnliche
Berichte aus England und Frankreich ſenden
zu laſſen? Ebenſo würde man ſich für Ruß-
land und den fernen Oſten intereſſieren. Hier
liegen noch große Möglichkeiten, die zunächſt
gar nicht ausgeſchöpft ſind. Dr. E. S

Geſchäftliches.
Wie im vorigen Jahre, ſo beteiligt ſich

Kaiſer's Kaffee Geſſhäft auch in dieſem Not-
winter im großen Umfange an der freiwil-
ligen Winterhilfe. Ueberall, wo die Firma
Kaiſer's Kaffee- Geſchäft ihre über 1500 Fili-
alen in ganz Deutſchland unterhält, werden
den Wohlfahrtsämtern Lebensmittel
zur Verfügung geſtellt, deren geſamte
Menge einen ganzen Güterzug füllen würde.
Zur Nachahmung empfohlen!

Das Revirement Die Debatte um den Zwickel Das Großreinemachen fängt an
Der Arbeitsloſe und ſein Kind Flugtag in Tempelhof Die Dela.

Noch nie habe ich Huttens Wort „Die
Studien blühen, o Jahrhundert, es iſt eine
Luſt, in dir zu leben!“ ſo mitempfunden wie
jetzt. Nach dumpfer vierzehnjähriger Nacht
der helle Tag. Ueberall werden die Geſpenſter
der Bonzenzeit allmählich verjagt. Alle Tage
lieſt man, daß Präſidenten oder Vizepräſi-
denten verſchwinden, wozu noch bemerkt ſei,
daß früher der „Vize“ bei uns nicht bekannt
war, ſondern der Regierungspräſident oder
Polizeipräſtvent alleine ſeine Arbeit zu
machen hatte und zu machen verſtand. Wir
haben viel zu viele Doppelbeſetzungen von
Aemtern bekommen. Neben dieſem „Revire-
ment“ erleben wir den Anfang eines gran-
dioſen Ausmiſtens des ganzen Augiasſtalles.
Jetzt kommen in den Großſtädten die un-
zähligen Leihbüchereien erotiſcher Literatur
an die Reihe, die von einer Zentrale aus
unterhalten wurden und für 20 Pfennige die
Woche Pfand wird bei Legitimation nicht
verlangt vhne Scheu zwölf- bis vierzehn-
jährigen Mädchen van de Velbde oder ſonſt-
was verabſolgten. Es handelt ſich nicht
darum, wie gewiſſe Parteien fälſchlich be-
haupten, daß die „arbeiterfeindliche Reaktion
des Herrenklubs“ triumphiert, ſondern daß
wir unſer altes ſauberes Deutſchland wieder-
bekommen, in der Verwaltung, in der Juſtiz,
auf der Straße, in den Schaufenſtern. Wer
das macht, iſt uns ganz gleichgültig. Er mag
ruhig Papen oder Bracht oder Gayl oder,
was uns noch lieber wäre, Müller oder
Schulze heißen, auf den Namen kommt es
überhaupt nicht an, die Hauptſache iſt die
Säuberung ſelbſt.

Jn den Gottloſen-Schulen iſt allen Lehr
kräften dw nächſten April gekündigt. Jn
den Berliner ſtädtiſchen Bädern iſt den Ver
einen für Freikörperkultur das Nacktbaden
beider Geſchlechter miteinander unterſagt.
Der neue Berliner, Polizeipräſident Melcher
legt gewiſſen Lokalen das Handwerk. Es iſt

ein Unſinn, behaupten zu wollen, daß nun
„muffiges Muckertum“ herrſchen werde. Nach
wie vor kann der Hans ſeine Grete finden,
nach wie vor hat der Erwachſene ſeine Frei-
heit unter Selbſtverantwortung, nur die
Augen der Jugend werden geſchützt, und aus
der Oeffentlichkeit ſoll alles das verſchwinden,
was einſt für das Seine-Babel bezeichnend
war und worin heute nach dem Urteil ameri-
kaniſcher Europabummler Berlin an der
Spitze marſchiert.

Der Kurfürſtendamm erzittert vor Angſt
und vor Wut. Es ſei direkt zum Auswandern.
Bitte ſehr! Wir haben nichts dagegen.

Vorerſt verſucht er es mit Hohn, mit dem
Spott des erhabenen Jntellektuellen. Leider
fallen auch einige Blätter der Rechten auf
dieſen Trick herein und verſuchen den behörd-
lich verordneten „Zwickel“ an den Bade-
anzügen lächerlich zu machen. Es ſind
nur ehrliches Eingeſtändnis macht die Luft
frei auch rechtsſtehende Blätter darunter.
Sie tun ſo, als wüßten ſie nicht, was ein
„Zwickel“ iſt, obwohl jede Hausfrau es
einem ſagen kann: ein Einſatz, um etwas zu
erweitern. Man braucht ihn vor allem im
Schritt. Sogar ein Ullſtein-Blatt iſt ſo ver-
nünftig, einzugeſtehen, daß alle Akrobaten,
die ja von Berufs wegen ihr halbes Leben
in einer Art Badeanzug verbringen, ſchon
ſeit Kindesbeinen dieſen „rhomboidartigen
Einſatz im Schritt“ tragen. Dagegen nennt
ein Berliner Blatt der Rechten die Vorſchri
„lächerlich“ und preiſt es, daß „die Zeiten
vr bei ſind, da der Jüngling in dumpfe
Wallungen geriet, wenn er ein Mädchenbein
ſah“. Jch ſage auch: Gott ſei Dank, daß dieſe
Zeiten vorbei ſind; und daß Berlins Neben-
ſtraßen nicht mehr voll von roten Laternen
ſfind, die anzeigten, daß der Sekundaner allda
Kellnerinnen fände, die zur Hebung der Zeche
bereit ſeien, ihn ein Knie ſehen zu laſſen
obwohl damals die Polizei darauf ſah, da

Morgen der täglichedas Kleid dieſer Kellnerinnen mindeſtens getragen, obwohl am 3
bis 15 Zentimeter an den Boden reichen Dienſt wieder winkte. Es lernt ſich alles.
mußte. Unter Umſtänden muß eben auch der MannJch ſage: Gott ſei Dank, daß wir im und
am Waſſer und auf dem Sportplatz all das
Muffige losgeworden ſind. Aber es iſt nicht
nötig, daß etwa die Damenbadeanzüge, ohne
„Zwickel“ gearbeitet, ſich an den Körper ſo
eng an- und einlegen, daß der Eindruck
überzogener Nacktheit erzeugt wird. Und in
den Variétés können wir nach wie vor die
gewagteſten Koſtüme ſehen. Kein Schutzmann
wird mit dem Zollſtock an der minimalen
Gewandung einer akrobatiſchen Tänzerin
herummeſſen.

Wir hätten in Berlin und anderswo wirk-
lich wichtigere und drängendere Sorgen als
die, wie man die gegenwärtige Regierung in
den Geruch der Reaktion bringen kann. Es
gibt nichts weniger Reaktionäres als den
alten Kavalleriſten v. Papen. Und von
Hindenburg geht die Bewegung auch nicht
aus. Es iſt nicht Reaktion, ſondern endlich
Großreinemachen.

Jn Berlin hat jedermann, auch wenn er
noch ſo große Worte dagegen macht, das Ge-
fühl, daß es gelingen wird. Auch ein Teil der
praktiſchen Vorſchläge, die Hugenberg etwa
für die Landwirtſchaft immer wieder gemacht
hat, wird ja von dem jetzigen Kabinett aus-
geführt. Und es hat als erſtes nicht neue
Steuern eingeführt, ſondern auf zwei Mil
liarden Mark Steuern verzichtet, um die
Arbeit anzukurbeln. Jch habe ſo viel mit
Arbeitsloſen aller Stände, auch der ehedem
„beſten“, zu tun, daß ich beurteilen kann, wie
dort die Hoffnung aufkeimt, ohne die alles
vergebens wäre. Wir müſſen nur noch viel
Anpaſſungsfähigkeit lernen. Jn unſerer Nach-
barſchaft hat ein erwerbsloſer Arbeiter, deſſen
Frau aber noch eine Stellung hat, von ihr
ſoeben ſein zweites Kind bekommen. Das
wird, ſobald die Frau wieder in ihren Beruf
geht, in fremde Pflege, gegen Entgelt
natürlich, gegeben. Warum? Weil „Vater“
das doch nicht verſtehel So ein Unſinn.

Jch habe als junger Mann manche Drei-
eckswindel für einen nach dem anderen von
unſeren Sechs gelegt, habe auch halbe Nächte
lang ein Kind, das zahnte, auf den Armen

Frau ſpielen können, ſo wie ein Prinzgemahl
Landesmutter in Spitalen und in wohl-
tätigen Vereinen, während die Königin mit
den Miniſtern konferiert oder zu Pferde
Paraden abnimmt.

Abgeſehen von der Not und von der Hofſ-
nung auf Beſſerung hat das Volk von Berlin
immer noch ſeine Feſte, an denen es umſonſt
als Zaungaſt teilnehmen kann. Am letzten
Sonntag waren über 50000 Eintrittskarten
für den Großflugtag auf dem Tempelhofer
Felde verkauft, aber weit über 200 000 ſtanden
außen herum. Sie konnten an dieſem wirk
lich bisher größten deutſchen Flugtag nicht
weniger als 95 Flugzeuge gegen ein ver-
nebeltes Jnduſtriewerk anfliegen ſehen, das
fingiert mit Bomben belegt wurde. Sie ſahen
Kunſtflüge im unabſperrbaren Aether, ſahen
Flugzeugrennen, ſahen ihrer ſechs Fallſchirm-
ſpringer aus einem Paſſagierflugzeug heraus-
ſpringen und ſahen vor allem das wunder-
volle Luftexerzieren der Staffel der Braun-
ſchweiger Verkehrsfliegerſchule. Das impo-
nierte am meiſten; und in den Hundert-
tauſenden wurde die Sehnſucht wach, daß
unſer jetziger Kampf um Gleichberechtigung
und Wehrhoheit ſchon durchgefochten wäre
und wir wieder eine Fliegerwaffe beſäßen.

Der Flugtag war die Einleitung zur
Dela, der Deutſchen Luftfahrtausſtellung.

Selten habe ich ſo viel Jugend in Haufen
geſehen, wie in den Stunden, die ich da ver-
bracht habe. Mir altem Flieger lacht das
Herz im Leibe. Als wenn dieſe Jugend
wüßte, daß heute unſere Zukunft in der Luft
liegt. Auf dem Waſſer, wo ſie früher liegen
ſollte, iſt ſie in weite Ferne gerückt; und zu
Lande iſt Frankreich heute uneinnehmbar.
„Deutſcher Junge, lerne fliegen!“, grüßt
uns von den Plakaten. Wir haben ſo viele
wenigſtens mit dem A- Schein bereits vrtige
Flugzeugführer, daß ſchon faſt geſtoppt werden
muß. Es ſind natürlich alles Spartflieger.
Heer und Marine dürfen noch nich. Abe
hier in den Ausſtellungshallen dröngen ſich
ſehnſüchtig ſchon zehnjährige Buben und
Mädels, Rumpelstilzchen 4
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Der Herbſt
Einzug in die Natur ſchon ſehr früh gehalten:
An gar vielen Bäumen und Büſchen fallen
dem aufmerkſamen Blick bereits Blätter auf,
deren Färbung ſich von dem dunklen Grün
des Hochſommers abhebt. Ja, es gibt ſchon
Variationen von hellgelben bis zu roſt-
braunen Tinten. Dieſes Herbſtlaub erfreut
das Auge. Vor allem deſſen, der jener
ſchwarz- weißen Kunſt huldigt, die da Licht-
bildnerei heißt. Erblühen ihr doch nach dem
grellen Licht des Sommers bei den milderen
Strahlen der herbſtlichen Sonne wieder neue,
lockende Aufgaben, wie ſie eben nur der Zu
ſammenklang der mannigfaltigen
Farbengebung und der ſpezifiſchen Beleuch-
tung des Herbſtes zu bieten vermag.

erade das ruhigere Licht dieſer Jahres-
zeit kommt den häufigen Wünſchen nach
bildhaften Photographien aus dem ein
fachen Grunde ſehr entgegen, weil die oft
allzu ſchroffen Kontraſte des Sommers
zwiſchen Licht und Schatten im Herbſt durch
ſanfte Uebergänge erſetzt werden. Letztere
pflegen eine viel reichere Skalg von Nüancen
zu zeitigen, die mit den koloriſtiſchen Ab-
wandlungen für die Dauer durch eine Auf-
nahme feſtzuhalten ohne Zweifel der Mühe
wer

Photo/ Optik

Herbert Fis cherMerseburg Optlkermelster Markt 2

„Kimmt man denn da beſſer eine Platte
oder einen Film?“ fragt jetzt der Neuling.
Die uralte Streitfrage „Platte oder
Fil m taucht alſo auch hier fofort wieder
auf. Sehr zu unrecht. Denn das Problem iſt
heute wenigſtens für die üblichen Formate
bis einſchließlich 9212 Zentimeter längſt
gelöſt. Sind doch die Glasplatte bzw. das
Zelluloid des „Films nur die Grundlage, nur
der Boden für die lichtempfindliche Schicht

Emnu Iſion als die tatſächliche Trägerin
des Lichtbildes ſelbſt. Dieſe Emulſion aber
kann ſeit Jahr und Tag in gleich guter Be-
ſchaffenheit ſowohl auf Glas wie auf Zellu-
loid in der Fabrik aufgetragen werden. Folg
lich iſt es unerheblich, ob man zu Herbſtauf-
nahmen Glasplatten oder Films verwendet.
Allerdings dürfte es von vornherein klar
ſein, daß das Aufnahmematerial im Hinblick
auf die Qualität gerade eines Herbſtbildes
ſeine beſonders große Rolle ſpielt, daß folg-
lich das Aufnahmematerial nach ſeiner ge
famten Beſchaffenheit aufs beſte geeignet
fein muß! Denn gerade weil ein ſchwarz
weißes Bild die Buntfarbigkeit einer Land-
ſchaft z. B. nur durch die Darſtellung der
Gegenſätzlichkeit bzw. der Abſtufungen
zwiſchen den einzelnen Farben in ihren
Ton werten wiederzugeben vermag, iſt es
klar, daß dieſe Tonwerte ſo richtig als nur
irgend möglich agegeneinander abgewogen auf
dem Bilde erſcheinen müſſen. Ferner muß
aber auch der Geſamteindruck, den di Land
ſchaft durch die Eigenart der herbſtlichen Be-
leuchtung macht, d. h. die Herbſt ſtim-
mung in der Aufnahme wirklich gut und
treffend wiedergegeben werden, weil erſt aus
dem Zuſammenwirken dieſer beiden Momente
ein ſchönes Herbſtbhild entſtebt-
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frisch am Lager

Meine modern eingerichtete
Dunkelkammer arbeifet für Sie

prompt und zauber

Werner Mahlfeldt
Riffer-Drogerie Telephon 2215

Vie gewöhnliche „ertrarapide“ oder die
„höchſtempfindliche“ Emulſion entbehren der
für das angedeutete Ziel notwendigen Eigen-
ſchaften. Zwar liefern ſie wohl eine klare,
ſcharfe Aufnahme; aber in ihr wirken ſich
vornehmlich die blauen Strahlen der Sonne
aus, während alle andersfarbigen allzu ſehr
zurücktreten, ſo daß von einer einigermaßen
tonwertrichtigen Wiedergabe der Landſchaft
nicht mehr geſprochen werden kann.

material, das außer für blau nur noch für
gelb oder grün beſonders empfindlich iſt, aber
ſelbſt darin nicht gerade das äußerſte leiſtet,
gibt es in Mengen. Auf ſolcher Baſis läßt
ſich indeſſen noch nicht das Ziel erreichen.
Dazu iſt vielmehr höchſte Orthochro
ma ſie erforderlich. Sie zeichnet diejenigen
Platten bzw. Filme aus, die außer für gelb
und grün auch noch für orange be-ſonders ſtark empfindlich ſind, während die
Senſibilität für blaue Strahlen herabge-drückt erſcheint und die Allgemeinempſfindlich
keit wiederum aufs höchſte geſteigert iſt.
Ferner ſollen ſolche höchſtwertige Platten oder
Films auch lichthoffrei oder mit an
deren Worten gegen Lichthöfe geſchützt ſein!
Lichthöfe aber ſind Ueberſtrahlungen und
können dadurch entſtehen, daß bei der Auf-
nahme namentlich gegen die Sonne) be-
ſonders kräftige Lichtſtrahlen von der Rück-
ſeite der Glasplatte oder des Films noch
einmal auf die lichtempfindliche Schicht zu
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Enkwickeln, Kopieren
Uhren Kolander
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zeitigt
ſog. farbenempfinöliche

mit
anderen Worten eine lichtempfindliche Schicht,

Ein bedentend beſſeres Ergebnis
dagegen die
orthochromatiſche Emulſion oder
die kraft beſonderer Prävparation für andere
als blaue Strahlen beſonders empfänglich
gemacht worden iſt. Derartiges
matiſches Aufnahmematerial gelangt von
ſeiten zahlreicher Fabriken auf den Markt.
Daß nun eine orthochromatiſche Emulſion

ruckgeworfen werden. Daraus ergibt ſich
naheliegender Weiſe eine unſcharfe, ver-

orthochro-
Zelluloid

Spiegelungen
ſauber und frei von Riſſen, Schlieren, Punk-
ten ſowie ſonſtigen peinlichen „Kinderkrank-
heiten“ iſt, verſteht ſich in unſerem Jahr-
hundert der Technik von ſelbſt. Zwiſchen den
einzelnen orthochromatiſchen Fabrikaten be-
ſtehen jedoch recht erhebliche Verſchiedenheiten
in Anbetracht der Güte ihrer Empfindlichkeit
für die richtige Darſtellung der Tonwert-
abſtufungen. Orthochromatiſches Aufnahme

ſtrahlen abſchwächt.
Aufnahmematerial iſt beſtorthochrom a-

ſchwommene Kontur dieſer „Spitzlichter“, die
manchmal bis in die Schattenpartien hinein-
reichen. Ein Uebelſtand, den die lichthoffreie
Emulſion durch einen ſogenannten
Zwiſchenguß zwiſchen Glasplatte oder

einerſeits und lichtempfindlicher
andererſeits beſeitigt, indem er

verhütet und gleichzeitig die
jener beſonders intenſiven Licht-

Derartiges lichthoffreies

Schicht

Wirkung

tiſch und ſollte einzig und allein zu Herbſt-
aufnahmen benutzt werden!

Selbſt die beſtorthochromatiſche Platte
oder der beſtorthochromatiſche Film vermag
indeſſen noch nicht ohne weiteres den Gipfel
an Leiſtungsfähigkeit zu bieten. Im Gegen-

allteil, wer die allerhöchſten A anſeine Aufnahme ſtellt, muß während der Be
lichtung eine Gelbſcheibe vor das Ob

Emanuel
I

Photo-
Spezial-

24 Geschäft
tektiv ſeiner Kamera ſchalten. Natürlich
nicht irgendeine beliebige Gelbſcheibe, wie ſie
für wohlfeiles Geld jetzt in allen Größen zu
haben iſt. „So 'ne Gelbſcheibe verlängert
aber die Belichtungszeit ſehr ſtark!“
mag hier dieſer oder jener einwerfen. Das
iſt jedoch ein großer Jrrtum! Für Aufnahme-
material von beſter Orthochromaſie genügt
nämlich ſchon eine helle Gelbſcheibe durch
aus, um die tonwertrichtige Darſtellung der
Farben ſowie der in der Landſchaft enthal-
tenen Stimmung zu gewährleiſten. Die helle
Gelbſcheibe pflegt aber die Belichtungszeit
nur auf das Doppelte der ſonſt erforder-
lichen Dauer zu ſteigern, was die Aufnahme
bei der heutigen hohen Allgemeinempfindlich-
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teit ſolcher Platten vzw. Films vis 23Grad-Scheiner) wohl kaum je irgendwie be
einträchtigt, zumal die Ermittlung der ohne
Gelbſcheibe notwendigen Belichtungszeit
längſt von jedem vernünftigen Lichtbildner
mit Rückſicht auf die ſchier außerordentliche
Verſchiedenheit in der Wirkſamkeit des
Lichtes nicht mehr nach bloßem Gutdünken.
ſondern in zuverläſſiger Weiſe unter Zuhilfe-
nahme eines der vielen guten Belich
tungsmeſſer oder Belichtungstabellen
vorgenommen wird! Die kleine Mühe
ſchließlich, die auf dieſe Art für die Aufnahme
ohne Gelbſcheibe als richtig gefundene Belich-
tungszeit behufs ſachgemäßer Verwendung
der Gelbſcheibe zu verdoppeln, wird ſich auf
alle Fälle ſchönſtens belohnen.

nur Goffthardsfr. 28
4
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Die Entwickrung von Herbſtauf
nahmen geſchieht am beſten in einem Ent-
wickler, der ſchroffe Gegenſätze vermeidet und
an ſeinem Teile geeignet iſt, den abgeklärten
Charakter der Herbſtlandſchaft zum Ausdruck

zu bringen. Jede Platten- bzw. Filmſchachtel
pflegt ſolche Vorſchrift zu enthalten.

Von Dr. Karl Baer, Halle a. S.
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Jawohl, alles blitzblank, alles todellos! Früher stand ich um

diese Zeit noch hier und wußte vor Arbeit weder ein noch
cqus. Seüdem ich aber mein((0) habe, geht das Aufwoschen

wie am Schnürchen. Das mußt Du unbedingt probieren!
Es ist qunz fabelhaft, wie schnell das Fett verschwindet,
und das Geschirr zeigt einen Glanz gang herrlich
20 Pfennig kostet das Paket, damit Lommst Du sehr lange

aus. Welche Bequemlichkeit durch welche Ersparnis
Beim Geschirraufwaschen genügt ein Kaffeelöffel
für eine normale Aufwaschkscküssel. So ergiebig ist es

zum Aufwoaschen, Spülen, Reinigen
für Geschirr und alles Hausgerätl

Hergestellt in den Persilwerken,



Aus der Umgebung.
Probefliegen!

Bad Dürrenberg. rer vormittag finden
am Weinberge Probeflüge der am letzten
Sonntag im Gaſthof „Zum Gradierwerk“
anläßlich der Ausſtellung des Segelflugzeu-
ges der Ortsgruppe Dürrenberg des „Stahl-
helm“ gewonnenen kleinen Segelflugzeug-Mo-
delle ſtatt. Die betreffenden Gewinner kön-
nen dort ihre Flugzeuge durch Herrn Hübner
ausprobieren laſſen.

Die erſte Kirmes iſt da!
Bad Dürrenberg. Jm benachbarten Kirch-

fährendorf findet morgen die Kirmes ſtatt,
die immer gut beſucht war, da Kirchfähren-
dorf den Reigen der Kirchweihfeſte eröffnet.

Auf zum Lnnaparl.
Mücheln. Auf dem Schützenplatz iſt der mit-

teldeutſche Lunapark eingetroffen. Am Sonn-
tag iſt ein Kinderfeſt in Ausſicht genommen,
an dem jedes Kind ein Geſchenk erhält.
Am Montag wird das Volksfeſt mit einem
großen Brillantfeuerwerk beendet.

18 Uhr Schalterſchluß..
Mücheln. Vom 16. Oktober ab werden die

Schalter beim hieſigen Poſtamt infolge Ver-
kehrsrückganges bereits um 18 Uhr geſchloſſen.

Bibliſches Alter.

Dörſtewitz. Am heutigen Tage begeht Frau
verw. Wilhelmine Götze geb. Kahle, ihren
92. Geburtstag. Möge ihr ein geſunder Le-
bensabend beſchieden ſein.

Dahlienwunder.

Dörſtewitz. Jm Garten des Landwirts
Franz Michelmann blüht ein Dahlienſtock,
welcher die ſtattliche Höhe von 3,50 Meter
hat und etwa 20--30 Blüten aufweiſt.

Altersjnbilarin
Dörſtewitz. Am 8. Oktober feiert die Witwe

Emilie Götze geborene Kahle ihren 92. Ge
Geburtstag. Frau Götze iſt gleichzeitig die
älteſte Einwohnerin von Dörſtewitz. Möge
der Jubilarin noch ein recht ſonniger Lebens
abend beſchieden ſein.

Er gab nein Richtungszeichen-
Kleinkayna. Geſtern gegen 4 Uhr nach-

mittags ereignete ſich ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Radfahrer und einem Motor-
radfahrer. Erſterer fuhr die Naumburger
Straße entlang und bog, ohne ein Zeichen zu
geben, in eine Nebenſtraße ein. Jm gleichen
Augenblick wurde er von einem Motorrad-
fahrer erfaßt, der ihn überholen wollte. Beide
Fahrzeuge wurden lediglich leicht beſchädigt.

Freiwilliger Arbeitsdienſt
Mücheln. Der Magiſtrat trägt ſich mit

dem Gedanken, eine Gruppe des Freiwilligen
Arbeitsbienſtes zur Ausführung gemein-
nütziger Arbeiten zu bilden. Es iſt an die
Planierung des Geländes der Stadtrandſied-
lung gebacht. Jnwieweit das Vorhaben zur
Ausführung kommen wird, läßt ſich jetzt noch
nicht ſagen. Zunächſt ſoll ein Aufruf an
Arbeitsdienſtfreiwillige ergehen.

Gefährliches Verſteck.
Mücheln. Das ſechsjährige Söhnchen des

Herrn K. aus der Mühlſtraße verletzte ſich
beim Spiel mit anderen Kindern dadurch, daß
er, im Scherz in einen Stall eingeſperrt, ver-
ſuchte, das Fenſter zu öffnen, hierbei jedoch
mit der Hand ins Fenſter ſchlug, wobei die
Pulsader der rechten Hand zerſchnitten wurde
Sofortige ärztliche Behandlung war erfor-
derlich.

Sprechſtunde des Kreisarztes.

Bad Lauchſtädt. Kreisarzt Medizinalrat
Dr. Doepner-Merſeburg, hält am Montag,
dem 10. Oktober, vormittags 9--11 Uhr, in
der Allg. Ortskrankenkaſſe ſeine Sprechſtun-
den ab.

Noch gut abgelaufen.
Schafſtädt. Beim Dreſchen rutſchte ein Ge-

treidediemen des Gutsbeſitzers Nette in dem
Augenblick zuſammen, als eine Anzahl Her-
denvieh gerade davor ſtand. Zum Glück ge-
lang es, das Vieh wieder unverſehrt aus
ſeiner Verſchüttung zu befreien.

Richtiger Ausgleich
Bad Lauchſtädt. Jm Monat September

wurden beim Standesamt 2

Ich habe mich in Groblehnad
als prakt. Tierarzt niedergelassen

II. Red. el. Otto upreeht
prakt. Tierarzt

Telefon Grobhlehna Nr. 274
Gastwirtschaft Cafe Pette“

Geburten (1

Achtung! Achtung!Die beſte Zeit dafür!
Großfirma richtet in Stadt und Land
moderne Leihbibliotheken zu günſtigſt.
Bedingungen ein. Guter Ruf und Ver-
gangenheit Bedingung. Vertrauens-
würdigen Ladeninhabern bietet ſich guter
Nebenverdienſt. Off. u. Sn B 766 an
Ala, Leipzig, Ritterſtr. 1/3.

Generalvertreter (in)
geſucht, auch nebenberuflich vom
Schreibtiſch aus.
Poſer Beutel, Leipzig W 33

Jm Handelsregiſter Abteilung A Nr. 254
iſt heute bei der Firma Reinhold Jähnert
Bad Dürrenberg folgendes eingetragen
worden Die Firma lautet jetzt: Rein-
hold Jähnert, Nachſolger Carl Becker
und als deren Jnhaber der Kaufmann
Carl Becker in Bad Dürrenberg.
Merſeburg, den 6. Oktober 1932.

Amtsgericht.

Haarpflege-Salon
Franz Müller
Jnhaber Minna Müller

verlegt von Leung
nach Merſeburg

Gotthardſtr. 32
Speziatität: Weller-Dauerwellen

haltbar u. bevorzugt.
Keine Krepp- Krauſe

Saubere erſtklaſſige Bedienung.
Letzte Auszeichnungen, Bezirks-
Schaufriſieren 1932 in Merſeburg

erſte Preiſe und
Silber-Plakette der
Handwerkskammer.

Stromabſchaltung.
Am Sonntag, den 9. Oktober 1932, in

den Ortsteilen Leung und Alt-Röſſen,
von 7--10 Uhr. in den Ortsteilen Neu-
Röſſen, Göhlitz ch, Daspig und Kröllwitz,
von 7--15 Uhr.

Landkraftwerke Leipzig A.G. in Kulkwitz
Betriebsabtellung Stöbnitz

S Welſhſech- Stahl
n

m in baraden3

wunne
Preisliste anfordern!

Wellblechbauten jeder Art
Fahrradständer

Pfannenbleche, Wandbekleidungsbleche

E. Vogel, Dahlbrud(iWestſ.).

Eßt die guten deutſchen
Trauben des Unſtruttales!

Zu haben bei:
Zentralmarkthalle Bahnhofſtraße
Markthalle Gotthardſtraße

Auswärtige
Thetear

Reu. Theater in Leipz.

Sonntag, 9. Okt.
20--22.30 Uhr

„Der Vetter
aus Dingsda“

Alt Theater in Leipzig
19.80-- nach 23 Uhr

„Die Räuber“

Wohnhaus
mit Garten, gut ver-
zinslich, im Zentrum,
ſof. beziehbar, billig
zu verkaufen. Ang
erb. unter M 3956
an die Exp. d. Bl.

2 Zimmer
mit Zubehör zu ver-
mieten.

Göhlitzſch 9.

Weißenfelſer
Straße 49

iſt eine Wohnung
zu vermieten und
ſofort zu beziehen.
Zu erfragen
Weißenfelſer Str. 34.

Laden
Weißenfelſer Straße
49a zu vermieten und
ab ſoſort zu beziehen
Zu erfragen
Weißenfelſer Str. 34

Laden
Weißenfelſer Str. 51
zu vermieten. 1. Nov.
beziehbar. Zu er-
fragen Weißenfelſer
Straße 34.

Einfach möbliertes

Zimmer
an anſt. Dame oder
Herrn evtl. mit Koſt
zu vermiet. Erwin-
ſtraße 2, pt., rechts

3—4 Zimmer
Wohnung

mit Stall und evtl.

u r

Solide Eheanbahnungen
für alle Stände durch
Mitteldeutſcher Bund
Halle a. S., Magdeburger Straße 7,
Schriftl. Anfragen

r53
NOCH NIE 50 BillIG

MOBELFABRIK
REINIGKE ANDAG
tHALLE/S., GR. KLAUSSTR. 40

Gartenbenutzung ge
ſucht. u. C 8435an d. Bl.

Anzeigen bringen Gewinn

Bekanmi, reell und biing

Hell Gänseleder
von der Gans gerupft, mit Daunen, doppelt ge-
waschen und gereinigt, Pfd. 2.--, beste Qualität
3. Halbdaunen 4. Daunen 3. 6.Ia, Volldaunen 8. gerissene Federn mit
Daunen 3.25 u. 4 25, sehr zart und weich 5. 25,
la 6. 50 Mk. Versand per Nachnahme ab 5 Pfd.
portofrel. Garantie für reelle, staubfreie Ware.

weiblich 1 männ und 2 Sterbefälle (1
männlich und 1 lich) beurkundet.

Kirchweihfeſt.
Kirchfährendorf. Sonntag und Montag iſt

unſer Kirchweihfeſt. Der Sonntags-Gottes-
dienſt um 10 Uhr wird durch ein Jnſtrumen-
tal-Quartett von Beethoven Violine 1 und
.2, Cello, Orgel) und ein Soloterzett, der
Montags- Gottesdienſt um 9 Uhr durch zwei

Geſänge des Kirchenchores bereichert.

Zahnbehandlung Bedürftiger.
Dölkau. Auf Antrag der Gemeinde teilt

der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes Merſe-
burg mit, daß Dentiſt Armin Teske in
Günthersdorf zur Zahnbehandlung hieſiger
Hilfsbedürftiger zugelaſſen iſt.

Drei neue Meiſter.
Schkeuditz. Die Meiſterprüfung im Elektro

inſtallateurhandwerk haben beſtanden: Hell-
mut Schäfer und Kurt Waſchipki von hier
z Walter Hamayer aus Wehlitz. Wir gra-
tulieren.

Mit dem Schlachtemeſſer verletzt.
Burgliebenau. Der hieſige Hausſchlächter

Ackermann verletzte ſich mit einem Schlach-
temeſſer derart, daß er ſofort ärztliche Hil-
fe in Anſpruch nehmen mußte.

Richkefeſt der Randſiedler.
Mücheln. Geſtern wurde das letzte der 12

Doppelhäuſer der Stadtrandſiedlung gerich-
tet. Aus dieſem Anlaß fand eine kleine
Feier ſtatt. Jm Namen der Stadtrandſiedler
dankte Herr Körper den Behörden für die
tatkräftige Unterſtützung. Als Vertreter des
Kreiſes überbrachte Kreisbaurat Zſcheye die
Grüße und Wünſche des Landrats, der leider
am perſönlichen Erſcheinen dienſtlich ver-
hindert war, und die Wünſche der Regierung
zu Merſeburg. Dieſe hat ſich über den Fort-
gang der Müchelner Stadtrandſiedlung ſehr
anerkennend geäußert. Bürgermeiſter Heine
noch einmal darauf hin, mit welchem Fleiß
in den drei Monaten ſeit der Grundſtein-
legung gearbeitet ſei und welche moraliſche
Stärkung dieſe Arbeit allen Beteiligten gege-
ben habe. Der Landrat und die Stadt hatten
zum Richtefeſt den Siedlern eine Spende
überwieſen. An die Feier ſchloß ſich ein ge

Nachbarſtadt Halle.
1,5 Millionen Fehlbekrag

in der Nachbarſtadt Halle.
Der Magiſtrat der Stadt Halle hat der

Stadtverordnetenverſammlung den Haus-
haltsplan für 1932 zugehen laſſen. Der Etat
ſchließt in den Einnahmen mit 29 526 900
Mark, in den Ausgaben mit 31 122 100 Mark
ab. Es ergibt ſich alſo ein Fehlbedarf von
1595 200 Mark. Zur Deckung des Steuer
bedarfs wird die Erhebung folgender direkter
Steuern vorgeſchlagen: eine Gemeindegrund
ſteuer in Höhe von 293,75 Prozent für den
unbebauten und von 337,5 Prozent für den
übrigen Grundbeſitz, ferner als Gewerbeer
tragsſtener 525 Prozent Zuſchlag, einen
Zweigſtellenzuſchlag von 20 Prozent zu die
ſem Steuerſatze, d. h. insgeſamt 630 Prozent.
Weiter hofft der Magiſtrat auf Maßnahmen
des Reiches zur Erleichterung der Wohl-
fahrtslaſten der Gemeinden.

1300 Neueinſtellungen bei der Reichsbahn.
Die Reichsbahndirektion Halle beabſichtigt

auf Grund des Arbeitsbeſchaffungsprogramm
in der nächſten Woche etwa 1300 Arbeiter
in der Bahnunterhaltung einzuſtellen. Es
handelt ſich um ſogenannte Zeitarbeiter.

Wettervorherſage bis Sonntag: bei leich
tem Südwind anfangs heiter, im Laufe des
Tages von Süden aufziehende Bewölkung,
Weiſe Regen und Erwärmung wahrſchein
lich.

Neues Spezialgeſchäft für Oefen.
Jm Grundſtück Halliſche Straße 31 eröffnet

Herr Otto Fleiſcher ein Spezialgeſchäft
für Oefen und Herde. Fleiſcher hat ſich in
ſeiner zwanzigjährigen Tätigkeit als Ein-
käufer und Leiter der Ofenabteilung bei der
Firma C. F. Meiſter praktiſche Erfahrungen
in der Heizungstechnik angeeignet, mit denen
er ſeinen hoffentlich recht zahlreichen
neuen Kunden mit Rat und Tat zur Seite
ſtehen wird. Fleiſcher unterhält keinen La
den, ſondern nur Lagerräume und iſt infolge-
deſſen in der Lage, durch geringe Unkoſten
den Käufern größte Preisvorteile zu bieten.
Wir wünſchen dem jungen Unternehmen

ſelliges Beiſammenſein an. guten Erſolg.

2—3 Zimmer
Küche und Zubehör
zum 1. Nov. ſucht
kinderloſes Ehepaar.
Merſeburg od. Halle.
Angebote mit Preis
unter C 3437 an die
Exped. dieſ. Blattes.

3-43zimmer-
Wohnung

von Beamten ge-
ſucht. (Preisangabe)
Off. u. C 3436 an
die Exp. d. Bl.

Beamter ſucht
4--5 Zimmer
zum 1. 11. 32. Offert.
unter C 3429 an die
Exp. d Bl.
Suche Vertreter

(innen) z. Verkauf
meiner Gebrauchs-
artikel, ſow. Puppen
und Spielwaren für
den RM. 1, 2 und
3 Verkauf. Gewähre
259 Proviſion vom
Verkaufspr. 4 Muſt.
geg. Nachnahme v.
RM. 3. Rob. Wenig.
Vertrieb Sonneberg.
Spielwar., Köppels-
dorf, Thür., Poſtf. 9
Jüngeres

Dienſtmädchen
ſtellt ein

Trebnitz Nr. 10.
Ordentliches

Dienſtmädchen
zum 15. Okt. geſucht
Groß Kayna, Dorf
ſtraße 3

Vertreter
gut in der Landwirt-
ſchaft eingeführt, für
erſtklaſſ. Sache ge-
ſucht. Offert. erbeten
unter O. 791 an Ala,Nehme Nichtgefallend. zur. Frau A. Wodrica,

HSänsemast. Neu-Trebbin (Oderbruch) 176 Dresden.

Suche per ſofort od
ſpäter

Stellung
im Haushalt. Offert.
erb., 400 poſtlagernd,
Merſeburg

Grundſchuldbrief üb.

7000. RM.
auf Merſeburger Ge
ſchäftsgrundſt. gün-
ſtig zu verkaufen.
Offerte unt. D. 1956
an die Exp. d. Bl.
Herzenswunſch

Fröhliches, muſikl.
Mädel, 26 J., mittel
groß, jugendfriſches,
ſymp. Auß., Lyzeal-
bildung, ſehnt ſich
nach feinſinn. gebild.
Lebenskameraden.
Bildzuſchriften erbet.
unter A 17373 an d
Exp. d. Bl.

Angeſ. Kaufmann

Chriſt, 45 J., ohne
Anh.,eigen. ſchulden-
freies Geſchäft, eig.
eleg. Wohnung in
Norddeutſchl.,repräſ.
geſund, möchte ſich
verheiraten m. friſch.,
geſund. ,ſchönerFrau,
die ebenfalls vermög.
ſein muß. Auch Ww.
od. Geſchd. bis 35J.,
evtl. Einheirat. Off.
unter R. 4526 an d.
Exp. d. Bl.
III

Witwer, Mitte 50,
Wanne eig. Geſch. nebſt
chön. Anweſen, ohne
Anhang, ſucht paſſ.
Lebensgefährtin
Mitteldeutſch. Bund,
Halle a. S., Magde-
burger Straße 7, I.
Anfragen Rückporto.

Spare beim Möbel Einkauf
Kaufe bei Hallensial!

O Spaor- und Ausnahme-rage
Immer größer wird unser Umsatz, größer noch unser 2u-
friedener Kundenkreis und hierdurch natürlich noch größer unsere
konkurrenzlose Leistungstfähigkeit.
Man kaufte noch me Qualitätsmöhbel so billig, wie jetzt bei uns!

Besichtigen Sie ohne Kaufverpflichtung unsere sehenswerte
möhbel-Ausstellung. Sie werden überrascht sein, wie wenig Geld
Sie brauchen, um sich bei uns gut u. geschmackvoll einzurichten.

Bei Hallensia Kaufen, heißt: Sparen!
Lieferung überallhin Langjähr. schriftl. Garantie Lagerung kostenlos

Male s e Merseburger Straße 1l, am Riebeckplatz.

Flurgarderobe Eſche 17.50

öpel
gut und billig

bei

Möbel-
riarnisch
Oelgrube

Selt. Gelegenheit!
Sichere Geldanlage!
Spezialſamml. alt-
deutſcher Briefmark.,
beſterhalt. ſowie der
europ. Länder und
Überſ., nur i. Privat
hand weit unterHändlerpr. z. verk.
Preußen, Sachſen,
Nordd. Poſtbez. und
Altd. Reich bis auf
je 1 Stück vollſtänd.,
viele kompl. Sätze
und hohe Werte v.

Baden, Banyern,
Braunſchweig, Ham-
burq, Hannover, Hel-
goland, Lübeck, Bre-
men, Mechklenburg,
Oldenburg, Elſaß,
Schleswig-Holſtein,
Thurn und Tarxis,
Württemberga, auch
ſtark in deutſchen u.
altengl. Kolonien
Rd. 6500 verſchied.
Nur ernſtg. Off. zu
richt. unt. R 4481 an
die Exp. d. Bl.

Hallo! Hallo!
Suche eine Vebens-
gefährtin, welche Luſt
und Liebe z. Land-
hausfrau hat. (Wirt-
ſchaft 300 Morgen),
am liebſten aus ein
fachen, bäuerlichen
Verhältniſſen. Ver-
mögen erw., doch iſt
Barvermögen nicht
unbedingt erforderl.
Bin 29 J., 1,72 groß
u. nur prakt. Land
wirt, kein Akad.).
Anſt. Vermittl. ang.
Offert. unter. E 2431
an die Exp. d. Bl.

Eisſchrank
mittelgroß, billigſt

Sieler, Spergau
Tel. Corbetha 217

Solides Fräulein,
Ende 20, m. Erſpar-
niſſen, möchte ſich m.
Beamten bald ver
heiraten. Off. unter
E 2460 an died. Bl. er

Witwe, Anfang 40,
wünſcht Ehe mit ſol.
Herrn in feſt. Stell.
(Beamter) Schöne
Ausſtattung vorh.
Offert. unt. E 2461
an die Exp. d. Bl.

Kleiner
Kutſchwagen

zu kaufen geſucht.
Hüterſtraße 6.

Beſſerer Herr in
geſicherter Poſition
ſucht Verb. m. ſol.
Dame mit etw. Bar
vermögen, jed. nicht
Bedingung, zw. Hei
rat. Off. unt. E 2462

Suche für meinen
Guts und Mühlen
betrieb zum baldigen
Antritt junge

Kontoriſtin
perfekt in Stenogr.
und Schreibmaſchine,
amerik. Buchführung.
Selbige muß den
Kleinverk. f. Mühle
mit übernehmen. An.
gebote m. Zeugnis-
abſchriften erb. an

H. Hergt,
Mühlengut Mellingen

b. Weimar.

Suche für meine 21j.
Tochter

Stellung
wo ſelbige ſich im
Haushalt ausbilden
kann. Efſenach
bevorzugt. Ang. erb.

Oberzugſchaffner
Rauſchelbach,

Weimar,
Fr. -EbertStr. 4 I.

Herrſchaftliches
Hochparterre

u. evtl. Teil 1. Stock,
4--7 Zim., Winterg.,
Bad mit WC. und
Warmwaſſerbereiter,

Garten, Garage oder
Pferdeſtall in Belved.
Allee Nr. 4 ſofort od.
ſpäter zu vermieten.
Näheres daſelbſt od.
Tel. Weimar 136.

m

an die Exp. d. Bl.

Jung. Mädchen ſucht
Stellung als

Hausmädchen
oder Haustochter mit
Taſchengeld für ſof.
od. ſpäter. Zeugnis
u. Kochkenntn. vorh.
Angebote an

Hedwig Kunze,
Heldrungen,

Hauptſtraße 63.

Haushälterin
erfahr. in all. häus
lichen Arbeiten, mit
guten Zeugn., ſucht
neuen Wirkungskr.
Angeb. erbeten unter
A 17371 an die Exp.
dieſer Zeitung.

3500 RM.
als einzige Hypothek
auf Geſchäftshaus u.
Grundſtücke aus Pri
vathand geſ. Pünktl.
Zinszahlung. Ang.
erbeten unt. A 17369
an d. Exp. d. 3. x

Eckgrundſtück
Verkauf!

Verk. mit Ladenge-
ſchäft i. Kr. Torgau,
nur an Selbſtbewer-
ber preiswert. Näh.
unter R 4519 an die
Exp. d. Ztg. 8
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Todesfälle
Naumburg

Adolf Bloßfeldt, Gaſtwirt ,73 J.,
Beerdigung 10. Okt., 15 Uhr

Wetzendorf
Karl Lorley, Landw., 76 J.

Mücheln
Elvire Grothe, 3 Jahre

Halle
Anna Richter, 64 Jahre, Be
erdigung 10. Okt., 14.30 Uhr,
Nordfriedhof
Otto Launspach, Monteur, 63 J.,
Beerdigung 11. Okt., 14.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Emmy Bandermann verw. Saal,
geb. Eichhorn

Dammendorf
Ferdinand Schmidt, Sattler-
meiſter, 74 Jahre, Beerdigung
9. Oktober, 16 Uhr,

Goffesdienſt- Anzeigen
M sonntag, 9. Oktober 1932 (20. n. Trinl).

Dom 10 Uhr, Sup. Kramm.

Stadt

Neumarkt

S

Es predigen
(Amtswoche

derſelbe). Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprech
ſtunde in der Herberge zur Heimat.

10 Uhr, Gaſtpredigt D. Steinweg,
Berlin-Dahlem. 11.15 Uhr. Kindergottes-
dienſt, derſelbe.

Altenburg 10 Ahr, Paſtor Scheibe.
„Freienfeld 9 Uhr. Andacht, Paſtor
Scheibe, Dienstag, 19.30 Uhr, Verſammlung
der Frauenhilfe in der Herberge z. Heimat.

10 Uhr, Paſtor Boit. Donners-
tag, 20 Uhr, Mädchen-Verein St. Thomae
im Pfarrhauſe.

Löſſen 8 Uhr, Cand. Dell.
I Leuna Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd.

10.45 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
18 Uhr, Beſprechung mit der männlichen
konfirm. Jugend. 20 Uhr, Uebun des
Kirchenchores. Mittwoch, 20 Uhr, Bibel-
ſtunde. Freitag, 17.30 Uhr, Choralſingeſtd.

6öhlitzſch 8 Uhr, Gottesd., Paſtor Lüttke
Knapendorſf Dienstag, 20 Uhr, Frauen-

hilfe. Donnerst., 20 Uhr, Jungmädchenbd.
Cracau 8.15 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor

Röſiger.
Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor

Röſiger.
Zſcherben 8 Uhr. Gottesdienſt.
Kötz ſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. 15 Uhr, Jungſchar.
Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund.
Mittwoch, 20 Uhr, Jungmännerbund.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Klein-Corbetha 10 Uhr, Gottesdienſt,
Paſtor Götze

Lützken dorf 8.30 Uhr, Predigtgottesd.
Krumpa 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.

Sonntag, 20 Uhr, Jungmännerverein.
Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund.
Donnersta 20 Uhr, Bibelſtunde.

Naundorf 8 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Benndorf 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Beunaga s Uhr, Gottesdienſt in Ober-

Beunga. 10 Uhr, Gottesdienſt in Nieder-
Beuna. 11 Uhr, Kindergottesd. Montag,
20 Uhr, Poſaunenchor. Sonnabend, 17 Uhr,
Helferbeſprechung.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.
in Neumark. 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt
in Neumark. 19 Uhr, Chriſtliche Jungvolk-
Verſammlung in der alten Schule.
Mittwoch, 16--18 Uhr, Jungſchar (Mädch.)
in der alten Schule. 19.30 Uhr, Evang.
Jungmädchenbund in der alten Schule.
Donnerstag, 19.30 Uhr, Chriſtlicher Verein
Junger Männer in der alten Schule.

Gottesdienſt- Anzeigen
bitten wir jeweils bis Freitag mittag
aufzugeben. Eine Garantie für das
Erſcheinen können wir leider nicht
übernehmen, wenn uns die Meldungen
erſt am Sonnabend aufgegeben werden

Merſeburger Tageblatt.

Zorbau 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Stöbnitz 10.30 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Großkayna 10 Uhr, Leſegottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Kleinkayna Kein Gottesdienſt. Diens-

tag, 20 Ahr, Jungmäſchenbund im
Jugendheim. Donnerstag 20 Uhr, Singe-
abend in der Kirche Kleinkayna. Freitag.
20 Uhr, Frauenabend im Werkgaſthof Mat.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Dom-Männerabend.

Montag, 20 Uhr, in „Müllers Hotel.“
Vortrag von Sup. Kramm: Kirchenwahlen
und Politik.

Großmütter-Verſammlung.
Donnerstag, 15 Uhr, in der Herberge
zur Heimat.
Ev. Männer u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag, 20 Uhr, Abſchiedsfeier für Herrn
Paſtor Angermanu. Dienstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Dienstag, 20 Uhr, Singen an d. Geiſel 5.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag, 16 Uhr, An der Geiſel 5.
(Unterer Saal).

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg 7.15 Uhr, Frühmeſſe mit

Predigt. 9.45 Uhr, Hochamt mit Predigt.
Die 11-Uhr- Meſſe fällt aus. 6 Uhr, Andacht.

Leuna 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.
9.30 Uhr. Hochamt mit Pred. 8 Uhr, And

Kayna s8 Uhr, Hochamt mit Predigt.

Flughafen- Restaurant Halle- Leipzig
Modell-Flug-Wettbewer

Beginn 9 Uhr E. 250 wetthewerber
Dienstag, ab nachmiftag und Mittwoch, den 12. Oktober, steht die
G 38 das gröfte Landflugzeug der Welt, zur Besichfigung aus.

des Deufschen Luftfahrtverbandes unt.
Beteiliqung aller Gaue Deufschlands

Preis verteilung 18 Uhr

bei Schkeuditz
inhaber Max BSendio
Ruf 501 62 und 526 47

n
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ROLAND 3
Skals der
tionen

Der hochempfindliche Dreiröhren-
Schirmgitter- Empfänger von sicherer
Großempfangsleistung seine Vorzüge
sind die eines Superhet

SEIBT ROLAND
Dr. Georg Selbst AG. o Berlin-Schösneberg

mimimji

Leipzig, Sonntag, 9. Oktober.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert aus der Hofkirche zu

Dresden
9.00: Morgenfeier.
11.00: Jm Zeichen des Treibnetzes; Hans

von Hülſen.
11.30: Max Halbe lieſt eigene Proſa.
12.00: Mittagskonzert. Die Dresdner Phil-

harmonie. Dirigent: Helmut Schaefer.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.25: Winke für die Landwirtſchaft.
14.35: „Die ſieben Schwaben.“ Ein Sing-

ſpiel, bearbeitet und dargeboten von
Knaben der Deutſchen Oberſchule, Chem-
nitz. Leitung: Oberlehrer Paul Barth.

15.10: Abraham a Santa Ceara ſpricht. Am
Mikrophon: Hans Freyberg.

15.40: Das Dresdner Streich-Quartett ſpielt.
16.30: „Der Strom.“ Ein Hörſpiel von

Max Halbe.
18.00: Unterhaltungskonzert.
19.00: Blick in die Zeit. Am Mikrophon:

A. von Weiher.
19.15: Zeitfunk auf Platten. I. Letztes

Endſpiel um die Deutſche Waſſerball
meiſterſchaft zwiſchen Hellas- Magdeburg
und Berlin-Weißenſee. II. Ausſchnitt
aus der Kundgebung für den deutſchen
Oſten in Merſeburg.

20.00: Violinkonzert (D-Dur) von Niccolo
Paganini.

20.30: Niccolo Paganini (geb. 27. Oktober
1782, geſt. 27. Mai 1840). Sein Leben
und Werk, zuſammengeſtellt von Dr.
Erich Fortner.

22.00: Kriegsgefangenenerlebnis als Volks
erlebnis. Anſprache des Bundes-Ehren
vorſitzenden Freiherr von Lersner.

Rundfunkprogramm
Leipzig, Montag, 10. Oktober.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
8.15: Wandervorſchläge für die Herbſt

ferien. Bearbeitet von Walter Ungethüm.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten
9.50: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldangen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.00: Was die Zeitung bringt.
10.15: Weltbörſenbericht.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert, im Anſchluß an

Wetterbericht und Zeitangabe.
13.00: Nachrichtendienſt. Wetterdienſt und

Zeitangabe.
13.15: Tanz nach Tiſch.

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Kunſt- und Filmberichte.
14.30: Erwerbsloſenfunf
15.10: „Die ung der Unſterblichkeit.“

Eine „etnahe tragiſche Groteske von
W Vymion.

1. .55: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Schallplattenkonzert.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangahe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Pädagogiſcher Funk.
18.30: Zum 50. Geburtstag Will Veſpers.

Anſprache von Otto Doderer.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Das Geheimnis der Wünſchelrutez

Prof. Dr. A. Nippoldt, Potsdam.
19.30: Luſtige Erzgebirgs- und Vogtland-

lieder. Mitwirkende: Elſe und Willy
Kaufmann, Lugau i. Erzgeb.

20.00: Unterhaltungskonzert.
21.10: Nachrichtendienſt I.
21.20: Anton Bruckner: Sinfonie Nr. 3.

Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Diri
gent: Generalmuſikdir. Carl Schuricht.

22.40: Nachrichtendienſt.
Anſchl. bis 24.00: Schallplattenkonzert.

2 Das Handhwerk will eben

Ueber dieses Thema spricht

Dipiom.- Kaufmann Löwer
auf der

Jlantwerkertunt genug
am Sonntag, d. 9. Oktober, nachmittag 4 Uhr
im „Tivoli“
Das gesamte Handwerk und Gewerbe mit An-
gehörigen nimmt an dieser Kundgebung teil.

h Mitteldeutscher Handwerkerhbund

Dankſagung.

Rheumatische Schmerzen
Ich litt ſeit längerer Zeit an rheumatiſchen Schmerzen im
ganzen Körper Alle verſchiedenen Mittel vom Arzt und Be-
ſtrahlungen konnten mein Leiden nicht beſſern. Erſt ſeitdem
ich Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver einnehme, kann ich von
Heilung ſprechen. Auch mein Allgemeinbefinden iſt bedeutend
gehoben So ſchreibt Elſe Lenzner, Bad Dürrenberg,
Lützner Str. 39, am 27. Auguſt 1932.

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen
Kräutern. Diese sind getrocknet und gemahlen. Dabei absolut unschädlich.
Nach dem Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Haus Friedenthal, enthält

es gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungs-
wege des Lungensystems und der Verdauungsorgane,
sowie bei Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung,
rheumatische Koph- und Rückenschmerzen, Blutreini-
gungskuren. Schachtel 3. M. reicht 15 Tage aus,
das sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken
in Merseburg, Leuna, Neumark, Mücheln, Ammen-
dorf, Lauchstädt, Dürrenberg, Schaitstädt, Querfurt

Vorher und in allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher
Vorſicht vor Schwindlern! Vertreter werden nicht herausgeſchickt!

Vherzeugan auch Sie sich
j von don vielen Vorzüöügen unseres guten

W Edelweißracdes gegen ein gewöhnliches
Fahrrad und wie biiſig os ist. Kataloo 130 mit

e neuesten Preislisten auch über Nahmaschinoen,
Gummireifen, Rahmen, Pedalen und alles andere senden an jeden

M oratis und franko. Bisher über Million Edelweißräder geliefert.

Haushbrand und Industrie
Braunkohlenstaub, Rohbrannkohle,
Grudekoks, Steinkohlen, Anthracit
w. Eitormbriketts, westfälischer u.
niederschles, Hüttenkoks, Gaskoks

in Raummetern,Brennholz gespalten und gebüngdelt Baustoffe

Im Groben Frei Haus Ab Lager Im Kleinen
Abel Buhett-Derkaufsstele m b. H.

Merse burg Telefon 2598
Kontor: Nulandtstraße (am Güterbahnhof)
Zweigannahme: Gotthardstrabe 32

J

Briketts

der Radioin d
Die neuesten Schöpfungeni Schützerhalten Sie immer bei

inh. A. Glieseler

Merseburg, Bahnhofstr. 17
Sangerhausen, Aschers-

leben, Eisleben

Ra dio Grohvertrieb

r e

Oreistufige,

führung bei lhrem
Sonder-Prospekt No. 102

o
im Ton und kinderſeicht die Bedienung, die Vor
rüge unseres Laufsprecher Netz Empfängers,

trennschorfe Empfangqsonloge
für Wechselsftrom mit eingeboutem, volltönendem lLoutsprecher n
Ausschaltung von Sförsenclern. Beleuchtete,
mit Stafſionsnamen vnd Wellenlängen ver-
sehene Skolſa. Preis einschließlich sämtlicher
Röhbren, also onschlußfertig Rmk. 125.

Ein idedles Empfangsgeröt, för jedermann er-
schwinglich! Verlangen Sie vnverbindliche Vor-

ändler l fordern Sie unseren

P 66205 Vde
Sperrkreis ver

III
BERLIN- S T GLITZ

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen

Sonntag, den 9. 10.
Dr. Lamprecht
Teichstr. 49 Tel. 3095

Dr. Gassen
Jahnstr. 29 Tel. 2114

Sonntags- bzw.
Nachtdlenst der

Apotheken
Sonntag, den 9. 10.

Teich-Apotheke
Nachtdienst

vom 8. 10. bis 14, 10.

kompl.
5 teilig

von Mk. 95.- an
Guſtav Weber

Küchen

Tiſchlerei
WeißenfelſerStraße 21

Telefon 2650

Heimatmuſeum

Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags

»l3 bis 6 Uhr.

Sonntag, den 9. Oktober.

5: Funkgymnaſtik.
Hamburger Kafenkonzert.
Für den Landwirt.

(Seniorenklaſſe).
Kroner.

8.55: Morgenfeier.
Anſchließend: Uebertragung des Glocken-
geläuts des Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage.
11.00: Fantaſien der Schöpfung: Ver

i tes Leben; Hildegard von Zedt-
ttz.

11.30: Sinfoniekonzert.
12.10: Mittagskonzert. Dresdner Phil-

harmonie. Dirigent: Helmut Schaefer.
12.55: Nauener Zeitzeichen.
14.00: Elternſtunde.
14.30: Alte deutſche Orcheſtermuſik.

Am Mikrophon: Erich

15.00: Vom deutſchen Weine; Albert
Schweitzer.

15.30: Orcheſterkonzert. Berliner Funk-
orcheſter. Dirigent: Bruno Seidler
Winkler.

16.35: Deutſche Charaktere: Wilhelm von
Humboldt. Hans Kyſer.

17.00: Fortſetzung des Orcheſterkonzerts.
17.45: Zehn Minuten Lyrik von Joachim

Ringelnatz. Sprecherin: Margarete Faas.
18.00: Aus dem Dom zu Münſter. Feier

ſtunde zur Kirchweih.
19.00: Vom Reich der Deutſchen (I): Volk

und Reich der Deutſchen; Dr. M
Hildebert Boehm.

19.25: Di nde. Zum z0. Geburtstage
des Dichters Will Veſper.

19.45: Sportnachrichten.
20.00: Aus der St. Jacobikirche, Berlin:

Orgelkonzert.

i er n Sein Lebenun er uſammengeſtellt vonErich Fortner. geßent Dr
22.00: „Kriegsgefangenenerlebnis als Volks

erlebnis.“ Anſprache des Bundes
Ehrenvorſitzenden Freiherrn von Lers
ner auf der Gautagung der Reichs
vereinigung ehemal. Kr egsgefangener,

e e hurg Saeswigr Höfen
.15: Wetter-, e unrichten. s d Srormag
Danach: Hörbericht von dem Eishockey-
kampft BSC. Britiſche National
mannſchaft.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Von der Nordſchleife der Avus: Von
dem Radrennen der Sportzjournaliſten

Königswuſterhauſen, Montag, 10. Oktober.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Land

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
zum Kunſtwerk; Dr. Margot

10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwi

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Stunde für die reifere Jugend; Ger

hard Tannenberg.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Der Menſch in ſeiner Doppelnaturz

Prof. Dr. Hans Drieſch.
18.00: Muſizieren mit unſichtbaren Part

nern; Dr. Herbert Juſt.
18.30: Rauchen oder Nichtrauchen; Dr.

Leonhard Frank.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Stunde des Landwirts; Ritterguts

pächter Schneider.
19.20: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.-Jng.

Leitung: Fritz Gartz.
Nairz.

19.35: Volksmuſik.
20.35: „Menſch und Vogel.“ Lehrſpiel von

Thomas Born.
21.10: „Krönungsmeſſe* von Franz Hifzt.

Dirigent: Profeſſor Luze.
22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.20--24.00: Unterhaltungsmuſtk.

Hlüäci. Technikumnalnlehent. Sa.

in genieur- u. Technikerschu. e
mit Spezialabteilungen, besonders auoh
für Gas-, Heiz- und Installations-
technik. Moderne Versuchsanlagen.
Staatskommissar. Programm frei

Anerkannt erstklassig., äuberst preiswerten

G9 Hüttenkoks 60
in allen Brechungen, sowie heizkräftige

900090 Briketts 0000
für Hausbrand und Industrie

M
Brennstoff-Vertrieh 6. 22

Merseburg, Reinefarthstraße 12
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Tischzeug
I. Wahl
mit kleinen Schönheits fehlern
wieder eingetroffen.

Wcschehaus

Tänzer
Entenplan

Preis Appau

IIBIIIIIIIfür verschiedene Hodelle
bis 40 recduzierte Preise

(Solange Vorrat reicht)

ferner Wand- u Tisch-Uhren
direkt ab Spezialfabrik im Schwarz-
wald ohne Zwischenhandel, jetzt teil-
weise sogar unter Frliedensprelzen

Angenehme diskrete Teilzahlung. Mehr
als 30000 Kunden. Tausende von Dank-
u. Anerkennungsschreiben über Qualität
n. Preiswürdigkeit. Bedenken Sie schon
heute, daß eine schöne Stand- oder
Wanduhr für Ihre Familie das z3chönste

ist. Verlangen Sie Kostentos s0-
fort meinen nouoston KatalogNr262

Achten Sie aber genau
auf die bekannte Firma

E. Lauffer
Schwenningen a. N.

Spozial- Fabrik
moderner Hausstanduhren,

Schwarzwald
Alleenstraße 38 und Zietenstraße 55

Bis auf welteres

10 Rabatt

Das Wetter ist
mir einerlei

Mein Mantel ist
von Loden-Frey

Damen- Mantel
von RM. 19.50 an

Herren- Mantel
von RM. 18.50 an

Kinder- Mantel
von RM. 12.50 an

Alleinverkauf

Küldebranet

Merseburg

Kl. Ritterstr. 13

v Jgohannisbad
Nehmen Sie auch
im Winter regel-
mäßig Jhr Bad
Geöffnet täglich von
9--19 Uhr, Freitag
und Sonnabend von
9--20 Uhr
Johannisſtr. 10

1 Min. vom Rathaus

Wohnungen
3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm-

Fernſpr. 2342.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Blumen
Zzwiebeln

pflanzt der Gar-
tenfreund jetzt!

Jrebst's
Blumenhaus am
Gotthardteich,
Fernruf 2185
bringt eine reiche
Auswahl, davon
in beſter Ware
zu mäßigen Preiſen

zur Schau und
zum Verkauf.

Hyazinthen-
und Tulpen-
Zzwiebeln

für den
Veihnachtsflor

jetzt auf Gläſer
und in den Topf
ſetzen! G90

[ccc/- ö d
Bauſchule

Raftede in Oldenburg

von C. Rohde.
Polierkurſe u. Vor-
bereit. auf d. Meiſter-
prüfung, 2 Semeſter,

Programm frei.
L OSSESSÄSè. qj]'eſdaealhhhſzaaed

Harzbauschule
Ballenstedt

Anrechtsveranstaltunyen
daos Bildungs-Ausschusses
im Tmmon e wer Merreburg

Winter 1932/33

9 Abende der sfädlischen Theater Leipzig
3 Opern, 1 Opereffe, 3 Schauspiele
2 Konzerte des Stfadt- und Gewand-

haus -Orchesfers Leipzig
1 Oraforium

Die Veranstalfungen finden im Gesellschaftshaus Leuna sfaft.

man Vorgesehen sind zunächst: eEnde Oktober: Toska oder Hoffmanns Erzählungen.
Mitte November: Rose Berndd

mit Paula Wessely und Eugen Klöpfer.
Anfang Dezember: Ein Konzert des Stadt- und Gewand-

haus-Orchestfers.
Es wird ein Anrecht für alle 10 Veranstaltungen arm aufgelegt, das in 3 Raten gezahlt werden kann.

Preise für das Anrecht:
1. Platz RM. 27.- 2. Platz RM. 20.- 3. Platz RM. 14.-

Preise für Einzelkarten, soweit verfügbar
Grohe 1. Platz RM. 4.50 Kleine 1. Platz RM. A.
Preise 2. 3.50 Preise: 2. 3.-3. 2.50 3. 2.-Die Raten für das Anrecht sind zu zahlen
1. Ratfe bis 22. 10. 32 2. Rate bis 2. 1. 33 3. Rafe bis 1. 2. 33

wie folgt: 1. Plafz RM. 10.- RM. 10.- RM. 7.-
2. r I 7.- r 7.- r 6.-3. r r 5.- r S. r 4.Als besondere Vergünstigung für Anrechtsinhaber werden jedem

Anrecht 6 Gutscheine beigefügt, die zum Besuch der städtischen
Theater in Leipzig zu bedeutend ermäßigten Preisen berechtigen.
Ebenfalls haben Anrechtsinhaber bei Sonder-Veranstaltungen der
städtischen Theater Leipzig im Gesellschaftshaus Vergünstigungen.
Die Einzeichnungslisten liegen vom 8. bis 15. Okt. 1932 aus:
in Leuna: Bücherei des Gesellschaftshauses,
in Merseburg: Reise- und Verkehrsbüro, Kleine Ritterstraße 3,
in Weihßenfels: Buchhandlung R. Lehmstädt, Saalstraße 7.
Alles Nähere ist bei obigen Geschäftsstellen zu erfahren. Voraus-
setzung für die Durchführung der Veranstaltungen ist. eine aus-
reichende Anrechtsbeteiligung. Außer den Anrechtsveranstaltungen
sind Vorträge vorgesehen, die einzeln angekündigt werden

Leuna-Werke, den 6. Oktober 1932.
Blidungsausschuh im Ammoniakwerk Merseburg.

Narag-Heizung
Die ideale Heizung für Etagen-,
Land- und Geschäftshäuser usw.

ingenleurbesuch und

C

Prospekte kostenlos.

Karl Schmidt, eheizungen
Merseburg, Teichstr. 65, Tel. 2868

i h t a e ger u a u a
Jetzt iſt es Zeit, Jhre

Pelzwaren
umarbeiten und reparieren zu laſſen!

Karl Wittenbecher Aneanattee

Gibt es noch ein

Automobil 1390
außer dem DKW., 600 ccm, mit Vorder-
radantrieb, Schwingachse und Dynastart

Dieser fabelhaft billige Preis ist nur
noch kurze Zeit zu halten

FRIEDRiCH ENGEIL
Großtankstelle DKW. Vertreter

Erſte Fremdeuvorſtellung

im Stadttheater Halle
Sonntag, den 16. Oktober, 15 Uhr

„Der fliegende Holländer“
Oper von Richard Wagner

Kartenverkauf an den bekannten Fahr-
kartenausgaben vom 10.--13. Oktober

Theaterpreiſe erneut herabgeſetzt:
0,45 RM. bis 3,30 RM.

Geschäftseröffnung!
ch habe unfer der Firma:

Otto Fleischer, Mersehure
III

eröffnet.

amerikanischen Systems

Juno Cora Thauma

mocdclernsfer Ausführunq, in den

und Herde bei der Firma:
tischen Erfahrungen in der Heizungstechnik,

fast keine Unkosten, deshalb kann ich grö

AIIuuuuuuuuBGmuuEELIIHallische Straße 31, h der Stern-Apoſheko, Fornsproches 2728, ein

Spezialgeschäft für Ofen u. tierde

Dauerbrand-Brikett-Gfen
ideal

aus haltung s her de
bewährten Maerken:

G Nuno Thauma Saale Erika G
in allen Größen und farben; in heizfechnisch vollendefer Ausführung

Meine lanqjähriqe Tätigkeit als Einkäufer und Leiter der Abteilung Ofen
C. F. Meisfer, meine über 20 jährigen prak-

Bedienunq und Berafunq zu. Das mir enfgegen gebrachte Vertfrauen,
bitte ich auf mein junges Unfernehmen zu überfragen.

Da ich keinen Laden, sondern nur Lagerräume unferhalfe, enfstehen mir

Wotan

sichern lhnen fachmännische

hte Preisvorteile biefen.
Lieferung erfolgt stets frei Haus. Ofen und

fachmännisch an Ort und Stelle gesefzt.
Verlangen Sie Angebot und unverbindlichen Besuch.

Hochachtungsvoll Ofto Fleischer

Heerde werden auf Wunsch

Maurer- u. Zimmer-
meister-Schule

Nachweisbar gute
Erfolge. Semester-
beginn 18. Oktober.
Lehrplan anfordern
Kürzeres Studium

Wohnhaus
und Kolonialwaren-
geſchäft i. Stadtrand-
ſiedlung, groß. Dorf
b. Halle, krankheits-
halber ſof. günſtig z.
verkaufen. Off. unt.
E 2471 an die Exp
d. Bl.

Gelegenheitskauf!
Verkaufe zu enorm billigen Preiſen
größere Beſtände in

Obſthäumen und Johannisbeeren

in allen Sorten.
klaſſig.

Wilh. A. Weymar, Mühlhauſen i. Th., Burg 17

Die Ware iſt erſt
Anfragen erbeten unter

KUCHEN
formschöne Modelle, prima Qualitäten

Schlafzimmer
Schränke Pa. Weitlack, Birke und Eiche lackiert.

Tische Stühle Einzelmöbel

ARTMANN
Bitterfeld
Bismarcxstr.

beste Ausführung

Merseburg
Domstrabe 7

Merseburger Gastspiel- Theater
„Tivoli“

Morgen, Sonntag, abend 8 Uhr:
Der Pfarrer von Kirchfeld
Volksstück m. Gesang v. L. Anzengruber

Vorverkauf: „Tivoli“, Verkehrsbüro, Gagfah
(Hausm. Geib). 0,80, 1,00, 1,20
Erwerbslose nur a, d. Kasse von 40 an.

Sonder Autobusfahrt der Mübag

ins idylliſche Unſtruttal
am Sonntag, den 16. Oktober 1932

Abfahrt ab Tivoli 8 Uhr, Rückkehr gegen
19 Uhr. Fahrpreis 5,75 je Perſon.

Fahrkarten im Verkehrsbüro Merſeburg,
Kleine Ritterſtraße 3. Tel. 3230.

ueste Modelle

Erwerben Sie ein Fremdenanrecht
ſür die Städt. Theater in Leipzig.
Vorgehen ſind 6 Opern und zwar

De Meiſterſinger von Nürnberg“
„Das Rheingold“
„Der Freiſchütz“
Martha
„Rigoletto“ oder „Der Troubadour“
„Madame Butterfly“

4 Schauſpiele:
„Die Räuber“
„Florian Geyer“

Der Kaufmann von Venedig“
„Lieſelott“

Ständiger Spieltag: Sonntag. Die
Preiſe ſind nochmals verbilligt worden.
Näheres über Anrechte und Einzelkarten
durch die Städtiſchen Theater Leipzig
(Ruf 7204!) oder vom Donnerstag ab
in der Geſchäftsſtelle in Merſeburg
Lloyd, Reiſe u. Verkehrsbüro, Kl. Ritter-
ſtraße 3 (Telefon 3230).
1. Fremdenvorſtellung Neues Theat.:
Sonntag, d. 23. Oktober, 16 Uhr,
in der Neuinſzenierung „Die Meiſter
finger von Nürnberg“

Schützenhaus
Morgen Sonntag, nachmittag

Unterhaltungskonzert
Ab 19.30 Uhr der beliebte Tanzabend
mit Fidelid

KAsmo DIEie
Sonntag Tanz abend
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u dgo Schmied erTischlermeister, Markt 12

Schlafrzimmer 495a Eiche m. Birkenmaser v
8

kaukas-
J Nußbaum

J (Güfett
180cm br.)

Mocderne Kücchen in allen Preislagen

en

Gese!lschaftshaus
leuna Werke

leden Sonntag ab 16 Uhr die beliebfen

Unterhaltungskonzerte

e

mit Tanzeinlagen

G e s ch s f un re r

Motto: Tango um Mitternacht
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